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»Eine Grenze hat Tyrannenmacht« 
Wie die Vereinten Nationen die Würde des Menschen schützen wollen DR. DIETHER POSSER 

Justizminister von Nordrhein-Westfalen 

Der nachstehende Beitrag gibt eine Übersicht über Entwick­
lung und Stand der Durchsetzung der Menschenrechte. Wir 
entnehmen den Beitrag der Wochenzeitung >Die ZeiU mit 
freundlicher Genehmigung des Verfassers und der Schrift­
leitung. Bei einigen Angaben ist das Erscheinungsdatum 
Dezember 1973 zu berücksichtigen. Wegen der erwähnten 
Texte der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und 
der beiden Menschenrechtspakte sowie wegen ihrer Bedeu­
tung und ihres Inhalts sei auf Heft 6/73 und auf die weiteren 
Beiträge in diesem Heft, auch auf Tabelle S. 16, verwiesen. 

Mit der Erklärung vom 10. Dezember 1948 tat die General­
versammlung der Vereinten Nationen den ersten Schritt, um 
eine Selbstverpflichtung einzulösen, die sie in der UN-Sat­
zung eingegangen war, nämlich den Menschenrechten und 
Grundfreiheiten für alle ohne Unterschied der Rasse, des 
Geschlechts, der Sprache und der Religion zur Anerkennung 
zu verhelfen. Die Erklärung wurde ohne Gegenstimme ange­
nommen, allerdings enthielten sich acht Staaten der Stimme: 
die Sowjetunion, die Ukraine, Weißrußland, Polen, Jugosla­
wien, die Tschechoslowakei, die Südafrikanische Union und 
Saudi-Arabien. 
Die Ostblockstaaten begründeten ihre Stimmenthaltung mit 
ihrem nicht berücksichtigten Wunsch, die Erklärung um zu­
sätzliche wirtschaftliche und soziale Rechte zu erweitern; die 
Südafrikanische Union sah Inhalt und Umfang der Rechte 
und Freiheiten als zu weit gezogen an; Saudi-Arabien mein­
te, der Artikel 18 über die Religionsfreiheit verstoße gegen 
den Koran. Aber auch andere Staaten äußerten in den der 
Schlußabstimmung voraufgehenden Kommissionssitzungen 
Bedenken, weil die Auswirkungen einer Annahme dieser 
Menschenrechtserklärung auf das innerstaatliche Recht nicht 
sicher berechenbar waren. 
In der Tat lag hier das umwälzende Neue in der völkerrecht­
lichen Entwicklung: Bis zur Gründung der Vereinten Natio­
nen konnte die Verletzung der Menschenrechte durch einen 
Staat nur in Ausnahmefällen von fremden Staaten zum A n ­
laß diplomatischer Einwirkung gemacht werden, weil der 
Grundsatz der Souveränität der Staaten und das damit zu­
sammenhängende Prinzip der Nichteinmischung in die inne­
ren Angelegenheiten eines fremden Staates die Grundlage 
der internationalen Beziehungen waren. Ob und in welchem 
Umfang ein Staat seinen Bürgern Menschenrechte zuer­
kannte, war ausschließlich eine Frage seiner innerstaatlichen 
Ordnung. 
Nun aber hatte zum erstenmal in der Geschichte der Staaten 
die Satzung der U N die Achtung der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten zu einem gemeinsamen Ziel der Völkerge­
meinschaft erklärt. Zudem bedeutete die Erklärung vom 
10. Dezember 1948 ihrer Zielsetzung nach nicht nur eine E i n ­
schränkung der Gewalt des Staates über Fremde, sondern 
auch über seine eigenen Staatsangehörigen. Anderseits be­
ruht auch die U N »auf dem Grundsatz der souveränen Gleich­
heit aller ihrer Mitglieder« und kennt Sanktionen gegen einen 
Staat nur bei Friedensbedrohung, Friedensbruch oder einer 
Angriffshandlung. Damit war die Frage aufgeworfen, ob die 
Menschenrechtserklärung nur eine rein moralische Bedeu­
tung hat, allenfalls Programmsätze für künftig zu verwirk­
lichendes Recht enthält, oder ob es sich bereits um unmittel­
bar die Staaten verpflichtendes Recht handelt. 
Eng verknüpft war damit die weitere Frage, wie die E i n ­
haltung der Menschenrechte durch die Mitgliedstaaten über­
wacht und äußerstenfalls erzwungen werden kann. Denn 
anders als im innerstaatlicher. Bereich, in dem die Befolgung 

der Rechtsordnung durch Polizei, Staatsanwaltschaft und Ge­
richt notfalls durch Freiheitsentzug erreicht werden kann, 
fehlen im Völkerrecht — jedenfalls im Weltmaßstab — die 
Verfahrens- und Zwangsregelungen, die die Beachtung des 
Völkerrechts gewährleisten können. 

Die zwei Pakte von 1966 
Seit 1948 hat es beachtliche Fortschritte auf dem mühsamen 
Wege gegeben, der Menschenrechtserklärung über ihren 
programmatischen Charakter hinaus rechtliche Verbindlich­
keit beizulegen. Die weiteren Schritte wurden durch den 
Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen einge­
leitet, der nach der UN-Satzung nicht nur Empfehlungen 
geben soll, »um die Achtung und Verwirklichung der Men­
schenrechte und Grundfreiheiten für alle zu fördern«, son­
dern auch eine Kommission für Menschenrechte bestellte, 
welche die Erklärung von 1948 durch völkerrechtliche A b ­
kommen über die Sicherung der Menschenrechte zu ergänzen 
hatte. 
Auf die Beratungen dieser Kommission fiel der düstere 
Schatten des Kalten Krieges, doch konnte die große Gruppe 
der blockfreien Mächte die ideologischen Gegensätze zwischen 
den Supermächten so mildern, daß schon 1954 Entwürfe für 
zwei internationale Pakte vorgelegt wurden. E s hatte sich 
nämlich bald ergeben, daß es zweckmäßig war, die in der 
Menschenrechtserklärung proklamierten Rechte und Freihei­
ten in zwei verschiedenen Pakten zu behandeln. 
Die . Verbesserung des politischen Klimas, besonders zwi­
schen Amerika und der Sowjetunion, brachte das Unerwar­
tete zuwege: Am 16. Dezember 1966 — 18 Jahre nach der 
feierlichen Erklärung der Menschenrechte — verabschiedete 
die Generalversammlung beide Pakte: das Abkommen über 
bürgerliche und politische Rechte und das Abkommen über 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte. Die Bundes­
republik Deutschland hat beide Abkommen am 9. Oktober 
1968 unterzeichnet, Bundestag und Bundesrat haben vor 
wenigen Wochen beiden Pakten zugestimmt. Die Pakte tre­
ten drei Monate nach dem Tag in Kraft, an dem 35 Staaten 
ihre Ratifikations- und Beitrittsurkunde beim Generalsekre­
tär der Vereinten Nationen hinterlegt haben. Bis zum Herbst 
dieses Jahres waren dem Pakt über bürgerliche und politi­
sche Rechte 20 Staaten, dem Sozialpakt 19 Staaten beigetre­
ten, darunter jeweils die europäischen Staaten Bulgarien, 
Dänemark, Jugoslawien, Norwegen, Schweden, Sowjetunion. 
Beide Abkommen bringen die wesentlichen Grundsätze der 
Menschenrechtserklärung von 1948 in vertraglicher Form, 
gehen aber zugleich darüber hinaus, indem nicht nur Rechte 
der einzelnen Menschen aufgeführt werden. So enthalten 
beide Pakte außer einer wortgleichen Präambel mehrere 
Artikel, deren Text identisch ist und die kein Menschenrecht 
im eigentlichen Sinn betreffen. In Artikel 1, der in beiden 
Urkunden gleich lautet, heißt es zum Beispiel: »Alle Völker 
haben das Recht auf Selbstbestimmung. Kraft dieses Rechts 
entscheiden sie frei über ihren politischen Status und ge­
stalten in Freiheit ihre wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Entwicklung.« 
Die Aufnahme des Selbstbestimmungsrechtes der Völker in 
beide Abkommen ist insbesondere von der Sowjetunion ge­
fordert worden. Es wird viel davon abhängen, daß das 
Selbstbestimmungsrecht nicht nur als ein antikoloniales Fre i ­
heitsrecht verstanden wird, wie es neben der Sowjetunion 
vor allem die Länder der Dritten Welt begreifen. Bundes­
präsident Heinemann hat in seiner Rede bei der Internatio­
nalen Konferenz für Menschenrechte der Vereinten Nationen 
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am 24. April 1968 in Teheran als Leiter der deutschen Dele­
gation und damaliger Bundesminister der Justiz auf den für 
uns Deutsche besonders wichtigen Aspekt des Selbstbestim­
mungsrechtes hingewiesen: »Durch den Grundsatz des Selbst­
bestimmungsrechts wird aber auch den Völkern,deren natio­
nale Gemeinschaft durch außenpolitische Ereignisse zerrissen 
wurde, erneut das Recht bestätigt, über ihren politischen Sta­
tus und damit über ihre staatliche Einheit entscheiden zu 
können. Die Freiheit, als Nation ihre wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Entwicklung bestimmen und verfolgen zu 
können, ist ein unschätzbarer Wert, bedeutet sie doch auch das 
Recht, zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Systemen 
eine freie Wahl treffen zu können.« 
Die Entwicklungsländer forderten und erreichten, daß in bei­
den Abkommen auch das Recht aller Völker auf den Genuß 
und die volle und freie Nutzung ihrer natürlichen Reich­
tümer und Mittel aufgenommen wurde. Der Pakt über bür­
gerliche und politische Rechte präzisiert und ergänzt die in 
der Menschenrechtserklärung niedergelegten Grundsätze. So 
wird zum Beispiel bestimmt, daß in Staaten, in denen die 
Todesstrafe nicht abgeschafft worden ist, sie nicht gegen 
Jugendliche unter 18 Jahren verhängt werden darf. Auch 
über den Strafvollzug sind Vorschriften enthalten. 
Anderseits werden die Grenzen einzelner Grundrechte auf­
gezeigt. Während in der Erklärung von 1948 die Meinungs­
freiheit ohne Vorbehalte proklamiert wird, legt der Pakt fest, 
daß die Rechte und der Ruf anderer Menschen geachtet wer­
den müssen und daß Einschränkungen für den Schutz der 
nationalen Sicherheit, der öffentlichen Ordnung, der Volks­
gesundheit oder der öffentlichen Sittlichkeit gesetzlich vor­
gesehen werden können. 
Sehr eingehend sind die Grundsätze eines fairen Gerichts­
verfahrens geregelt; sie gehen in Einzelheiten noch über die 
weitgefaßten Vorschriften des deutschen Prozeßrechtes hin­
aus. Deshalb haben Bundestag und Bundesrat im Ratifizie­
rungsverfahren von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, Vor­
behalte für die Anwendung einiger Vertragsbestimmungen 
zu erklären. 
So spricht Artikel 14 des Paktes über bürgerliche und politi­
sche Rechte jedem Angeklagten das Recht zu, bei einer ge­
richtlichen Verhandlung anwesend zu sein und sich selbst zu 
verteidigen. Die Bundesrepublik Deutschland will diese Vor­
schrift derart anwenden, »daß die persönliche Anwesenheit 
eines nicht auf freiem Fuß befindlichen Angeklagten zur 
Revisionshauptverhandlung in das Ermessen des Gerichts 
gestellt wird«. Diese Einschränkung ist wegen der Eigenarten 
des Revisionsverfahrens vernünftig, weil dort keine Beweis­
aufnahme stattfindet, sondern lediglich die Rechtsanwen­
dung und die widerspruchsfreie und denkgesetzmäßige Tat­
sachenfeststellung in dem mit der Revision angefochtenen 
Urteil überprüft wird. Zu dieser begrenzten Uberprüfung 
kann ein Angeklagter in aller Regel nichts beitragen. 
Auf den ersten Blick beklagenswert, aber doch wohl einer 
nüchternen Lagebeurteilung entsprechend ist die Tatsache, 
daß die Vertragsstaaten ihre Verpflichtungen aus dem Pakt 
außer Kraft setzen können, wenn ein öffentlicher Notstand, 
der das Leben der Nation bedroht und der amtlich verkün­
det ist, vorliegt. Einige besonders wichtige Grundrechte wie 
das Recht auf Leben, das Verbot der Folter oder das Recht 
auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit dürfen 
aber auch dann nicht angetastet werden. Eine wirksame 
Bremse vor leichtfertigem Vorgehen dürfte die Vorschrift 
sein, daß jeder Vertragsstaat den übrigen Paktpartnern über 
den UN-Generalsekretär unverzüglich mitzuteilen hat, wel­
che Vorschriften des Paktes er außer Kraft gesetzt hat und 
welche Gründe ihn dazu veranlaßt haben. 
Der Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte, 
kurz >Sozialpakt< genannt, ist kürzer gefaßt als der Pakt 
über bürgerliche und politische Rechte. In ihm wird zum Bei­
spiel das Recht jedes Menschen auf Arbeit erwähnt, zu des­

sen Verwirklichung auch der Grundsatz einer produktiven 
Vollbeschäftigung gerechnet wird. Das Streikrecht wird an­
erkannt, jedoch sind Einschränkungen für die Angehörigen 
der Streitkräfte, der Polizei und der öffentlichen Verwaltung 
zulässig. Bis in Einzelheiten werden Maßnahmen aufgezählt, 
durch die das Recht eines jeden, vor Hunger geschützt zu 
sein, verwirklicht werden soll. Das Recht auf ein Höchstmaß 
an körperlicher und geistiger Gesundheit wird ebenso aner­
kannt wie das Recht auf Bildung für alle. Eingehende For­
derungen werden für den ganzen Bereich von Schule und 
Ausbildung erhoben. 
Auch die Vertragsstaaten des Sozialpaktes sind verpflichtet, 
Berichte über die von ihnen getroffenen Maßnahmen und über 
die erzielten Fortschritte dem UN-Generalsekretär für den 
Wirtschafts und Sozialrat vorzulegen. Freilich muß noch ein­
mal hervorgehoben werden, daß beide Pakte noch nicht in Kraft 
sind. Zur Entmutigung besteht aber kein Anlaß: In den bei­
den Jahren, die seit der Verabschiedung durch die UN-Gene­
ralversammlung bis Ende 1968 vergangen waren, hatte kein 
Staat die Pakte ratifiziert. In den seitdem verflossenen fünf 
Jahren ist die Zahl von 20 und von 19 Staaten erreicht wor­
den, so daß schon die Hälfte der erforderlichen Mindestzahl 
von 35 Staaten überschritten ist. Die Bundesrepublik Deutsch­
land wird ihre Ratifikationsurkunde in diesen Tagen im Z u ­
sammenhang mit der 25jährigen Wiederkehr der UN-Men­
schenrechtserklärung hinterlegen. Weitere Beitritte stehen 
bevor. 

Neues Bewußtsein, neue Ordnung 
Sicher ist, daß auch nach dem Inkrafttreten gewaltige A n ­
strengungen notwendig sein werden, um die anerkannten 
Rechte und Grundfreiheiten zu verwirklichen, denn mit ihrer 
Proklamierung ist erst ein Schritt getan. Auch die Weimarer 
Verfassung für das Deutsche Reich vom 11. August 1919 
zählte zum Beispiel im Abschnitt Grundrechte und Grund­
pflichten der Deutschem ein Recht auf Arbeit auf. Dennoch 
war die Weimarer Republik nicht in der Lage, die Massen­
arbeitslosigkeit in den Jahren 1930/32 mit schließlich über 
sechs Millionen Arbeitslosen zu verhindern. Damals stand 
das Recht auf Arbeit während der Weltwirtschaftskrise wirk­
lich nur auf dem Papier. 
Ebenso ist das im Sozialpakt anerkannte Recht eines jeden 
Menschen, vor Hunger geschützt zu sein, keine Garantie da­
für, daß sich nicht als Folge von Dürrekatastrophen ein ä h n ­
liches Massensterben ereignet wie in diesem Jahr in der 
afrikanischen Sahelzone oder in Äthiopien. In solchen Fäl len 
bleibt nur der Appell an die weltweite Solidarität, die durch 
die internationalen Pakte ohnehin gestärkt werden soll. 
Anders liegen Vorgänge, bei denen eine bewußte und ge­
wollte Verletzung von Menschenrechten festzustellen ist. So 
hat erst kürzlich die Vereinigung Amnesty International, die 
sich um die Opfer politischer, religiöser oder rassischer Ver­
folgung oder grausamer Haftbedingungen kümmert, gefor­
dert, daß die Folter in 28 Ländern abgeschafft wird, in denen 
sie nach sorgfältigen Ermittlungen heute noch angewendet 
wird. Es ist verständlich, daß bei solchen Befunden zwei F r a ­
gen unvermeidlich gestellt werden: 
> Was nützen Menschenrechte, wenn es trotzdem in vielen 

Ländern noch zu brutaler Mißachtung der Menschenwürde 
kommt? 

> Was kann getan werden, um derartiges Unrecht zu ver­
hindern? 

Zweierlei ist dazu erforderlich: erstens das Bewußtsein der 
Menschen für die universale Geltung der Menschenrechte zu 
wecken und damit das Gefühl zu stärken, für ihre Beachtung 
mitverantwortlich zu sein, und zweitens die öffentliche Mei­
nung gegen festgestellte Verstöße und Mißstände zu mobili­
sieren. 
Die Geschichte der Menschheit ist reich an Beispielen, wie 
das fatalistische Hinnehmen ungerechter Zustände über lange 
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Zeiträume hinweg durch Bewußtseinsveränderung beendet 
und eine neue Ordnung erreicht werden konnte. 
Jahrtausendelang konnten unbehindert Sklaverei und Skla­
venhandel betrieben werden, bis die Staatengemeinschaft 
beides grundsätzlich verurteilte und schließlich vertraglich 
verbot. Jahrtausende vergingen, bis die Menschheit begriff, 
daß private Rache und Fehde in immer neue Verstrickungen 
führten und an ihre Stelle die Streitschlichtung oder die Ver­
urteilung des Rechtsbrechers durch unabhängige Gerichte 
trat. 
Jahrhunderte hindurch gehörte zur Souveränität der Staaten 
das ins ad bellum, das Recht zum Krieg, gerade auch die Vor­
bereitung des Angriffskrieges. Erst durch den 1928 geschlos­
senen Briand-Kellogg-Pakt wurde der Angriffskrieg geächtet, 
als die Vertragschließenden erklärten, »daß sie den Krieg als 
Mittel für die Lösung internationaler Streitfälle verurteilen 
und auf ihn als Werkzeug nationaler Politik in ihren gegen­
seitigen Beziehungen verzichten«. Heute ist das Verbot des 
Krieges, abgesehen vom Verteidigungs- und Sanktionskrieg, 
in die UN-Satzung aufgenommen. 

Gewiß hat es auch später Kriege gegeben, aber das Bewußt ­
sein der Menschen war verändert. Selbst die Androhung 
der schwersten Strafen kann nicht Morde und Gewalttaten 
verhindern, und doch ist unerläßlich, daß die Rechtsgemein­
schaft durch die Strafandrohung ihr Unwerturteil spricht. 
Wie lange hat es gedauert, bis die Religionsfreiheit anerkannt 
war und der Irrtum aufgegeben war, es gehöre zum Recht 
der Obrigkeit zu bestimmen, was der einzelne zu glauben 
oder nicht zu glauben habe. 

Die Mobilisierung der öffentlichen Meinung gegen eine Miß­
achtung und Verletzung der Menschenrechte ist in unserer 
Zeit überdies leichter als irgendwann früher. Wir verfügen 
über ein immer dichter werdendes Informationssystem, so daß 
Verstöße gegen die elementaren Freiheiten der Menschen 

kaum unbemerkt bleiben. Da es in absehbarer Zeit keine etwa 
unserem Bundesverfassungsgericht entsprechende internatio­
nale Zentralinstanz zur Überwachung der Menschenrechte 
geben wird, sollte der von der Bundesregierung seit Jahren 
gemachte Vorschlag, einen Hochkommissar für Menschen­
rechte bei den Vereinten Nationen einzustellen, weiter ver­
folgt werden. 
E in Rückblick auf die Entwicklung der letzten 25 Jahre zeigt, 
daß die normative Kraft der Menschenrechtserklärung vom 
10. Dezember 1948 nicht schwächer, sondern stärker geworden 
ist. Das in ihr aufgestellte Leitbild war der Wegweiser für 
mehrere nationale Verfassungen — auch der Grundrechtsteil 
des Grundgesetzes ist durch sie beeinflußt —, vor allem aber 
für wichtige internationale Abkommen: so die Menschen­
rechtskonvention der Europarat-Staaten, die Europäische So­
zialcharta, das Internationale Übereinkommen zur Beseitigung 
der Rassendiskriminierung, das Abkommen über die politi­
schen Rechte der Frau und die beiden Internationalen Pakte 
von 1966. Sie beweisen, daß die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte nicht, wie Skeptiker befürchteten, politische 
Lyrik, sentimentale Attrappe oder »ein moralisches Kapitel 
aus des Thomas Morus Utopia« gewesen ist. 
Erstaunlich bleibt, daß sich so viel Staaten unterschiedlichster 
Gesellschaftsstruktur und zivilisatorischer Entwicklung mit 
oft gegensätzlichen politischen, wirtschaftlichen und welt­
anschaulichen Auffassungen auf eine gemeinsame Proklama­
tion geeinigt haben. Vielleicht war der 10. Dezember 1948 so­
gar der Höhepunkt in der bisherigen Geschichte der Vereinten 
Nationen, als die in der U N zusammengeschlossenen Staaten 
erklärten, was ihrer Ansicht nach erforderlich ist, um die 
Würde des Menschen zu sichern. Ohne Polemik und politische 
Effekthascherei klingt durch die ganze Erklärung das, was 
letztlich den Vereinten Nationen ihren Sinn gibt: mensch­
liche Sehnsucht nach Gerechtigkeit und Freiheit, die Voraus­
setzungen des allgemeinen Friedens sind. 

Zum VN-Pakt über bürgerliche und politische Rechte BERNHARD GRASSHOF 

Am 17. Dezember 1973 sind die Ratifikationsurkunden der 
Bundesrepublik Deutschland zu dem Internationalen Pakt 
vom 19. Dezember 1966 über bürgerliche und politische Rechte 
(nachstehend als Pakt oder Zivilpakt bezeichnet) und zu dem 
Internationalen Pakt vom 19. Dezember 1966 über wirtschaft­
liche, soziale und kulturelle Rechte (nachfolgend als Sozial­
pakt bezeichnet) bei den Vereinten Nationen in New York 
hinterlegt worden. Mit diesen Ratifizierungen hat die Bundes­
republik Deutschland einen wichtigen Beitrag zum 25. Jahres­
tag der Verkündung der Allgemeinen Erklärung der Men­
schenrechte durch die Generalversammlung der Vereinten 
Nationen am 10. Dezember 1948 geleistet. Wenngleich die 
beiden Pakte völkerrechtlich noch nicht in Kraft getreten 
sind, wird doch die jetzt erfolgte Ratifizierung durch die 
Bundesrepublik Deutschland Anlaß zu vermehrten Erörte­
rungen über ihr Wesen und ihre Bedeutung geben. 
Die innere Verwandtschaft des Zivilpaktes mit der im Rah­
men des Europarates ausgearbeiteten Konvention zum 
Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten 1 (nach­
stehend als M R K bezeichnet), die in der Bundesrepublik 
Deutschland unmittelbare, vor Gerichten einklagbare Rechte 
von Einzelpersonen begründet hat, sichert dabei gerade dem 
Zivilpakt besondere Aufmerksamkeit. 

A. Vorbereitung der Ratifizierung 

Ein Vergleich des Zivilpaktes mit der M R K und ihren Z u ­
satzprotokollen2 zeigt, daß er Verpflichtungen enthält, die 
zum Teil hinter den europäischen Regelungen zurückbleiben 
(z. B. bezüglich der Anwendba-keit im Ausland, des Rechts 

auf Achtung des Eigentums, des Verbots von Kollektivaus­
weisungen), zum Teil über diese hinausgehen (z. B. bezüglich 
der Selbstbestimmung, der Gefangenenbehandlung, des Rechts 
auf zweite Instanz, des Verbots der Kriegspropaganda, der 
Gleichheit vor dem Gesetz), die zum überwiegenden Teil aber 
gleiche Gebiete wie die M R K betreffen, jedoch unter Ver­
wendung unterschiedlicher Formulierungen. Zu diesem, sich 
aus der Vorgeschichte des Zivilpaktes 3 und der M R K 4 erklä­
renden Überschneidungen materiellrechtlicher Bestimmungen 
treten noch — nachstehend in Abschnitt C erwähnte — Über­
lagerungen der verfahrensrechtlichen Bestimmungen über die 
jeweiligen Rechtsschutzsysteme. Da eine Ratifizierung des 
Paktes ohne Klärung der sich hieraus ergebenden Probleme 
im europäischen Bereich nicht möglich war, beauftragte das 
Ministerkomitee des Europarates — auf Veranlassung der im 
Sachverständigenausschuß für Menschenrechtsfragen vertre­
tenen Mitgliedstaaten des Europarats einschließlich der Bun­
desrepublik — im Oktober 1967 diesen Ausschuß mit den not­
wendigen Prüfungen. Im Frühjahr 1970 erstattete dieser Aus­
schuß einen ausführlichen Bericht über die aus der Koexi­
stenz der beiden Übereinkommen und aus den Unterschieden 
zwischen den garantierten Rechten folgenden Probleme5. Zu 
den verfahrensmäßigen Problemen, die durch das Nebenein­
ander zweier Kontrollsysteme entstehen, nahm das Minister­
komitee des Europarates durch die von den Ministerdele­
gierten am 15. Mai 1970 angenommene Resolution (70)17 Stel­
lung. Darin wurde — unter Bezugnahme auf Art. 33 der V N -
Charta — die Erwartung ausgesprochen, daß bis zu einer end­
gültigen Klärung der Auslegung von Art. 62 M R K diejenigen 
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Vertragsstaaten dieser Konvention, die zugleich mit der A b ­
gabe einer Erklärung nach Art. 41 des Zivilpaktes das Staa­
tenbesch werdeverfahren anerkennen, jedenfalls dann dem 
Staatenbeschwerdeverfahren nach der M R K den Vorzug ge­
ben, wenn sich die Staatenbeschwerde gegen einen anderen 
Vertragsstaat der M R K richtet und die Grundrechte, deren 
Verletzung Gegenstand des Verfahrens ist, sowohl vom Pakt 
als auch von der M R K garantiert sind. Das damit zum Aus­
druck gebrachte Gentleman-Agreement wurde seinerzeit und 
wird auch heute von den Regierungen als ausreichende Kol l i ­
sionsregelung angesehen. Dänemark, Norwegen und Schwe­
den, die als Mitgliedstaaten des Europarates und Vertrags­
staaten der M R K bisher Erklärungen nach Art. 41 des Paktes 
abgegeben haben, haben hierbei keine Vorbehalte ge­
macht6. 

Die weiteren Klärungen des Einflusses des Paktes auf das 
innerstaatliche Rechtssystem der Bundesrepublik und der 
Frage, in welchem Umfang Vorbehalte einzulegen seien, 
nahmen angesichts des umfassenden Ubereinkommens erheb­
liche Zeit in Anspruch. Nachdem auf Vorlage des federfüh­
renden Bundesministeriums der Justiz das Bundeskabinett 
am 10. April 1973 dem Gesetzentwurf zugestimmt hatte, wurde 
der Entwurf am 13. April 1973 dem Bundesrat zugeleitet, wo 
er als Bundesrats-Drucksache 304/73 dem Rechtsausschuß 
(federführend) und dem Ausschuß für Jugend, Familie und 
Gesundheit (mitberatend) übermittelt wurde. Auf der 396. 
Sitzung des Rechtsausschusses am 9. Mai 1973 fand eine ein­
gehende Erörterung des Grundprobleme des Paktes statt. Sie 
führte zu dem Vorschlag des Ausschusses, in Art. 1 Satz 1 des 
Vertragsgesetzes die Nummern 3 und 4 anzufügen und damit 
weitere Vorbehalte in das Vertragsgesetz zu übernehmen. Der 
Familienausschuß beschloß nach kurzer Beratung am 10. Mai 
1973, gegen den Gesetzentwurf keine Einwendungen zu er­
heben. Am 25. Mai 1973 beschloß der Bundesrat auf seiner 
394. Sitzung eine der Empfehlung des Rechtsausschusses ent­
sprechende Stellungnahme7. 

Nach der Entscheidung des Bundeskabinetts am 1. Juni 1973 
über die Gegenäußerung der Bundesregierung und Zuleitung 
des Gesetzentwurfs an den Präsidenten des Deutschen Bun­
destages überwies der Bundestag den Gesetzentwurf (nun­
mehr Bundestags-Drucksache 7/660) in erster Lesung 8 am 
7. Juni 1973 an den Rechtsausschuß (federführend) sowie an 
den Innenausschuß und an den Auswärtigen Ausschuß. Der 
Rechtsausschuß des Bundestages beschloß nach Beratungen 
am 3. und 17. Oktober 1973 die Übernahme des Ergänzungs­
antrages des Bundesrates zum Vertragsgesetz sowie eine Emp­
fehlung an die Bundesregierung, die sich auf die weitere 
Förderung des Schutzes der Menschenrechte bezieht9. Der 
Innenausschuß hatte bereits am 19. September 1973 eine Bi l l i ­
gung des Gesetzentwurfes empfohlen; der Auswärtige Aus­
schuß beschloß im gleichen Sinne am 17. Oktober 1973. Am 
folgenden Tage nahm der Deutsche Bundestag den Gesetz­
entwurf in der vom Rechtsausschuß empfohlenen Fassung 
sowie die zuvor erwähnte Entschließung an 1 0 . Der Bundesrat 
stimmte dem Gesetz am 9. November 1973 gemäß Art. 105 
Abs. 3 G G zu. Am 20. November 1973 wurde das Gesetz im 
Bundesgesetzblatt verkündet 1 1 . Bei der Hinterlegung der 
deutschen Ratifikationsurkunde am 17. Dezember 1973 wur­
den gleichzeitig die im Vertragsgesetz bezeichneten Vorbe­
halte eingelegt und Erklärungen über die Einbeziehung von 
Berlin (West) abgegeben. 

Zu dem Pakt haben bisher die folgenden 26 Staaten Ratifika-
tions- und Beitrittsurkunden (letztere mit B gekennzeichnet) 
hinterlegt: Costa Rica (29. 11. 68), Ecuador (6. 3. 69), Tunesien 
(18. 3. 69), Zypern (2. 4. 69), Syrien (21. 4. 69, B), Kolumbien 
(29. 10. 69), Uruguay (1. 4. 70), Bulgarien (21. 9. 70), Libyen 
(15. 5. 70, B), Irak (25. 1. 71), Jugoslawien (2. 6. 71), Madagaskar 
(21. 6. 71), Schweden (6. 12. 71), Dänemark (6. 1. 72), Chile 
(10. 2. 72), Kenia (1. 5. 72), Norwegen (13. 9. 72), Libanon (3. 11. 

72, B), Barbados (5. 1. 73), UdSSR (16. 10. 73), DDR (8. 11. 73), 
Ukraine (12. 11. 73), Weißrußland (12. 11. 73), Mauritius (12. 12. 
73, B), Bundesrepublik Deutschland (17. 12. 73), Ungarn (17. 1. 
74). 
Von der Möglichkeit, bei der Hinterlegung der Ratifikations­
oder Beitrittsurkunde Vorbehalte gegenüber bestimmten A r ­
tikeln des Paktes zu erklären, haben nur wenige Staaten 
Gebrauch gemacht: Dänemark zu Art. 10 Abs. 3 Satz 2, Art. 14 
Abs. 1, 5 und 7, Art. 20 Abs. 1; Norwegen zu Art. 6 Abs. 4, 
Art. 10 Abs. 2 Buchstabe b und Abs. 3, Art. 14 Abs. 5 und 7, 
Art. 20 Abs. 1; Schweden zu Art. 10 Abs. 3, Art. 14 Abs. 7, 
Art. 20 Abs. 1; Barbados zu Art. 14 Abs. 3 Buchstabe d. Vor­
behalte und Erklärungen vornehmlich politischer Natur, z. B. 
mit Bezug auf Art. 48 (Wiener Formel) oder auf Israel, sind 
von folgenden Staaten abgegeben worden: Bulgarien, Irak, 
Libyen, Zypern, UdSSR, Syrien. 
Das von der Bundesrepublik Deutschland nicht unterzeich­
nete Fakultativprotokoll vom 19. Dezember 1966 zum Inter­
nationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte 1 2 ist 
von den folgenden zehn Staaten ratifiziert worden: Costa 
Rica (29. 11. 68), Ecuador (6. 3. 69), Kolumbien (29. 10. 69), 
Uruguay (1. 4. 70), Madagaskar (21. 6. 71), Schweden (6. 12. 71), 
Dänemark (6. 1. 72), Norwegen (13. 9. 72), Barbados (5. 1. 73), 
Mauritius (12.12. 73, B). 
Ferner ist das Fakultativprotokoll von folgenden 10 Staaten 
unterzeichnet worden: Chile, China (Taiwan), E l Salvador, 
Finnland, Honduras, Jamaica, Niederlande, Philippinen, Se­
negal und Zypern. 
Erklärungen nach Art. 41 des Paktes sind bisher nur von 
Dänemark (für die Dauer von 2 Jahren), Norwegen und 
Schweden abgegeben worden. 

B. Umfang der Geltung in der Bundesrepublik Deutschland 

I. Zeitlicher, personeller und sachlicher Geltungsbereich 

a) Der Pakt tritt nach seinem Art. 49 drei Monate nach Hin­
terlegung der 35. Ratifikations- oder Beitrittsurkunde völker­
rechtlich in Kraft. Da bisher 26 Urkunden hinterlegt wurden, 
ist die Voraussetzung hierfür noch nicht gegeben. 
Das Fakultativprotokoll ist ein selbständiger völkerrechtlicher 
ratifikationsbedürftiger Vertrag, der nach seinem Art. 9 je­
doch nicht vor dem Inkrafttreten des Paktes in Kraft treten 
kann. Andererseits setzt das Fakultativprotokoll für sein I n ­
krafttreten nur die Hinterlegung von 10 Ratifikations- oder 
Beitrittsurkunden voraus. Zehn Urkunden sind bereits hinter­
legt worden. 
Die Bundesrepublik Deutschland hat das Fakultativprotokoll 
bisher aus den in der Denkschrift 1 3 aufgeführten Gründen 
weder ratifiziert noch unterzeichnet. 
Für den räumlichen Geltungsbereich1 4 gelten keine Beson­
derheiten. Das Fehlen einer dem Art. 63 M R K entsprechenden 
Bestimmung schließt die Abgabe von Erklärungen der Ver­
tragsstaaten über die Einbeziehung besonderer (z. B. über­
seeischer) Gebiete nicht aus. Der Pakt wird nach seinem 
Art. 2 völkerrechtlich für die Gebiete der Vertragsstaaten 
gelten. 
b) In personeller Hinsicht gilt der Pakt grundsätzlich für I n -
und Ausländer; nur die Art. 13 und 25 beschränken das Recht 
auf Schutz vor Ausweisung und das Recht auf Teilnahme an 
öffentlichen Angelegenheiten und an freien Wahlen auf Aus­
länder bzw. eigene Staatsbürger. Anders als nach Art. 1 M R K 
ist der personelle Anwendungsbereich in Art. 2 Abs. 1 des 
Paktes auf diejenigen Personen beschränkt, die sich im Ge­
biete des Vertragsstaates befinden. Auslandsdeutsche sind 
damit als Adressaten des Paktes ausgeschlossen15, wobei 
offen bleibt, inwieweit ein vorübergehender Aufenthalt im 
eigenen Hoheitsgebiet zur Wiederherstellung der Rechte nach 
dem Pakt ausreicht. Gruppenrechte sind im Pakt nicht ent­
halten; auch Art. 27, der sich auf Staaten mit ethnischen, 
religiösen oder sprachlichen Minderheiten bezieht, sieht ledig-
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lieh die Gewährleistung bestehender Rechte an einzelne Per­
sonen, nicht aber für die Gruppe als solche vor. Juristische 
Personen sind vom Beschwerderecht nach Art. 1 des Fakulta­
tivprotokolls ausgeschlossen. 
c) Für den sachlichen Geltungsbereich sind auch die von 
den einzelnen Vertragsstaaten eingelegten völkerrechtlichen 
Vorbehalte und eventuelle Widersprüche anderer Staaten 
gegen derartige Vorbehalte maßgebend; sie werden ebenso 
wie die Zahl der Vertragsstaaten bekanntgemacht14. 

II. Unmittelbare Anwendbarkeit 

Im Gegensatz zu vielen anderen Rechtsordnungen geht das 
Recht der Bundesrepublik Deutschland von der Möglichkeit 
aus, völkerrechtliche Verträge durch einfaches formular­
mäßiges Vertragsgesetz über die Zustimmung der gesetz­
gebenden Körperschaften zu dem jeweiligen Vertrag in der 
Weise innerstaatlich in Kraft zu setzen, daß Einzelpersonen 
unmittelbare, vor Gerichten einklagbare Rechte oder Pflich­
ten erhalten 1 6. So wird z. B. die unmittelbare Wirkung der 
Europäischen Menschenrechtskonvention von der deutschen 
Rechtsprechung allgemein anerkannt 1 7. Dabei wird die Frage, 
ob und inwieweit ein Vertrag unmittelbar anwendbar ist 
oder self-executing-Charakter besitzt, in Auslegung des Ver­
trages unter Anwendung der gewöhnlichen Auslegungsregeln 
und unter Berücksichtigung des Kriteriums beantwortet, ob 
die betreffende Bestimmung des Vertrages so formuliert ist, 
daß sie unmittelbarer innerstaatlicher Anwendung fähig ist 
und keiner weiteren Auslegung oder sonstigen staatlichen 
Maßnahme zur weiteren Durchführung bedarf1 8. Diese Beur­
teilung wird von den Gerichten vorgenommen. Im Vertrags­
gesetz selbst findet sich eine Stellungnahme regelmäßig nur 
dann, wenn den Vertragsstaaten im Vertrag selbst eine aus­
drückliche Wahlmöglichkeit eingeräumt ist, zu der Stellung 
genommen werden muß 1 9 . 

Für die Beurteilung der Frage, ob die materiellen Bestim­
mungen des Zivilpaktes als >self-executing< anzusehen sind 
oder ob der Pakt lediglich Staatenverpflichtungen begründet, 
läßt sich aus dem Vertragsgesetz kein Anhaltspunkt für die 
eine oder andere Auslegung entnehmen. Insbesondere kann 
aus der in Art. 1 des Vertragsgesetzes verwendeten Formulie­
rung »wird derart angewandt« nicht auf eine unmittelbare 
innerstaatliche Geltung geschlossen werden, da hier auf die 

völkerrechtliche und nicht auf die innerstaatliche Anwend­
barkeit abgestellt ist, was sich aus den sich auf völkerrecht­
liche Verpflichtungen beziehenden Wendungen in den Abs. 3 
und 4 » . . . werden muß« und » . . . bleiben kann« entnehmen 
läßt. Die Frage wird deshalb nach dem Wortlaut und dem 
Sinn dieser Bestimmungen zu beantworten sein. 
Bei Berücksichtigung des Wortlauts fällt auf, daß zahlreiche 
Bestimmungen des Paktes sowohl in materieller Hinsicht als 
auch in der Formulierung der Rechtsgarantie nahezu gleich­
lautende Regelungen wie die M R K enthalten 2 0. Dabei besteht 
in vielen Fällen die einzige Abweichung darin, daß im eng­
lischen Wortlaut die Form »shall« verwendet wurde (z. B. in 
Art. 14 Abs. 1 Satz 2 des Paktes); diese Abweichung findet 
sich jedoch nicht immer im französischen Wortlaut und wurde 
auch in der mit Österreich und der Schweiz abgestimmten 
deutschen Übersetzung nicht besonders zum Ausdruck ge­
bracht. Einige Bestimmungen, wie z. B. Art. 9 Abs. 1 Satz 1 
(Jedermann hat ein Recht auf persönliche Freiheit und 
Sicherheit) und Art. 12 Abs. 1 und 2 (Jedermann, der sich 
rechtmäßig im Hoheitsgebiet eines Staates aufhält, hat das 
Recht, sich dort frei zu bewegen und seinen Wohnsitz frei zu 
wählen; jedermann steht es frei, jedes Land einschließlich 
seines eigenen zu verlassen) stimmen sogar wörtlich mit den 
entsprechenden Bestimmungen der M R K (Art. 5 Abs. 1 Satz 1 
MRK, Art. 2 Abs. 1 und 2 des 4. Zusatzprotokolls zur MRK) 
überein. Diese Ähnlichkeiten in der Formulierung legen die 
Folgerung nahe, daß die Frage der unmittelbaren Anwend­
barkeit dieser Bestimmungen nicht anders als bei den ent­
sprechenden MRK-Bestimmungen zu beurteilen ist. 
Andererseits ist aus der Formulierung des Art. 2 Abs. 2 
(Jeder Vertragsstaat verpflichtet sich, . . . die erforderlichen 
Schritte zu unternehmen, um die gesetzgeberischen oder son­
stigen Vorkehrungen zu treffen, . . . um den . . . Rechten Wirk­
samkeit zu verleihen) und aus der in Art. 40 niedergelegten 
Staatenverpflichtung zu Berichten über die zur Verwirk­
lichung der Rechte getroffenen Maßnahmen und die dabei 
erzielten Fortschritte auf einen abweichenden Sinn des Pak­
tes geschlossen worden: Der Pakt müsse nicht notwendiger­
weise unmittelbare Wirkungen für die innerstaatliche Rechts­
ordnung haben, sondern solle lediglich Staatenverpflichtun­
gen begründen, die ohne bestimmte Zeitbegrenzung durch 
innerstaatliche Gesetze erfüllt werden könnten 2 1 . 

D e r 25. W i e d e r k e h r d e s T a ­
g e s d e r V e r k ü n d u n g d e r A l l ­
g e m e i n e n E r k l ä r u n g d e r 
M e n s c h e n r e c h t e w u r d e a m 
10. D e z e m b e r 1973 i n d e n 
V e r e i n t e n N a t i o n e n f e i e r l i c h 
g e d a c h t . B e g l e i t e t v o n A n ­
s p r a c h e n b e g a n n a n d i e s e m 
T a g d a s v o n d e r G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g b e s c h l o s s e n e 
> J a h r z e h n t z u r B e k ä m p f u n g 
v o n R a s s i s m u s u n d r a s s i ­
s c h e r D i s k r i m i n i e r u n g ^ E s 
s i e h t e i n u m f a n g r e i c h e s P r o ­
g r a m m v o r , z u d e s s e n D u r c h ­
f ü h r u n g a l l e S t a a t e n u n d 
O r g a n i s a t i o n e n a u f g e r u f e n 
s i n d . D e r P r ä s i d e n t d e r G e ­
n e r a l v e r s a m m l u n g , L e o p o l d o 
B e r n t e s , E q u a d o r , v e r g a b 
s e c h s P r e i s e f ü r h e r a u s r a ­
g e n d e L e i s t u n g e n a u f d e m 
G e b i e t d e r M e n s c h e n r e c h t e , 
u n t e r a n d e r e n a n U T h a n t , 
d e n d r i t t e n G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d 
j e t z i g e n P r ä s i d e n t e n d e s 
W e l t v e r b a n d e s d e r U N - G e ­
s e l l s c h a f t e n f W F U N A ) , d e s ­
s e n d e u t s c h e r Z w e i g d i e 
D e u t s e h e G e s e l l s c h a f t f ü r 
d i e V e r e i n t e n N a t i o n e n i s t . 
— D a s B i l d z e i g t d i e H a u p t ­
v e r a n s t a l t u n g i m S a a l d e s 
T r e u h a n d r a t e s a m H a u p t ­
s i t z d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
i n N e w Y o r k . 
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Die Sachverständigen des Europarates haben sich in ihrem 
oben zu A. erwähnten Bericht darauf beschränkt, beide Aus­
legungen des Paktes für möglich zu erklären 2 2 . Sie haben 
dabei Äußerungen in einer anläßlich der Teheraner Men­
schenrechtskonferenz 1968 vorgelegten Studie des VN-Gene­
ralsekretärs über die im Rahmen der Vereinten Nationen auf 
dem Gebiete der Menschenrechte getroffenen Maßnahmen 2 3 , 
wonach die Verpflichtungen des Zivilpaktes im Gegensatz zu 
denjenigen des Sozialpaktes (Art. 2 Abs. 1) unmittelbar nach 
der Ratifizierung zur Ausführung kommen sollen, als Unter­
stützung der These vom self-executing-Charakter des Zivi l ­
paktes verstanden. Möglicherweise lassen sich diese Äußerun­
gen, ebenso wie der im Sachverständigenbericht ebenfalls 
zitierte Bericht des ILO-Generaldirektors, aber auch lediglich 
dahin verstehen, daß der für die Durchführung der Rechte 
gewährte Zeitraum beim Zivilpakt sehr kurz, beim Sozialpakt 
länger ist und daß damit zur Frage des self-executing-Cha-
rakters nichts gesagt werden sollte. 
Für eine derartige Irrelevanz der unterschiedlichen Formulie­
rungen in Art. 2 Abs. 2 des Zivilpaktes und in Art. 2 Abs. 1 
des Sozialpaktes für die self-executing-Frage spricht auch die 
Vorgeschichte. Wie sich aus den Materialien ergibt2 4, ist 
seinerzeit der Vorschlag unterbreitet worden, wegen der Mög­
lichkeit einer unmittelbaren Anwendung von Vertragsbe­
stimmungen in mehreren Staaten und zur Vermeidung einer 
daraus folgenden unterschiedlichen Geltung des Paktes in den 
Vertragsstaaten eine ausdrückliche Bestimmung des Inhalts 
aufzunehmen, daß die Bestimmungen des Paktes nicht per se 
als innerstaatliches Recht wirksam werden sollen. Dieser A n ­
trag ist mit der Begründung verworfen worden, daß damit 
ein zu vermeidender Eingriff in die verfassungsmäßigen Be­
sonderheiten der Einzelstaaten verbunden sei. Hieraus folgt, 
daß aus der Formulierung der jeweiligen Art. 2 der beiden 
Pakte keine Schlüsse auf die innerstaatliche Geltung des 
Zivilpaktes gezogen werden können und daß die Formulie­
rungen dieser Artikel lediglich für die völkerrechtlichen Be­
ziehungen und Verpflichtungen der Vertragsstaaten unter­
einander von Bedeutung sind. Es besteht kein Anlaß für die 
Annahme, daß die in diesem Zusammenhang weniger bedeut­
same Bestimmung des Art. 40 eine weitergehende Wirkung in 
bezug auf die Frage der innerstaatlichen Anwendbarkeit ha­
ben sollte. Es bleibt deshalb nur die Frage, ob die Art. 2 
Abs. 2 und 40 des Paktes die übrigen aus dem Pakt f l ießen­
den materiellen Pflichten für den internationalen Bereich in 
einer derart eindeutigen Weise einschränken wollten, daß 
trotz des strengen Wortlautes der materiellen Bestimmungen 
ein self-executing-Charakter vom Standpunkt des inner­
staatlichen Rechtes ausgeschlossen werden muß. In der Re­
gierungsdenkschrift25 ist diese Frage offengelassen worden, da 
sie, wie bereits vermerkt, in erster Linie von den Gerichten 
der Bundesrepublik Deutschland entschieden werden muß. 
Anders als beispielsweise in Ländern des angelsächsischen 
Rechtskreises sind die Gerichte dabei nicht an Rechtsauffas­
sungen der Regierung in Fragen der auswärtigen Beziehun­
gen gebunden. Bei aller Zweifelhaftigkeit des Verhältnisses 
der Art. 2 und 40 zu den übrigen Bestimmungen des Teils I I I 
des Zivilpaktes sprechen zwei Argumente für die unmittel­
bare Anwendungsfähigkeit der materiellen Paktbestimmun­
gen. Das eine Argument besteht darin, daß die in Art. 2 Abs. 2 
des Zivilpaktes vorgesehenen Maßnahmen zur Durchsetzung 
des Paktes trotz der umständlichen Formulierungen und ein­
schränkenden Bezugnahmen auf die innerstaatlichen verfas­
sungsmäßigen Verfahren immer noch wesentlich effektiver 
und bestimmter erscheinen als diejenigen Maßnahmen, die zur 
Durchsetzung des Sozialpaktes nach dessen Art. 2 Abs. 1 
»nach und nach« zu treffen sind. Aus diesem Unterschied in 
der Zeitplanung und Effektivität der beiden Pakte ist zu 
folgern, daß Art. 2 Abs. 2 des Zivilpaktes nicht mit gleicher 
Sicherheit als Beweis für den bloßen Verpflichtungscharakter 

dieses Paktes angeführt werden kann, wie das der Fal l wäre, 
wenn Art. 2 Abs. 1 des Sozialpaktes nicht gegenüber stände. 
Das zweite Argument besteht darin, daß es sich bei den Art. 2 
und 40 um Bestimmungen zur Durchführung des Zivilpaktes 
handelt, die, soweit sie wegen ihres besonderen Standortes in 
besonderen Teilen des Paktes überhaupt zur Auslegung der 
materiellen Bestimmungen herangezogen werden können, we­
gen dieser Zielrichtung jedenfalls nicht als Einschränkung 
der Wirksamkeit der materiellrechtlichen Bestimmungen in 
Teil I I I des Vertrages ausgelegt werden können. Die Frage, 
ob sich aus den Art. 2 und 40 des Paktes auf einen lediglich 
verpflichtenden Charakter der im Teil I I I des Paktes vorge­
sehenen Grundrechte schließen läßt, wird deshalb trotz aller 
Zweifelhaftigkeit wohl eher zu verneinen sein 2 6. Dabei muß 
jedoch berücksichtigt werden, daß mehrere materielle Pakt­
bestimmungen in eine Form gefaßt sind, die zweifelsfrei auf 
die Notwendigkeit weiterer Ausführungsgesetze hinweist und 
deshalb eine unmittelbare innerstaatliche Anwendbarkeit 
ausschließt; hierunter fällt Art. 23 Abs. 4, wohl aber auch 
Art. 20. 
Bisweilen wird den Bestimmungen des Zivilpaktes bereits 
jetzt der Charakter des Völkergewohnheitsrechtes zugespro­
chen 2 7. Für diese Auffassung besteht zur Zeit noch keine hin­
reichende Grundlage. 

III. Vorbehalte 
1. B e z e i c h n u n g i m V e r t r a g s g e s e t z 

Vorbehalte sind in Ermangelung ausdrücklicher diesbezüg­
licher Paktbestimmungen nach Maßgabe des Art. 19 des I n ­
ternationalen Ubereinkommens vom 23. Mai 1969 über das 
Recht völkerrechtlicher Verträge, dessen Inhalt wohl auch 
als allgemeine Regeln des Völkerrechts angesehen werden 
kann, zulässig und sind auch eingelegt worden. Völkerrecht­
liche Vorbehalte haben die Wirkung, daß die völkerrechtliche 
Verbindlichkeit des Vertrages gegenüber anderen Vertrags­
staaten, die den Vorbehalt (ausdrücklich oder stillschweigend) 
annehmen, im Umfang des Vorbehaltes verändert wird. E i n ­
wendungen anderer Vertragsstaaten gegen Vorbehalte bewir­
ken, daß die Bestimmungen, auf die sich der Vorbehalt be­
zieht, im Verhältnis zu dem die Einwendung erhebenden 
Staat nicht gelten, es sei denn, es ist klar zum Ausdruck ge­
bracht, daß der gesamte Vertrag wegen dieses Vorbehaltes 
nicht in Kraft treten soll. Hieraus ergibt sich, daß Vorbehalte 
ebenso wie Einwendungen und Kündigungen in erster Linie 
von völkerrechtlicher Erheblichkeit sind. Die Beschränkung 
des Umfanges der innerstaatlichen Geltung des Vertrages 
folgt unmittelbar aus der völkerrechtlichen Einlegung des 
Vorbehaltes oder einer entsprechenden Einwendung, da sich 
das Vertragsgesetz, sowohl nach der Transformationstheorie 
als auch nach der Vollzugstheorie, nur auf die jeweils völker­
rechtlich geltende, innerhalb fester Grenzen variable Fassung 
des Vertrages bezieht. 
Die Frage, ob und inwieweit Vorbehalte in Vertragsgesetze 
aufzunehmen sind, ist jedoch umstritten. In früheren Jahren 
hat die Bundesregierung regelmäßig Vorbehalte nicht in das 
Zustimmungsgesetz aufgenommen, sondern sich auf entspre­
chende Unterrichtungen der gesetzgebenden Körperschaften 
in der Denkschrift beschränkt. Ausnahmen von dieser Praxis 
sind von der Bundesregierung bisher und so auch im Ver­
tragsgesetz zum Zivilpakt nur mit Rücksicht auf die Beson­
derheiten des Einzelfalles vorgeschlagen worden. So erschien 
es u. a. aus Gründen der Klarheit und besseren Übersicht­
lichkeit zweckmäßig, eine Aufnahme der in Art. 1 Nr. 1 und 2 
des Vertragsgesetzes genannten Vorbehalte in das Gesetz 
vorzusehen, weil es sich insoweit um Abweichungen des gel­
tenden Rechtes vom Pakt handelt. Die vom Bundesrat ge­
äußerte und vom Bundestag geteilte Auffassung, daß alle 
Vorbehalte im Gesetz aufgeführt werden müßten, hat nun 
zur Folge, daß das Gesetz wieder geändert werden müßte, 
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falls die mit den übrigen Vorbehalten abgesicherten Reform­
vorhaben, die nachstehend im einzelnen dargestellt sind, ent­
weder gar nicht oder in anderer und paktkonformer Weise 
durchgeführt werden. Darüber hinaus müßte bei folgerichti­
ger Durchführung dieser Auffassung zu jedem Vorbehalt, der 
von anderen Staaten eingelegt worden ist oder noch einge­
legt wird, eine Gesetzesvorlage mit dem Ziel der Zustimmung 
zur Annahme dieses Vorbehaltes durch die Bundesrepublik 
Deutschland unterbreitet werden 2 8. 

2. P o l i t i s c h e B e t ä t i g u n g v o n A u s l ä n d e r n 

( A r t . 1 N r . 1 d e s V e r t r a g s g e s e t z e s ) 

Der Einlegung eines Vorbehaltes gegen die Art. 19, 21 und 22 
in Verbindung mit Art. 2 Abs. 1 des Paktes ist nach einge­
henden Erörterungen im Gesetzgebungsverfahren zugestimmt 
worden, um einer möglichen Diskrepanz zwischen dem Pakt 
und dem geltenden Recht, insbesondere dem Art. 6 des Aus­
ländergesetzes, vorzubeugen. 
Entsprechend seinem universellen Geltungsanspruch auch in 
personeller Hinsicht garantiert der Pakt die in ihm bezeich­
neten Rechte auch allen Ausländern. Nach Art. 2 Abs. 1 sind 
die Vertragsstaaten verpflichtet, die Rechte allen in ihrem 
Gebiet befindlichen und ihrer Herrschaftsgewalt unterstehen­
den Personen ohne Unterschied der nationalen Herkunft oder 
des sonstigen Status zu gewährleisten. Hierunter fällt auch 
das Verbot der Unterscheidung nach der Staatsangehörig­
keit 2 9. Die nach der Fertigstellung des Paktes in Erscheinung 
getretenen politischen Gewalttätigkeiten von Ausländern ha­
ben jedoch Zweifel entstehen lassen, inwieweit die im Pakt 
enthaltenen Garantien der Vereinigungs- und Versammlungs­
freiheit und der freien Meinungsäußerung auch für Ausländer 
mit den Innerstaatlichen Verpflichtungen zur Aufrechterhal­
tung der Sicherheit und Ordnung vereinbar sind. 
Die Formulierung des Vorbehaltes lehnt sich an die entspre­
chende Bestimmung des Art. 16 M R K an 3 0 . Da es sich nicht 
nur um eine Interpretationserklärung, sondern um einen 
echten Vorbehalt handelt, bei dem lediglich zum Zwecke der 
Formulierung seines Umfanges Art. 16 erwähnt worden ist, 
widerspricht der Vorbehalt auch nicht dem Art. 60 MRK, 
wonach die Konvention nicht als Beschränkung anderer 
Grundrechte ausgelegt werden darf. Im Rahmen des parla­
mentarischen Zustimmungsverfahrens aufgetretene Überle­
gungen, das in Art. 19 Abs. 1 garantierte Recht auf unbe­
schränkte Meinungsfreiheit von dem Vorbehalt auszuneh­
men, sind mit Rücksicht auf die fließenden Grenzen zwischen 
der Meinungsfreiheit und den übrigen hier in Rede stehenden 
Rechten, insbesondere der Versammlungsfreiheit, nicht weiter 
verfolgt worden. 

3 . A n w e s e n h e i t s r e c h t i n d e r H a u p t v e r h a n d l u n g 

( A r t . 1 N r . 2 d e s V e r t r a g s g e s e t z e s ) 

Auch der Vorbehalt gegen Art. 14 Abs. 3 Buchstabe d des 
Paktes ist eingelegt worden, um einen Widerspruch des Pak­
tes mit geltendem Recht zu verhindern. Während nach dem 
Pakt der Beschuldigte das Recht hat, bei der Hauptverhand­
lung persönlich anwesend zu sein, ist ihm dieses Recht nach 
§ 350 Abs. 2 Satz 2 StPO für die Revisionshauptverhandlung 
versagt, sofem er nicht auf freiem Fuße ist. Vielmehr steht 
es im Ermessen des Revisionsgerichtes, ob es dem Häftling die 
Anwesenheit gestatten will oder nicht. E s muß bezweifelt 
werden, ob bei der Abfassung des Art. 14 Abs. 3 Buchstabe d 
überhaupt an derartige Revisionsverhandlungen gedacht war, 
bei denen nur über die Rechtslage zu entscheiden ist und 
keine neuen Beweisaufnahmen zur Schuld- und Straffrage 
möglich sind, so daß es in aller Regel des persönlichen E i n ­
druckes vom Angeklagten nicht bedarf; aus den Materialien 
sind entsprechende Hinweise nicht zu entnehmen. Anderer­
seits würde ein Verzicht auf diese Einschränkung erhebliche 
Nachteile für das Revisionsverfahren mit sich bringen. In der 
Regel befinden sich die Revisionsgerichte nicht am Haftort des 
Angeklagten, so daß zeitraubende Häftlingstransporte not­

wendig würden. Die Rechte und Interessen des Beschuldigten 
sind durch das Recht auf Entsendung seines Wahlverteidigers 
(§ 350 Abs. 2 Satz 1 StPO) oder auf Bestellung eines Pflicht­
verteidigers (§ 350 Abs. 3 StPO) gewahrt, so daß eine wesent­
liche Beeinträchtigung der dem Angeklagten nach dem Pakt 
zugedachten Rechte nicht eintritt. 

4. R e c h t s m i t t e l b e i V e r u r t e i l u n g n a c h F r e i s p r u c h i n e r s t e r I n s t a n z 

( A r t . 1 N r . 3 B u c h s t a b e a d e s V e r t r a g s g e s e t z e s ) 

Anders als die vorerwähnten beiden Vorbehalte dienen die 
Vorbehalte gegen Art. 14 Abs. 5 nicht nur dazu, Widersprüche 
zwischen dem Pakt und geltendem Recht auszuschließen, son­
dern sie sollen in erster Linie Möglichkeiten für Reformvor­
haben offen halten, die andernfalls wegen Widerspruchs zum 
Pakt nicht weiter verfolgt werden könnten. Dies gilt insbe­
sondere für den Vorbehalt nach Art. 1 Nr. 3 Buchstabe a des 
Vertragsgesetzes, wonach ein weiteres Rechtsmittel nicht in 
allen Fäl len allein deshalb eröffnet werden muß, weil der 
Beschuldigte in der Rechtsmittelinstanz erstmals verurteilt 
worden ist. Ausschlaggebend für die Einlegung dieses Vorbe­
haltes waren die seinerzeit im Rahmen von Reformkommis­
sionen angestellten Überlegungen zur Neugestaltung des 
Rechtsmittelsystems bei einem dreistufigen Gerichtsaufbau in 
Strafsachen, die u. a. auch dahin gingen, eine erweiterte Re­
vision als grundsätzlich einziges Rechtsmittel gegen alle U r ­
teile des Schöffengerichts, der Strafkammer und des Ober­
landesgerichts im ersten Rechtszug zu geben. Dabei wollte 
man eine Regelung, der zufolge das Revisionsgericht auch 
nach einem Freispruch durch die Tatsacheninstanz erstmals 
eine Verurteilung aussprechen darf, nicht von vornherein 
durch den Pakt ausschließen lassen, da sie im Interesse einer 
möglichst weitgehenden Befugnis zur Durchentscheidung und 
damit zur Beschleunigung und Vereinfachung des Verfahrens 
wünschenswert sein könnte. Zwar hat die Rechtsprechung 
bereits nach der bestehenden Fassung des § 354 Abs. 1 StPO 
die Ersetzung eines freisprechenden Urteils durch ein verur­
teilendes Urteil in der Revisionsinstanz in Ausnahmefällen 
für zulässig erklärt 3 1 . Im Hinblick auf das Bestreben, Vorbe­
halte auf das unbedingt notwendige Maß zu beschränken, 
wird jedoch davon ausgegangen werden dürfen, daß ohne die 
bezeichneten Reformgedanken ein Vorbehalt lediglich zur 
Ermöglichung derartiger in § 354 Abs. 1 StPO zugelassener 
Ausnahmefäl le nicht eingelegt worden wäre, zumal von dieser 
Möglichkeit in der Praxis ohnehin weder vom Reichsgericht 
noch, soweit ersichtlich, vom Bundesgerichtshof Gebrauch 
gemacht worden ist. 

Unabhängig vom Anlaß des Vorbehaltes ist auf die enge Fas­
sung des Vorbehaltes hinzuweisen und darüber hinaus fest­
zustellen, daß wegen der durch das Verfahren in der Vorin­
stanz sichergestellten umfassenden Sachverhaltsaufklärung 
der materielle Gehalt des Vorbehaltes geringfügig erscheint 
und jedenfalls den Grundgedanken des Art. 14 Abs. 5, der 
eine umfassende Rechtsmittelgarantie anstrebt, unberührt 
läßt. Auf Bußgeldvorschriften nach dem Ordnungswidrig­
keitengesetz dürfte der Art. 14 Abs. 5 keine Anwendung fin­
den, da die Bußgeldverfahren keine Straftaten im Sinne die­
ser Bestimmung zum Gegenstand haben. 

5. R e c h t a u f z w e i t e I n s t a n z b e i B a g a t e l l d e l i k t e n 

( A r t . 1 N r . 3 B u c h s t a b e b d e s V e r t r a g s g e s e t z e s ) 

Der zweite Vorbehalt gegen Art. 14 Abs. 5, wonach bei Straf­
taten von geringer Schwere die Überprüfung eines nicht auf 
Freiheitsstrafe lautenden Urteils durch ein Gericht höherer 
Instanz nicht in allen Fällen ermöglicht werden muß, dient 
ausschließlich der Sicherung von Reformvorhaben auf dem 
Gebiet des Rechtsmittelrechtes, die bei der Abfassung des 
Vorbehaltes noch nicht abschließend durchdacht waren, aber 
möglicherweise darauf abzielen oder es jedenfalls nicht als 
undenkbar erscheinen lassen, unter gleichzeitiger Gewähr­
leistung eines gründlichen Verfahrens bei Bagatelldelikten 
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mit geringen Straffolgen unter besonderen Voraussetzungen 
von einem Rechtsmittel abzusehen. Das geltende Recht ent­
spricht insoweit dem Art. 14 Abs. 5 im vollen Umfange, da 
alle Strafsachen durch eine höhere Instanz überprüft werden 
können. Die außerordentlich enge Fassung auch dieses Vor­
behaltes ist besonders hervorzuheben. 

6. A n w e n d u n g d e s m i l d e r e n G e s e t z e s 

( A r t . 1 N r . 4 d e s V e r t r a g s g e s e t z e s ) 

Dem Erfordernis des Art. 15 Abs. 1 Satz 3 nach Anwendung 
des mildesten Strafgesetzes wird durch § 2 Abs. 2 Satz 2 StGB 
in vollem Umfange entsprochen. Der gleichwohl eingelegte 
Vorbehalt ist deshalb ebenfalls durch Überlegungen im Z u ­
sammenhang mit künftigen Reformvorhaben auf dem Gebiet 
des materiellen Strafrechtes veranlaßt worden. Bei einer Re­
form der §§ 211 ff StGB wird nicht außer acht gelassen wer­
den können, daß die Mordqualifikation der »niedrigen« Be­
weggründe (§ 211 Abs. 2 StGB) in der Literatur einhellig 
kritisiert wird. Sollte aus diesem Grunde diese Mordquali­
fikation entfallen, würden auf den Täter nur noch die Straf­
bestimmungen über Totschlag anwendbar sein, falls kein 
ausreichender Ersatz für diese Mordqualifikation gefunden 
wird. Dies würde aber Folgen für eine Verjährung der Straf­
taten haben, da die Verfolgung wegen Totschlages in 20 J a h ­
ren verjährt; bei vielen umfangreichen Straftaten aus frühe­
rer Zeit wäre demnach heute eine Verjährung eingetreten. 
E in ausdrücklicher Ausschluß der Rückwirkung des milderen 
Gesetzes würde gegen Art. 15 Abs. 1 Satz 3 des Paktes ver­
stoßen; eine Bestimmung, wonach es in derartigen Fällen bei 
der Verjährungsfrist für Mord verbleibt, würde jedenfalls 
dann gegen Art. 15 Abs. 1 Satz 3 verstoßen, wenn man die 
Frage der Verjährung als eine Frage der milderen oder 
strengeren »Strafe« ansieht. Da der hier eingelegte Vorbehalt 
ausschließlich dazu dienen soll, einen Ausweg aus diesem 
Problem offen zu halten, konnte er besonders eng gefaßt 
werden. Durch die Anknüpfung an das bisher geltende Recht 
wird insbesondere ausgeschlossen, daß in derartigen Fällen 
auf noch früheres, aber seither wieder abgeschafftes Recht 
zurückgegriffen werden kann, so daß der Gedanke des Art. 15 
Abs. 1 Satz 3 zumindest für das zuletzt geltende Recht an­
wendbar bleibt. 

C. Internationales Kontrollverfahren 

Das im Pakt vorgesehene Kontrollverfahren, das durch 
ein obligatorisches Berichtssystem (Art. 40), ein fakultatives 
Staatenbeschwerdeverfahren (Art. 41) und ein von der beson­
deren Ratifizierung des Fakultativprotokolls abhängiges Indi-
vidualbeschwerdeverfahren sowie durch die Einsetzung eines 
besonderen Ausschusses für Menschenrechte (Art. 28) ge­
kennzeichnet ist, bleibt an Effektivität erheblich hinter den 
in der Europäischen Menschenrechtskonvention vorgesehenen 
Kontrollmaßnahmen zurück, da es als formalisiertes Konzi-
liationsverfahren auf eine von allen Vertragsparteien getra­
gene gerichtsähnliche Prozedur mit förmlicher Entscheidung 
und regelmäßiger Veröffentlichung des Ergebnisses verzich­
tet3 2. Wie sich aus der Denkschrift zum Pakt ergibt, beab­
sichtigt die Bundesregierung, die Erklärung über die Aner­
kennung der Staatenbeschwerde nach Art. 41 des Paktes ab­
zugeben. Dagegen ist das Fakultativprotokoll mit der Mög­
lichkeit des Individualbeschwerdeverfahrens für Einzelperso­
nen, denen damit Völkerrechtsqualität zugesprochen werden 
soll, von der Bundesrepublik Deutschland bisher noch nicht 
unterzeichnet worden. Die eingangs unter A bezeichnete, auf 
die Ratifizierung des Fakultativprotokolls bezügliche Ent ­
schließung des Bundestages9 wird von der Bundesregierung 
noch zu prüfen sein; der dort vorgeschlagene Beitritt wenig­
stens zum Schutze der nicht oder nicht in demselben Umfang 
in der Europäischen Menschenrechtskonvention geschützten 
Rechte dürfte aber wegen der weitgehenden Uberschneidung 
der jeweiligen Rechte problematisch sein. Das von den drei 

skandinavischen Staaten eingeschlagene Verfahren, das F a ­
kultativprotokoll unter Abgabe einer Erklärung entsprechend 
der auf der 189. Sitzung der Europarats-Ministerbeauftragten 
im Mai 1970 angenommenen Fassung zu ratifizieren, beseitigt 
nicht alle Bedenken bezüglich einer möglichen unterschied­
lichen Auslegung derselben Rechte in Straßburg und New 
York, da sich diese Erklärung nur auf bereits in Straßburg 
anhängig gewordene Verfahren, nicht aber auch auf neue 
Verfahren bezieht. 

D. Würdigung und Ausblick 

Der Pakt läßt sich als Ausdruck eines Bedürfnisses der Zeit 
verstehen, neue Leitlinien für die zum Zusammenleben der 
explosionsmäßig gestiegenen Bevölkerungsmassen unentbehr­
lichen Rechtsnormen im Interesse guter sozialer Zustände zu 
finden, überkommene Rechtsnormen daran zu prüfen und 
entsprechend zu ändern. Bei dieser Betrachtung wird die 
Bedeutung des Paktes sowohl im innerstaatlichen als auch 
im internationalen Bereich zu suchen sein. 
Was die Auswirkungen des Paktes auf den innerstaatlichen 
Bereich der einzelnen Staaten anbelangt, so ist bei inoffiziel­
len Aussprachen über seine Bedeutung eine weit verbreitete 
Skepsis festzustellen. Der Hinweis auf die Ratifikation durch 
die wichtigsten Ostblockstaaten wird bisweilen damit abge­
tan, dies solle dort nur als neues Alibi dienen, an den inneren 
Verhältnissen werde sich doch nichts verändern. Eine Beur­
teilung der Bedeutung des Paktes für innerstaatliche Rechts­
verhältnisse sollte jedoch nicht ausschließlich von den Ver­
hältnissen in Staaten wie der Bundesrepublik Deutschland 
ausgehen, wo dem Einzelnen bereits jetzt zum Teil noch 
weitergehende, unmittelbar vor Gerichten einklagbare Rechte 
durch die Verfassung und die Europäische Menschenrechts­
konvention eingeräumt sind und wo diese Rechte durch 
Rechtsprechungsorgane mit umfassenden Zuständigkeiten so­
wie durch internationale Kontrollorgane in Gestalt der Euro­
päischen Kommission und des Europäischen Gerichtshofes für 
Menschenrechte garantiert werden. Die im Pakt niedergeleg­
ten Menschenrechte, die hier insbesondere (aber nicht allein) 
als internationale Garantie vor zukünftigen Verschlechterun­
gen der rechtsstaatlichen Verhältnisse zu werten sind, stellen 
sich in anderen Staaten als unmittelbare Herausforderung 
der staatlichen Verwaltungen dar, den übernommenen völker­
rechtlichen Verpflichtungen nunmehr entsprechende inner­
staatliche Reformen folgen zu lassen. Mit der Konkretisierung 
der allgemeinen und wenig verbindlichen Erklärung der Men­
schenrechte von 1948 zu speziellen, auf bestimmte Lebens­
situationen des einzelnen unmittelbar zugeschnittenen ver­
bindlichen Normen ist eine Entwicklung in Gang gebracht 
worden, die das Rechtsbewußtsein der Bevölkerung unmittel­
bar anspricht und damit einen innerpolitischen Druck auf 
Veränderung paktwidriger Zustände auslösen muß, dem je ­
denfalls Staaten mit demokratischen Ambitionen auf die 
Dauer nicht widerstehen können. 

Darüber hinaus ist zu erwarten, daß der Pakt nicht nur bei 
den zur Zeit anhängigen Rechtsreformen in den Staaten mit 
entwickelten Rechtssystemen Berücksichtigung findet, son­
dern daß er insbesondere in den zahlreichen erst in jüngerer 
Zeit unabhängig gewordenen Staaten als Grundlage und Lei t ­
linie bei der Ausarbeitung eigener Rechtssysteme und Kodi­
fikationen dienen wird. Die damit verbundene, zumindest 
teilweise Angleichung der verschiedenen Rechtssysteme läßt 
wichtige positive Auswirkungen auf das gegenseitige Ver­
ständnis der Völker für die Probleme des Nachbarn erhoffen 
und verleiht dem Pakt auch eine internationale Bedeutung, 
die sich vielleicht in späteren Zeiten als besonders wichtig 
darstellen wird. 
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Zum VN-Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte 
DR. RUDOLF ECHTERHÖLTER 

Die Aufnahme wirtschaftlicher, sozialer und kultureller 
Rechte in den Grundrechtsteil von Verfassungen bereitet im 
allgemeinen besondere Schwierigkeiten, soweit solche Rechte 
nicht schon in den klassischen Freiheitsrechten enthalten 
sind. Dies hängt damit zusammen, daß in den freiheitlichen 
Demokratien zwar über die Freiheitsrechte unter den sie 
tragenden Kräften weitgehend Übereinstimmung besteht, die 
Einschätzung wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Rechte 
aber doch je nach den politischen Grundüberzeugungen sehr 
verschieden ist. 
Umso bemerkenswerter ist es, daß die Vereinten Nationen, 
deren Mitgliedstaaten nicht nur eigenständige Traditionen, 
sondern auch ganz verschiedene politische und soziale Systeme 
und einen erheblich voneinander abweichenden Entwick­
lungsstand haben, sich erfolgreich dieser Aufgabe angenom-
den haben. Sie haben einen rechtlich verbindlichen Katalog 

wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Rechte geschaffen — 
in einem internationalen Pakt, der gleichwertig neben den 
über bürgerliche und politische Rechte tritt. 

Entstehungsgeschichte des Paktes 

Bereits die Charta der Vereinten Nationen macht deutlich, 
daß dort die Menschenrechte nicht in einem engen Sinne ver­
standen werden, der nur die klassischen Freiheitsrechte um­
faßt: der Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen 
(ECOSOC), dessen Mitglied auch die Bundesrepublik Deutsch­
land nach ihrer Aufnahme in die Vereinten Nationen gewor­
den ist, hat weitgehende Zuständigkeiten im Bereich der 
Menschenrechte. E r kann Empfehlungen abgeben, um die 
Achtung und Verwirklichung der Menschenrechte und Grund­
freiheiten für alle zu fördern. In diesem Bereich hat sich 
bereits eine intensive Berichterstattung über den Stand der 
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Menschenrechte in den einzelnen Staaten entwickelt. Darüber 
hinaus kann der E C O S O C in diesem Zuständigkeitsbereich 
Ubereinkommen entwerfen und der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen zur Verabschiedung vorlegen. Von 
dieser Befugnis hat der E C O S O C auch bei dem hier zu be­
handelnden Pakt Gebrauch gemacht. 
Bereits die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, die 
vor 25 Jahren, im Dezember 1948, verabschiedet wurde, ent­
hielt auch wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte: das 
Recht auf soziale Sicherheit, auf Arbeit, auf angemessene 
und befriedigende Arbeitsbedingungen, auf Lohngleichheit, 
auf Erholung und Freizeit, auf soziale Betreuung, auf Bildung 
und Ausbildung, auf Teilhabe am kulturellen Leben und wis­
senschaftlichen Fortschritt sowie auf Sicherung der gewerk­
schaftlichen Rechte. 
In den folgenden Jahren gingen die Bemühungen dahin, auch 
für diesen Bereich der Menschenrechte einen rechtlich ver­
bindlichen Text auszuarbeiten, vor allem, nachdem die Ge­
neralversammlung im Jahre 1950 die Aufnahme wirtschaft­
licher, sozialer und kultureller Rechte in einen solchen Pakt 
forderte. Schon bald kam man zu der Einsicht, daß man 
diese Rechte nicht zusammen mit den bürgerlichen und poli­
tischen Rechten behandeln, sondern sie in einem eigenen 
Pakt zusammenfassen sollte. So kam es im Jahre 1954 zu 
einem Entwurf der Menschenrechtskommission des E C O S O C . 
Zwölf Jahre später schloß die Generalversammlung der Ver­
einten Nationen, die sich alsdann mit dem Entwurf befaßte, 
ihre Arbeiten erfolgreich ab: am 16. Dezember 1966 wurde er 
einstimmig verabschiedet und zur Unterzeichnung aufgelegt. 
Die Bundesrepublik Deutschland, die an dem Entwurf nicht 
mitgearbeitet hat, da sie damals noch nicht Mitglied der Ver­
einten Nationen war, unterzeichnete den Pakt am 9. Oktober 
1968 und hat inzwischen auch das Zustimungsgesetz dazu 
verabschiedet1. Die zu seinem Inkrafttreten erforderliche Zahl 
von 35 Ratifikationen ist allerdings noch nicht erreicht2. 

Innerstaatliche Bedeutung des Paktes 

Auch nach erfolgter Ratifikation des Paktes durch die Bun­
desrepublik Deutschland am 17. Dezember 1973 und nach seinem 
völkerrechtlichen Inkrafttreten begründet der Pakt für den 
einzelnen Staatsbürger keine subjektiven Rechte oder A n ­
sprüche, etwa nach Art der Grundrechte des Grundgesetzes. 
Darüber dürfen Formulierungen wie »Recht auf Arbeit«, 
»Recht auf soziale Sicherheit« oder »Recht auf Bildung« nicht 
hinwegtäuschen. Gemeint sind hier gewisse Ziele im wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturellen Bereich, zu deren Ver­
wirklichung sich die Vertragsstaaten verpflichten, aber nicht 
sofort: sie zu verwirklichen soll zwar unter Ausschöpfung 
aller Mittel angestrebt werden; die Staaten verpflichten sich 
aber nur, die im Pakt behandelten Rechte nach und nach zu 
verwirklichen. Nur durch diese Formel, die den Gegeben­
heiten in den einzelnen Vertragsstaaten in hohem Maße Rech­
nung trägt, war es möglich, sich auf einen Text zu einigen, 
der nicht von vornherein eine große Zahl von Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen von der Möglichkeit einer Ratifika­
tion ausschloß, andererseits aber auch nicht völlig inhaltsleer 
war. Der Pakt gewinnt so einen ausgesprochen dynamischen 
Charakter, was auch der Natur der darin behandelten Rechte 
entspricht. 
Dieser besondere Charakter des Paktes schließt es aus, daß 
irgend jemand sich bei uns auf die darin enthaltenen Rechte 
berufen kann, um daraus einklagbare Ansprüche abzuleiten. 
Rechtsgrundlage solcher Ansprüche kann nur unsere inner­
staatliche Rechtsordnung sein, die sich ihrerseits an den im 
Pakt niedergelegten Rechten inspizieren muß. Daß sie derzeit 
dem entspricht, was im Pakt gefordert wird 3 , schließt nicht 
aus, daß weitere Verbesserungen möglich sind. Daher sollte 
der Inhalt des Paktes bei der künftigen sozialpolitischen Akti­
vität, die den Trägern der öffentlichen Gewalt ohnehin durch 

das Sozialstaatsprinzip des Grundgesetzes aufgegeben ist, 
maßgeblich mit berücksichtigt werden. 

Politische Aussagen des Paktes 
Schon der bereits erwähnte dynamische Charakter des Paktes 
gibt diesem einen stark politischen Akzent, und hierin unter­
scheidet er sich beispielsweise von den meisten Ubereinkom­
men und Empfehlungen der Internationalen Arbeitsorganisa­
tion, die sehr viel mehr ins einzelne gehen, sich aber auch 
im allgemeinen auf einen relativ eng begrenzten fachlichen 
Bereich beschränken. Sicher kommt auch hierin zum Aus­
druck, daß die Vereinten Nationen keine Organisation mit 
spezifisch sozialpolitischer Zielsetzung sind, sondern die so­
zialpolitischen Fragen im allgemeinpolitischen Zusammenhang 
behandeln. So steht dort bei der Behandlung sozialpolitischer 
Fragen nicht der rein fachliche Aspekt im Vordergrund, son­
dern der allgemeinpolitische. 
Es verwundert daher nicht, daß auch in diesem Pakt, wie im 
Parallelpakt über bürgerliche und politische Rechte, ein be­
sonderer Abschnitt dem Selbstbestimmungsrecht der Völker 
gewidmet ist4. Die Verfechter der Aufnahme einer solchen 
Bestimmung in diesen Pakt, die sehr umstritten war, setzten 
sich schließlich mit dem Argument durch, das Recht auf 
Selbstbestimmung sei die Voraussetzung für alle anderen 
Rechte und wirke unmittelbar auf sie ein. 
Das Recht auf Selbstbestimmung wird hier mit besonderer 
Hinwendung zu den wirtschaftlichen, sozialen und kulturel­
len Rechten unterstrichen: alle Völker haben das Recht, in 
Freiheit ihre wirtschaftliche, soziale und kulturelle Entwick­
lung zu gestalten und frei über ihre natürlichen Reichtümer 
und Mittel zu verfügen, allerdings unter dem Vorbehalt der 
Verpflichtungen, die ihnen aus dem Völkerrecht und aus der 
internationalen wirtschaftlichen Zusammenarbeit erwachsen. 
Das Recht der Völker auf den Genuß und die volle und freie 
Erschließung ihrer natürlichen Reichtümer und Mittel wird 
später noch einmal in einer Auslegungsregel hervorgehoben5. 

Die Tragweite der im Pakt behandelten Rechte 
Die Tragweite der in Teil I I I , dem Kernstück des Paktes, 
enthaltenen Rechte wird durch einige in Teil I I zusammen­
gefaßte Vorschriften verdeutlicht6. 
Daß der Pakt zu einer dynamischen, fortschreitenden Ver­
wirklichung der darin enthaltenen Rechte aufruft, wurde be­
reits bemerkt. Das schließt nicht aus, daß ihm auch in gewis­
sem Umfang aktuelle Bedeutung zukommt. Eine solche muß 
man z. B. dem in Art. 2 Abs. 2 des Paktes enthaltenen Verbot 
jeglicher Diskriminierung bei der Ausübung der im Pakt an­
erkannten Rechte zusprechen. Dieses Verbot betrifft Diskri­
minierungen aus Gründen der Rasse, der Hautfarbe, des Ge­
schlechts, der Sprache, der Religion, der politischen und son­
stigen Anschauung, der nationalen oder sozialen Herkunft, 
des Vermögens, der Geburt oder des sonstigen Status. Wenn 
also die im Pakt verankerten Rechte fortschreitend verwirk­
licht werden, so ist dabei schon jetzt jegliche Diskriminie­
rung zu vermeiden. Diesem Grundsatz kommt umso größere 
Bedeutung zu, als das Völkerrecht keinen Rechtssatz enthält, 
der generell eine Diskriminierung verböte. 
Für uns in der Bundesrepublik Deutschland ergibt sich ange­
sichts der großen Zahl von Ausländern, die derzeit bei uns 
leben und die in unser Land streben, die Frage, ob der Pakt 
hinsichtlich solcher Menschen und ihrer Rechte etwas aus­
sagt. Die Staatsangehörigkeit eines Menschen ist im Katalog 
der verbotenen Diskriminierungen nicht ausdrücklich aufge­
führt. Das bedeutet aber nicht, daß die Vertragsstaaten Aus­
länder nach ihrem Belieben behandeln dürften. Dahin zie­
lende Anträge wurden bei der Beratung des Paktes abgelehnt. 
Im Pakt findet sich eine Vorschrift, wonach Entwicklungs­
länder unter gebührender Berücksichtigung der Menschen­
rechte und der Erfordernisse ihrer Volkswirtschaft entschei­
den können, inwieweit sie Ausländern die im Pakt anerkann­
ten Rechte gewährleisten wollen. Die Vorschrift ist deutlich 
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als Ausnahmeregelung zu erkennen: Nichtentwicklungslän-
dern ist eine solche Diskriminierung von Ausländern über­
haupt verwehrt, und auch die Entwicklungsländer dürfen 
Ausländer nicht von der Gewährleistung der sozialen und 
kulturellen Rechte ausschließen, die im Pakt enthalten sind. 
Jegliche Diskriminierung von Ausländern bei der Verwirk­
lichung der im Pakt anerkannten Rechte ist also unzulässig, 
soweit es die Bundesrepublik Deutschland betrifft. Das be­
deutet aber nicht, daß Ausländer in jeder Hinsicht wie I n ­
länder behandelt werden müßten. Soweit es um das Aufent­
haltsrecht geht, das die Grundlage der Ausübung der übrigen 
Rechte darstellt, ist auf Art. 12 und 13 des Parallelpaktes über 
bürgerliche und politische Rechte hinzuweisen, die für Aus­
länder keineswegs eine Inländerbehandlung vorsehen. Auch 
im übrigen ist das Diskriminierungsverbot nur im Sinne eines 
Willkürverbotes zu werten, was übrigens allgemeinen völker­
rechtlichen Auslegungsgrundsätzen gegenüber derartigen 
Nichtdiskriminierungsklauseln entspricht. So gewinnt Art. 2 
Abs. 2 des Paktes hinsichtlich der im Pakt anerkannten 
Rechte eine ähnliche Funktion, wie sie der allgemeine Gleich­
heitssatz in unserer verfassungsmäßigen Ordnung einnimmt. 
Es bleibt daher auch künftig zulässig, die Aufnahme einer 
Erwerbstätigkeit durch Ausländer von einer Genehmigung 
abhängig zu machen und diese nicht ohne weiteres jedem 
Antragsteller zu erteilen. Auch künftig können für Stipendien 
an Ausländer andere Regeln gelten als für die an Inländer, 
und es bleibt weiterhin zulässig, Sozialleistungen an Auslän­
der ruhen zu lassen, wenn diese ihren gewöhnlichen Aufent­
halt im Ausland haben. 
E i n spezielles Gleichbehandlungsgebot, bezogen auf Mann 
und Frau, enthält Art. 3 hinsichtlich der im Pakt enthaltenen 
Rechte. Es ergänzt das Verbot der Diskriminierung aus Grün­
den des Geschlechts und soll sichern, daß die Frauen auch 
praktisch in die Lage versetzt werden, die im Pakt anerkann­
ten Rechte auszuüben. Dieser Grundsatz wird für so wichtig 
erachtet, daß er, bezogen auf die Löhne und Arbeitsbedingun­
gen, noch einmal in Art. 7 des Paktes hervorgehoben wird. 
Einer willkürlichen Einschränkung der im Pakt verankerten 
Rechte will Art. 4 entgegentreten. Einschränkungen bedürfen 
der Form eines Gesetzes, und die angeordneten Beschrän­
kungen müssen mit der Natur der Rechte vereinbar sein und 
ausschließlich dazu dienen, das allgemeine Wohl in einer 
demokratischen Gesellschaft zu fördern. 
Art. 5 enthält zwei Grundsätze. Gemäß Abs. 1 kann sich nie­
mand auf den Pakt berufen, um die darin anerkannten Rechte 
abzuschaffen oder unzulässig einzuschränken. Die Freiheit 
des einen begrenzt so die Freiheit des anderen. Eine weitere 
Abgrenzung enthält Abs. 2: soweit die im Pakt anerkannten 
Rechte oder ähnliche Rechte anderswo anerkannt sind, z. B. in 
der Europäischen Sozialcharta oder im innerstaatlichen Recht, 
sollen sie durch den Pakt unberührt bleiben. Der Pakt er­
gänzt solche Vorschriften, er will sie aber nicht verdrängen. 

Das Recht auf Arbeit 
Ein solches Recht wurde bereits in Art. 23 Abs. 1 der Allge­
meinen Erklärung der Menschenrechte erwähnt. Es findet sich 
bei uns in verschiedenen Landesverfassungen und ist auch in 
der Europäischen Sozialcharta enthalten, die von uns ratifi­
ziert wurde'. 
Wie bereits erwähnt, wird hier kein subjektives öffentliches 
oder privates Recht auf einen Arbeitsplatz oder gar auf einen 
bestimmten Arbeitsplatz gewährleistet. Anträge, die dies an­
strebten, wurden während der Beratungen abgelehnt, mit 
Recht, wenn man die Lage in den meisten Entwicklungslän­
dern, aber auch in einer Reihe von Industriestaaten realistisch 
einschätzt. Guten Gewissens konnte hier nur eine Politik 
versprochen werden, die darauf abzielt, möglichst jedem, der 
dies wünscht, einen ihm angemessenen Arbeitsplatz zu ver­
schaffen. Das soll geschehen durch eine auf produktive Voll­
beschäftigung gerichtete Wirtschaftspolitik sowie durch Maß­

nahmen der Berufsausbildung und der Berufs- und Arbeits­
beratung. Leitbild ist bei alledem eine vom einzelnen frei 
gewählte oder angenommene Arbeit, nicht irgendeine staat­
lich zugewiesene im Rahmen eines verplanten Arbeitsmarktes. 

Die Rechte im Arbeitsverhältnis 
Art. 7 des Paktes sagt zum materiellen Inhalt des Arbeits­
verhältnisses aus, daß die Arbeitsbedingungen »gerecht und 
günstig« sein müssen. Das wird in einigen Punkten ver­
deutlicht: 
In der auf das Arbeitsentgelt bezüglichen Formel sind E l e ­
mente des Leistungslohnes wie des Soziallohnes enthalten: 
das Arbeitsentgelt soll angemessen im Hinblick auf die ge­
leistete Arbeit sein; es soll aber auch dem Arbeitnehmer 
und seiner Familie einen angemessenen Lebensunterhalt er­
möglichen. Die Vorschrift enthält auch mehrere Gleichbe­
handlungsgebote: im Lohnbereich ganz allgemein bei gleich­
wertiger Arbeit sowie im Verhältnis von Mann und Frau bei 
der Festsetzung des Arbeitsentgeltes und der Gestaltung der 
Arbeitsbedingungen. 
Daneben postuliert Art. 7 sichere und gesunde Arbeitsbedin­
gungen, gleiche Möglichkeiten des beruflichen Aufstiegs unter 
ausschlaggebender Berücksichtigung der Beschäftigungsdauer 
und Befähigung, desgleichen die Regelung der Arbeitspausen, 
der Freizeit, einer angemessenen Begrenzung der Arbeitszeit, 
regelmäßigen bezahlten Urlaub und schließlich die Vergütung 
gesetzlicher Feiertage. 

Gewerkschaftliche Rechte 
Von dem, was wir unter Koalitionsrecht verstehen, werden 
im Pakte nur die gewerkschaftlichen Rechte eingehend ge­
regelt. Hinsichtlich der Rechte der Arbeitgeber und ihrer 
Organisationen verweist der Pakt lediglich auf das Überein­
kommen 87 der Internationalen Arbeitsorganisation, das auch 
diese Rechte regelt. Das betrifft aber nur jene Staaten, die 
das Übereinkommen ratifiziert haben; es wird nicht etwa 
Bestandteil des Paktes der Vereinten Nationen. 
Die gewerkschaftlichen Rechte werden nicht nur anerkannt; 
die Vertragsstaaten verpflichten sich, sie zu »gewährleisten«. 
Nach der Entstehungsgeschichte kam in dieser stärkeren For­
mulierung die Vorstellung zum Ausdruck, daß die gewerk­
schaftlichen Rechte nicht erst »fortschreitend« verwirklicht 
werden sollen, sondern sofort. Man war, mit Recht, der A n ­
sicht, der Staat brauche insoweit nichts anderes zu tun, als 
sich jeglicher Einmischung in die Bildung und Betätigung 
der Gewerkschaften zu enthalten. 
Zu den gewerkschaftlichen Rechten gehören nach Art. 8 
Abs. 1: 
> Das Recht, eine Gewerkschaft zu bilden und ihr beizu­

treten; letzteres im Rahmen der Gewerkschaftssatzung. 
Gesetzliche Regelungen sind nur in begrenztem Umfange 
zugelassen. 

> Das Recht der Gewerkschaften, sich zu nationalen und 
internationalen Verbänden zusammenzuschließen. 

> Das Recht der gewerkschaftlichen Betätigung — wobei 
das Streikrecht besonders geregelt ist —, die gesetzlich nur 
in gewissen Grenzen eingeschränkt werden darf. 

Hingegen wird das Streikrecht nur nach Maßgabe der inner­
staatlichen Rechtsordnung gewährleistet. Immerhin wird man 
auch dieser relativ schwachen Formulierung noch entnehmen 
können, daß ein völliges Streikverbot mit dem Pakt nicht 
vereinbar wäre. 
Für die Angehörigen der Streitkräfte, der Polizei und der 
öffentlichen Verwaltung können rechtliche Einschränkungen 
der gewerkschaftlichen Rechte vorgesehen werden, über deren 
Umfang der Pakt nichts aussagt. 

Das Recht auf soziale Sicherheit 
Art. 9 des Paktes erkennt das Recht eines jeden auf soziale 
Sicherheit an, einschließlich der Sozialversicherung. Wie in 
der Denkschrift zum Pakt näher ausgeführt wurde8, bedeutet 
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dies nicht, daß jemand einen Anspruch darauf habe, in irgend­
einen Zweig der Sozialversicherung aufgenommen zu wer­
den. Es besteht auch keine diesbezügliche völkerrechtliche 
Verpflichtung der Vertragsstaaten. Diesen obliegt es lediglich, 
ein System sozialer Sicherheit zu schaffen, das jene großen 
Lebensrisiken abdeckt, die üblicherweise von der Sozialver­
sicherung oder anderen Formen der sozialen Sicherheit, die 
sich in der Staatenpraxis herausgebildet haben, erfaßt wer­
den. Zu diesen Formen gehören bei uns nicht nur die ver­
schiedenen Zweige der Sozialversicherung und die verschie­
denen Versorgungssysteme, sondern auch jene Leistungen der 
Sozialhilfe, auf die ein einklagbarer Rechtsanspruch besteht, 
unbeschadet dessen, daß wir diese Leistungen nach inner­
staatlichem Sprachgebrauch nicht zur >sozialen Sicherung< 
rechnen. 

Der Schutz der Familie 
Art. 10 des Paktes betrifft den Schutz der Familie, den Mut­
terschutz, sowie den Kinder- und Jugendschutz. Mit der F a ­
milie sind hier auch Mütter mit ihren nicht ehelichen K i n ­
dern gemeint: ein Antrag, wonach die Familie »auf die Ehe 
gegründet« sei, wurde im Laufe der Beratungen abgelehnt. 
Die Ehe muß auf dem freien Einverständnis der künftigen 
Ehegatten beruhen, eine Vorschrift, die auch heute noch leider 
nichts Selbstverständliches aussagt, wenn man die Eheschlie­
ßungspraktiken in einigen Teilen der Welt betrachtet. 
Abs. 2 regelt den Mutterschutz, vor allem im Arbeitsverhält­
nis. Vor und nach der Niederkunft ist ein besonderer Schutz 
zu gewähren. Besonders erwähnt wird der Mutterschafts­
urlaub, der unter Fortzahlung des Gehaltes oder mit ange­
messenen Ersatzleistungen der sozialen Sicherheit zu g e w ä h ­
ren ist. 
Sondermaßnahmen zum Schutze von Kindern und Jugend­
lichen werden in Abs. 3 behandelt: sie müssen ohne irgend­
welche Diskriminierung aufgrund der ehelichen oder nicht 
ehelichen Abstammung getroffen werden. Die Vorschrift ent­
hält Regelungen hinsichtlich der Beschäftigungsverbote J u ­
gendlicher und anderer Aspekte des Jugendarbeitsschutzes. 

Der angemessene Lebensstandard 
Die >Freiheit von Hunger<, die in der Zeit nach dem Zweiten 
Weltkriege eine erhebliche Rolle in der Diskussion spielte, ist 
ins Positive gekehrt worden: in das Recht eines jeden auf 
angemessenen Lebensstandard für sich und seine Familie, das 
in Art. 11 des Paktes verankert ist. Hier wird der dynamische 
Charakter des Paktes besonders deutlich, da auch ein Recht 
auf stetige Verbesserung der Lebensbedingungen anerkannt 
wird. 
Zum angemessenen Lebensstandard gehören insbesondere 
ausreichende Ernährung, Bekleidung und Unterbringung. Auf 
die kulturellen Grundbedürfnisse des Menschen wird hier 
nicht besonders hingewiesen, da sie später, bei den kulturellen 
Rechten, behandelt werden. Die Vorschrift stellt eine wichtige 
Ergänzung zu den bereits erwähnten Rechten auf Arbeit und 
soziale Sicherheit dar. 
Auf Anregung der F A O ist gleichwohl noch einmal der Aus­
gangspunkt dieses Rechts, das Recht, vor Hunger geschützt 
zu werden, in den Pakt aufgenommen worden, mit Recht, 
wie die immer wiederkehrenden Hungerkatastrophen in 
einigen Regionen zeigen. Die Notwendigkeit internationaler 
Zusammenarbeit mit dem Ziel einer wirksamen Erschließung 
und Nutzung der natürlichen Hilfsquellen und einer dem 
Bedarf entsprechenden gerechten Verteilung der Nahrungs­
mittelvorräte der Welt wird besonders unterstrichen. 

Das Recht auf Gesundheit 
Auch hier geht es nicht um ein subjektives Recht, sondern 
um ein Ziel: ein Höchstmaß an körperlicher und geistiger 
Gesundheit für jedermann. Eine Reihe gesundheitspoliti­
scher Maßnahmen wird hier als erforderlich bezeichnet: die 
Senkung der Zahl der Totgeburten und der Kindersterblich­

keit; die Förderung einer gesunden Entwicklung der Kinder; 
die Verbesserung der Umwelt- und Arbeitshygiene; die Vor­
beugung, Behandlung und Bekämpfung von Krankheiten 
aller Art, die Bereitstellung medizinischer Einrichtungen so­
wie ärztliche Betreuung für jedermann im Krankheitsfalle. 
Welchen Weg die Vertragsstaaten hierbei einschlagen sollen, 
schreibt der Pakt nicht vor. So kann die ärztliche Betreu­
ung sowohl durch einen staatlichen Gesundheitsdienst als 
auch, wie bei uns, über ein umfassendes System sozialer 
Sicherheit unter Einbeziehung frei praktizierender Ärzte ge­
währleistet werden. 

Die kulturellen Rechte 

Unter den kulturellen Rechten nimmt das Recht auf B i l ­
dung, das in Art. 13 und 14 des Paktes behandelt wird, einen 
besonders breiten Raum ein. Dabei werden auch bildungs­
politische Ziele festgelegt. Das schließt natürlich nicht wei­
tergehende bildungspolitische Ziele in der innerstaatlichen 
Rechtsordnung der Vertragsstaaten aus, soweit diese mit den 
im Pakt aufgestellten Zielen vereinbar sind. 
Das Recht auf Bildung soll auf folgende Weise verwirklicht 
werden: obligatorischer und unentgeltlicher Grundschulbe­
such; ein jedermann zugängliches und allmählich unentgelt­
lich werdendes Schulwesen, einschließlich der Berufs- und 
Fachschulen; ein jedem dazu Befähigten zugängliches Hoch­
schulwesen, das allmählich unentgeltlich wird; eine »grund­
legende Bildung«, die Lücken im Grundschulbesuch ausglei­
chen soll; eine Entwicklung des Schulwesens auf allen Stu­
fen, die Einrichtung eines angemessenen Stipendiensystems 
und eine laufende Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der 
Lehrer. 
Anerkannt wird auch das Recht, Privatschulen zu errichten 
und zu besuchen, sowie das Recht der Erziehungsberechtig­
ten, über die Form der religiösen und sittlichen Erziehung der 
Kinder im Einklang mit ihrer Überzeugungen zu befinden. 
Die Autoren des Paktes waren sich bewußt, daß die Grund­
schulpflicht auf der Grundlage eines unentgeltlichen Unter­
richts noch nicht überall verwirklicht ist. Art. 14 des Paktes 
erlegt solchen Vertragsstaaten daher die Pflicht auf, binnen 
zwei Jahren ein ausführliches Aktionsprogramm aufzustel­
len, das die schrittweise Verwirklichung des noch fehlenden 
Unterrichts innerhalb einer angemessenen Zahl von Jahren 
vorsieht. 
Art. 15 enthält eine Art kulturellen Grundrechts mit Aus­
strahlungen nach verschiedenen Seiten. Sie betreffen die 
Teilnahme am kulturellen Leben und den Errungenschaften 
des wissenschaftlichen Fortschritts und seiner Anwendung, 
den Urheberrechtsschutz an Werken der Wissenschaft, Lite­
ratur und Kunst sowie die Achtung der zu wissenschaftlicher 
Forschung und schöpferischer Tätigkeit unerläßlichen F r e i ­
heit. Die Vertragsstaaten verpflichten sich zu den Maßnah­
men, die zur Erhaltung, Entwicklung und Verbreitung von 
Wissenschaft und Kultur erforderlich sind, und erkennen 
die Vorteile internationaler Kontakte und Zusammenarbeit 
auf wissenschaftlichem und kulturellem Gebiet an. 

Die internationale Kontrolle 

Da jeder internationaler Pakt nur so viel wert ist, wie sein 
Inhalt durchsetzbar ist, sieht der Pakt ein internationales 
Kontrollsystem vor. Die Vertragsstaaten müssen von Zeit zu 
Zeit berichten, und diese Berichte werden vom E C O S O C über­
prüft. Dieser kann dabei die in Betracht kommenden Sonder­
organisationen der Vereinten Nationen, wie etwa die Inter­
nationale Arbeitsorganisation, die Weltgesundheitsorganisa­
tion oder die UNESCO, im Rahmen ihrer Kompetenzen ein­
schalten. Ihnen kann die Überprüfung gewisser Aspekte der 
Länderberichte übertragen werden; sie können aber auch um 
eigene Beiträge ersucht werden. Unabhängig davon werden 
die Vertragsstaaten zu intensiver internationaler Zusammen­
arbeit bei der Durchsetzung des Paktes aufgerufen. 
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Schlu ßb emerkung 
Der hohe Wert des Paktes liegt nicht so sehr darin, daß er in 
rechtlicher Hinsicht sofort erhebliche Veränderungen mit sich 
bringt. E r liegt im politischen Bereich. Zum ersten Male wer­
den auf weltweiter Ebene wirtschaftliche, soziale und kul­
turelle Rechte in einem umfassenden Sinne zum Gegenstand 
des Völkerrechts gemacht und als Bestandteil des Völker­
rechts anerkannt. Darüber hinaus kann gerade der erwähnte 
>dynamische< Charakter des Paktes eine Entwicklung einlei­
ten, die auf eine Verfestigung jener wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Rechte abzielt. Das ist sehr bedeutsam, 
denn ohne solche Rechte könnte die Berufung auf die Men­
schenwürde und die daraus abzuleitenden Freiheitsrechte 

eine leere Hülse werden. Nur durch die Gewährung und den 
Ausbau solcher Rechte wird jene materielle und geistige U m ­
welt geschaffen, in der die menschliche Persönlichkeit sich 
sinnvoll entfalten kann. 
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Ein Hoher Kommissar für Menschenrechte bleibt das Ziel OR KARIN GRASSHOF 

Das Thema > Schaffung des Amtes eines Hochkommissars der 
Vereinten Nationen für Menschenrechte; war jahrelang ein 
besonderer Tagesordnungspunkt der Generalversammlung 
der Veinten Nationen. Das wird zukünftig, jedenfalls bis auf 
weiteres, nicht mehr der Fa l l sein. Denn am 14. Dezember 
1973 beschloß 1 die 28. Generalversammlung unter Hinweis auf 
frühere Bemühungen, Mittel und Wege zur weiteren Verbes­
serung und Durchsetzung des Schutzes der Menschenrechte 
und Grundfreiheiten zu prüfen und sich mit ihnen auf der 
30. Tagung der Generalversammlung (1975) zu befassen, ohne 
daß die Einsetzung eines besonderen Hochkommissars der 
Vereinten Nationen für Menschenrechte im Resolutionstext 
erwähnt wurde. Das heißt: eine Befassung mit einem Hoch­
kommissars wird nur noch neben anderen Anstrengungen 
um die Durchsetzung der Menschenrechte möglich sein. Die 
mit dieser Entschließung verbundene Absage an die unmittel­
bare Weiterverfolgung des Gedankens eines Hohen Kommis­
sars für Menschenrechte wirft Fragen nach den Gründen auf. 

I 

Bemühungen um die Schaffung eines Hochkommissars für 
Menschenrechte setzten einige Jahre nach Gründung der Welt­
organisation ein, wozu die in der Charta in den Artikeln 1 
Satz 3, 13 und 55 enthaltenen Forderungen nach einem ver­
stärkten Schutz der Menschenrechte die allgemeine Grund­
lage bildeten. Seitdem sind mit der Verkündung der Allge­
meinen Erklärung der Menschenrechte am 10. Dezember 19482 

und mit der Annahme der beiden Internationalen Pakte über 
bürgerliche und politische Rechte sowie über wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle Rechte3 am 16. Dezember 1966 auf dem 
Gebiet des Menschenrechtsschutzes Höhepunkte erreicht wor­
den. Im Zuge der Verhandlungen über mögliche Entwürfe 
der Pakte brachte Uruguay in der Generalversammlung von 
1950 die Einsetzung eines Hochkommissars für Menschen­
rechte ins Spiel und legte dann auf der Tagung der Kommis­
sion für Menschenrechte von 1951 einen 17 Artikel umfassen­
den Entwurf für die internationale Absicherung der Men­
schenrechte durch einen Hochkommissar für Menschenrechte 
vor 4. Nach diesem Vorschlag sollte der Hochkommissar selb­
ständige Ermittlungsbefugnisse in den Mitgliedstaaten des 
Paktes sowie das Recht besitzen, erhaltene Individualbe­
schwerden im Falle des Scheiterns von Vermittlungsversuchen 
der Kommission für Menschenrechte der Vereinten Nationen 
vorzulegen, die dann ihrerseits eigene Ermittlungen zu füh­
ren hätte. Der Vorschlag von Uruguay wurde seinerzeit nicht 
weiter verfolgt, aber das Grundsatzthema blieb weiterhin im 
Gespräch. Es wurde dann aufgrund der Ergebnisse eines im 
Mai 1964 in Kabul abgehaltenen UN-Seminars über Men­
schenrechte wieder auf die Tagesordnung der UN-Menschen­
rechtskommission5 gesetzt, jedoch wegen Terminschwierig­
keiten vorerst nicht im einzelnen behandelt. In der Zwischen­

zeit hatte Costa Rica der Generalversammlung von 1965 einen 
eigenen Resolutionsentwurf vorgelegt". Nach ihm sollte ein 
unabhängiger Menschenrechtskommissar im Rahmen der Ver­
einten Nationen für fünf Jahre gewählt werden und folgende 
Hauptaufgaben haben: 

1. E r solle bei der Förderung und Verwirklichung der Men­
schenrechte Hilfe leisten und versuchen, die Beachtung der 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte sicherzustel­
len; 

2. er solle die Kommission der Vereinten Nationen für Men­
schenrechte und andere Organe der Vereinten Nationen 
bezüglich der periodischen Menschenrechtsberichte oder 
anderer Mitteilungen der Regierungen zu Menschenrechts­
fragen beraten und ihr Beistand leisten; 

3. er solle über den Wirtschafts- und Sozialrat der General­
versammlung jährlich berichten und in dringenden Fällen 
Sonderberichte vorlegen; 

4. er solle jeder Regierung auf Anforderung Hilfe und Bei­
stand leisten und mit Einverständnis dieser Regierung 
über seine diesbezüglichen Tätigkeiten berichten. 

Die Generalversammlung forderte den Wirtschafts- und So­
zialrat auf7, diesen Vorschlag der Menschenrechtskommission 
zur weiteren Prüfung zu übermitteln. Die Kommission setzte 
1966 eine Arbeitsgruppe von neun ihrer Mitgliedstaaten zur 
weiteren Prüfung ein 8. Diese Arbeitsgruppe, die aus Dele­
gierten von Costa Rica, Dahomey, Frankreich, Großbritannien, 
Jamaika, Österreich, Philippinen, Senegal und den U S A be­
stand (die Ostblockmitglieder hatten eine Beteiligung abge­
lehnt), ergänzte den ursprünglichen Entwurf und unterbrei­
tete der Kommission einen neuen, den diese 1967 erörterte 
und dem Wirtschafts- und Sozialrat vorlegte9. Der Rat leitete 
ihn mit der Empfehlung der Annahme 1 0 unverändert an die 
Generalversammlung weiter. In der empfehlenden Resolution 
des Rates war statt von der Wahl eines Hohen Kommissars 
für Menschenrechte von der Einsetzung des Amtes eines Ho­
hen Kommissars die Rede. Die rechtliche Unabhängigkeit des 
Kommissars wurde besonders hervorgehoben, gleichzeitig 
aber auch dadurch eingeschränkt, daß ihm ein Gremium von 
sieben beratenden Experten beigegeben werden sollte. Seine 
Verpflichtung zur Zusammenarbeit mit dem Generalsekre­
tariat sowie mit allen anderen in Betracht kommenden Gre­
mien der Vereinten Nationen im Rahmen der UN-Charta 
wurde besonders herausgestellt. Zugleich forderte der Wirt­
schafts- und Sozialrat den UN-Generalsekretär auf 1 1, diesen 
Entwurf allen Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen und 
den betroffenen Sonderorganisationen zur Stellungnahme zu­
zuleiten. 

Die Generalversammlung sah sich 1966 und 1967 nicht zu einer 
abschließenden Beratung des Themas in der Lage. Die Erör­
terungen waren von den inzwischen vorliegenden schriftlichen 
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Äußerungen der Mitgliedstaaten bestimmt. Ferner lag ein 
Änderungsantrag von Tansania 1 2 vor, mit dem u. a. dem 
Hochkommissar ein eigenes Initiativrecht zur Förderung und 
Stärkung einer universellen und wirksamen Anerkennung 
der Menschenrechte und Grundfreiheiten zugesprochen wer­
den sollte13. 
Mit Zeitmangel und anderen unzulänglichen Gründen ver­
tagten die Generalversammlungen der folgenden Jahre die 
Behandlung des Themas >Hochkommissar für Menschenrechte< 
bis 1970. Die 24. Generalversammlung von 1969 hatte ledig­
lich den Generalsekretär beauftragt, der nächsten Tagung 
einen zusammenfassenden Bericht über die bisher kundge­
tanen unterschiedlichen Auffassungen zur Errichtung eines 
entsprechenden Amtes vorzulegen. 
Auf der Grundlage dieses eingehenden Berichtes des Gene­
ralsekretariats vom 28. August 197014 fand dann im Dezember 
1970 im Dritten Hauptausschuß der 25. Generalversammlung 
eine besonders gründliche, wengleich nur zweieinhalb Tage 
dauernde Beratung statt. In ihr kam die grundsätzlich ableh­
nende Haltung der Ostblockstaaten durch einen Abänderungs-
antrag der Sowjetunion zur ursprünglichen Empfehlung des 
Wirtschafts- und Sozialrates 1237(XLII) zum Ausdruck. Da­
nach sollte die Frage der Gründung eines UN-Hochkommis­
sars für Menschenrechte von der Tagesordnung der General­
versammlung abgesetzt werden. Indien versuchte erfolglos, 
den Vorschlag des Wirtschafts- und Sozialrates durch Strei­
chung der Hinweise auf die Unabhängigkeit des Kommissars 
und durch stärkere Hervorhebung seiner Konsultationsver­
pflichtungen annehmbar zu machen. Als Ceylon einen Antrag 
auf erneute Vertagung einbrachte, bemühte sich die westliche 
Gruppe (Costa Rica, Uruguay, USA, Kanada, Frankreich, 
Niederlande und Afghanistan) darum, diesen Antrag wenig­
stens durch eine grundsätzliche Anerkennung des Prinzips 
der Einrichtung eines Hohen Kommissars für Menschenrechte 
anzureichern. Saudi-Arabien versuchte darüber hinaus, den 
1973 angenommenen Passus über die Prüfung anderer geeig­
neter Verfahrensweisen zur Durchsetzung der Menschenrechte 
aufzunehmen. Weitere Änderungsanträge der UdSSR und von 
Saudi-Arabien, die den Vertagungsantrag entweder durch 
Hervorhebung der Streitpunkte oder durch Aufnahme neuer 
Vorschläge über die Einsetzung regionaler Menschenrechts­
kommissionen verstärken wollten, fanden ebenfalls keine hin­
reichende Unterstützung. Schließlich nahm der 3. Hauptaus­
schuß mit 54 Stimmen der Ostblockstaaten (aber auch Grie­
chenlands und der Türkei) gegen 38 Stimmen der westlichen 
Gruppe den Antrag Ceylons auf Verschiebung der Debatte 
an; die Generalversammlung bestätigte am 14. Dezember 
1970 dementsprechend eine Vertagung auf ihre Tagung von 
197115. 

Auf der 26. Generalversammlung von 1971 wiederholte sich 
dieser Vorgang. Einem ausführlichen Resolutionsentwurf 
Schwedens und weiterer neun Staaten über die Einsetzung 
eines Hohen Menschenrechtskommissars standen die Alterna­
tivanträge Saudi-Arabiens gegenüber, wonach entweder das 
Thema nicht vor weiteren eingehenden Studien durch den 
Wirtschafts- und Sozialrat behandelt werden sollte oder jede 
Entscheidung bis zur Vorlage eingehender Unterlagen über 
die finanziellen Folgen durch das Generalsekretariat zurück­
zustellen sei. Auf Vorschlag von Costa Rica beschloß der 
Dritte Hauptausschuß mit 54 Stimmen u. a. der westlichen 
Gruppe gegen 12 Stimmen des Ostblocks bei 39 Enthaltungen, 
der Generalversammlung eine nochmalige Vertagung auf 
1972 zu empfehlen. Dieser Vorschlag wurde vom Plenum an­
genommen, jedoch auf den Antrag des Sudans mit der Maß­
gabe, weitere Erörterungen erst 1973 wieder aufzunehmen1 6. 
Auf der 28. Generalversammlung 1973 ist der frühere Antrag 
Schwedens und weiterer neun Staaten erneut von Schweden 
mit Unterstützung von Costa Rica und Uruguay eingebracht 
worden 1 7. Der Entwurf einer Gegenresolution, wonach von 

weiteren Erörterungen dieses Themas in der Generalver­
sammlung abgesehen werden sollte, wurde dieses Mal von 
Bulgarien vorgelegt. Die angenommene Resolution 3136 ( X X V 
III ) mit dem eingangs erwähnten Ergebnis einer eingeschränk­
ten Vertagung auf 1975 beruhte auf einem Vermittlungsvor­
schlag Irlands. Wie skeptisch die überwältigende Mehrheit 
auf der 28. Generalversammlung die Aussichten für weitere 
Erörterungen dieses Themas beurteilte, läßt sich aus dem 
Abstimmungsergebnis ersehen: Die Resolution wurde mit 105 
Stimmen ohne Gegenstimme bei 23 Enthaltungen (u. a. von 
Costa Rica und Bulgarien) angenommen. 
Andererseits ist festzustellen, daß der Gedanke der Einset­
zung eines Hohen Kommissars für Menschenrechte in den 
verschiedensten Gremien und Bereichen in aller Welt Unter­
stützung gefunden hat. Das Interesse der Dritten Welt wurde 
durch die UN-Seminare in Kabul (Afghanistan) vom 12. bis 
25. Mai 1964 und in Dakar (Senegal) vom 8. bis 22. Februar 
1966 bewiesen. Weitere Erörterungen fanden auf einer ent­
sprechenden Konferenz in Daressalam statt. Die Konferenz 
des World Peace Through Law Center in Bangkok vom 
7. bis 12. September 1969 befaßte sich auf Grund eines von 
dem Vertreter der U S A Bernard Frank vorgelegten Arbeits­
papieres über die Praxis der Einsetzung eines Ombudsmannes 
ebenfalls mit diesen Problemen. Wichtige Anstöße zur Wei­
terbehandlung des Themas gingen auch von den Resolutionen 
der Internationalen Konferenz über Menschenrechte in Tehe­
ran vom 22. April bis 13. Mai 1968 aus. Die auf Veranlassung 
dieser Konferenz und auf der Grundlage der Resolution 2442 
( X X I I I ) der UN-Generalversammlung vom Generalsekreta­
riat der Vereinten Nationen ausgearbeiteten Regeln über das 
Verfahren der mit Menschenrechtsfragen betrauten UN-Gre­
mien könnten für eine in Aussicht genommene Zusammen­
arbeit von Regionalgruppen Bedeutung gewinnen. Besonders 
wichtige Anregungen sind auf dem im Rahmen des Europa­
rates organisierten Internationalen Colloquium über die 
Menschenrechte in Wien vom 18. bis 20. Oktober 1965 geäußert 
worden. 

I I 

a) Bei den bisherigen Erörterungen wurde zugunsten der 
Einrichtung des Amtes eines Hohen Kommissars für Men­
schenrechte vor allem auf die Notwendigkeit einer weiteren 
Durchsetzung der in der UN-Charta aufgeführten, in der A l l ­
gemeinen Erklärung der Menschenrechte proklamierten und 
in weiteren UN-Übereinkommen garantierten Menschenrechte 
hingewiesen. Gegen die Begründung eines solchen Amtes 
wurde vor allem eingewandt, die damit verbundene Einfluß­
nahme auf die inneren Angelegenheiten der Mitgliedstaaten 
verstoße gegen das in Art. 2 Abs. 7 der UN-Charta garan­
tierte Verbot des Eingriffs der Vereinten Nationen in Ange­
legenheiten, die ihrem Wesen nach zur inneren Zuständigkeit 
eines Staates gehören. Es bestehe außerdem die Gefahr, daß 
die > supranationale Autori tär der vorgesehenen Einzelperson 
von den Großmächten zu unerlaubten Einflußnahmen in in­
nere Angelegenheiten anderer Staaten mißbraucht werden 
könne, zumal es für die Einzelausgestaltung der Menschen­
rechte im innerstaatlichen Bereich keine für alle Staaten ein­
heitlichen Grundsätze gebe. Die Tätigkeit eines Hochkommis­
sars könne leicht in Widerspruch zu den Aufgaben des U N -
Generalsekretariats oder bereits vorhandener anderer inter­
nationaler Gremien geraten; er werde deshalb in weitem 
Umfange Doppelarbeit verrichten müssen. Die bereits jetzt 
beim Generalsekretariat der Vereinten Nationen eingehenden 
jährlich rund 16 000 Mitteilungen von Privatpersonen über 
Menschenrechtsverletzungen, auf deren Weiterleitung an die 
betroffenen Mitgliedstaaten in der Regel nichts erfolge, ver­
ursachten Kosten von über einer Million Dollar im Jahr. Die 
mit der Einrichtung des Amtes eines Hohen Kommissars ver­
bundenen Kosten würden weit höher sein. Es sei besser, die 
für die Schaffung eines solchen Amtes benötigten Kräfte und 
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Mittel für die Ratifizierung der von der Generalversammlung 
angenommenen beiden Mensehenrechtspakte zu verwenden. 
Von westlicher Seite wurde demgegenüber eingewandt, die 
Aufgaben des Hohen Kommissars sollten im wesentlichen 
beratender und berichtender Natur sein; seine Tätigkeit solle 
an die Zustimmung der betreffenden Staaten gebunden sein 
und nicht die Verurteilung von souveränen Staaten, sondern 
die Förderung der Menschenrechte ganz allgemein zum Ge­
genstand haben 1 8. Da die Art. 55 und 56 der UN-Charta die 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen nach einer kürzlichen 
Äußerung des Internationalen Gerichtshofes unmittelbar zur 
Beachtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten verpflich­
teten, könne auch von einem Verstoß gegen Art. 2 Abs. 7 der 
Charta keine Rede sein 1'. 
b) Angesichts der in den bisherigen Debatten zutage getrete­
nen starken politischen Gegensätze, die zudem noch durch die 
Art des Vortrages verschärft wurden, erscheint das Mißlingen 
aller Vermittlungsversuche verständlich. Wenn einerseits die 
unzureichende Effektivität des im Rahmen der Vereinten Na­
tionen bisher vorgesehenen Menschenrechtsschutzes nicht 
übersehen werden kann, so wird andererseits dem Argument, 
erst sollten die vorhandenen Möglichkeiten, insbesondere 
durch Ratifizierung der beiden Menschenrechtspakte, ausge­
schöpft werden, nicht jede Überzeugungskraft abgesprochen 
werden können. 
Die Bundesrepublik Deutschland hat insoweit alle verfas­
sungsrechtlich möglichen Maßnahmen getroffen und insbe­
sondere die beiden Pakte sowie die Konvention über die Be­
seitigung jeder Form von Rassendiskriminierung ratifiziert. 
Darüber hinaus hat sich der deutsche Vertreter bei den E r ­
örterungen im Dritten Hauptausschuß der 28. Generalver­
sammlung 1973 in besonderer Weise für die Einsetzung eines 
Hohen Kommissars für Menschenrechte ausgesprochen20 und 
damit eine Auffassung wiederholt, die bereits auf der Men­
schenrechtskonferenz in Teheran im Jahre 1968 vom damali­
gen Bundesminister der Justiz, Dr. Gustav Heinemann, nach­
drücklich vertreten worden ist 2 1. 

I I I 

Die nunmehr offensichtlich eingetretene Unmöglichkeit, die 
bisherige Konzeption eines Hohen Kommissars für Menschen­
rechte in absehbarer Zeit zu verwirklichen, verlangt nach 
weiterer Prüfung der in der Resolution SlSöCXXVIII) 1 aufge­
führten alternativen Lösungsmöglichkeiten. Insoweit sind 
neben einer weiteren Ausgestaltung des bereits bestehenden 
Berichtssystems und der Erweiterung der Befugnisse der 
Menschenrechtskommission zur Entgegennahme und Prüfung 
von Individualbeschwerden2 2, insbesondere die in den Debat­
ten bereits mehrfach angedeuteten Möglichkeiten von Inter­
esse, weitere regionale Menschenrechtskommissionen zu 
schaffen und Koordinierungstreffen dieser Regionalorgani­
sationen abzuhalten. Möglicherweise käme auch eine kol­
legiale, nach den üblichen regionalen Gesichtspunkten ausge­
wählte Zusammensetzung des Amtes eines Menschenrechts­
kommissars in Betracht, wie sie bereits u. a. von Jamaica 
vorgeschlagen worden ist 2 3. In verfahrensmäßiger Hinsicht ist 
bereits auf der letzten Generalversammlung (1973) der Ge­
danke geäußert worden, eine Förderung der Bestrebungen 
zur Schaffung eines Hohen Kommissars für Menschenrechte 
sei nach dem gegenwärtigen Stande vielleicht am ehesten 
durch unmittelbare Gespräche der maßgebenden Persönlich­
keiten zu erreichen, die nicht auf den Generalversammlungen, 
sondern in den dazwischenliegenden Zeiten stattfinden soll­
ten 2 4. Die Bundesregierung ist durch eine besondere Ent ­
schließung des Deutschen Bundestages anläßlich der Verab­
schiedung des Vertragsgesetzes zum Internationalen Pakt 
über bürgerliche und politische Rechte aufgefordert worden, 
in den Vereinten Nationen weiterhin für die Schaffung des 
Amtes eines Hohen Kommissars für Menschenrechte einzu­

treten. Die praktischen Möglichkeiten, über eine bloße Für­
sprache hinausgehende echte Erfolge in dieser Richtung zu 
erzielen, dürften jedenfalls im jetzigen Zeitpunkt sehr be­
grenzt sein. 
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Die Menschenrechtspakte der Vereinten Nationen (Texte) 

Der Internationale Pakt über bürgerliche und politische Rechte, das Fakultativprotokoll zum Internationalen Pakt über 
bürgerliche und politische Rechte und der Internationale Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte wurden 
von der Generalversammlung der Vereinten Nationen mit der Entschließung 2200 (XXI) am 16. Dezember 1966 angenom­
men (siehe VN 6/67 S. 193). Die Bundesrepublik Deutschland hinterlegte bei den Vereinten Nationen am 17. Dezember 1973 die 
deutschen Ratifikationsurkunden zu den beiden Pakten, nicht jedoch zum Fakultativprotokoll. Die nachstehenden Texte der 
Pakte sind dem Bundesgesetzblatt, das Fakultativprotokoll den Bundestagsdrucksachen entnommen. 
Zur Bedeutung der Pakte wie zu den Menschenrechten überhaupt wird auf die Beiträge in diesem Heft sowie auf folgende 
Aufsätze früherer Hefte der Zeitschrift verwiesen: Jahn, Der europäische Beitrag zum Menschenrechtsschutz in den Verein­
ten Nationen, 6/73/175 (Nummer des Heftes, Erscheinungsjahr, Seitenzahl); Schwelb, Die Menschenrechtsbestimmungen der 
Charta der Vereinten Nationen und die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 6/73/180; Bertram, Der >VN-Ausschuß< 
und die ^Europäische Kommission^ für Menschenrechte, 6/73/187; Meyer, Die Mindestgrundsätze für die Behandlung von Ge­
fangenen, 6/73/192; Khol, Ist internationaler Menschenrechtsschutz heute noch aktuell?, 1/73/3; Schwelb, Zur Frage der An­
rufung der UN-Menschenrechtskommission durch Individuen und nichtstaatliche Organisationen, 3/72/79; Partsch, Die Kon­
vention zur Beseitigung der Rassendiskriminierung, 1/71/1 und 2/71/46; Mahnke, Menschen- und Grundrechte in beiden 
Teilen Deutschlands, 1/69/1; Tunkin, Menschenrechte und Völkerrecht, 1/69/9; Westen, Die Rolle der Grundrechte im So­
wjetstaat, 1/69/12 und 2/69/51; Ermacora, Zu den Menschenrechtspakten der Vereinten Nationen, 5/68/133; McNulty und 
Rogge, Aus der Arbeit der Europäischen Kommission für Menschenrechte, 4/68/108; Soder, Der Grundrechtskatalog der Men­
schenrechtskonventionen der UN als innerdeutsches Recht, 3/68/69 und 4/68/114; Heinemann, Schutz und Sicherung der 
Menschenrechte 2/68/37; Soder, Das Bonner Grundgesetz und die Menschenrechtskonventionen der UN, 2/68/39; Wiebringhaus, 
Das Europarecht der Grundfreiheiten, 2/68/46; Soder, Die Menschenrechtskonventionen der Vereinten Nationen, 6/67/167; Ham­
burger, Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 6/63/182; Guradze, Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 
6/63/182; Schütz, Menschenrecht und Macht, 3/63/80. 

I. Internationaler Pakt über bürgerliche und politische Rechte 

P r ä a m b e l 
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v e r e i n b a r e n f o l g e n d e A r t i k e l : 
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(1) A l l e V ö l k e r h a b e n d a s R e c h t a u f S e l b s t ­
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(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t v e r p f l i c h t e t s i c h , d i e 
i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h t e z u a c h ­
t e n u n d s i e a l l e n i n s e i n e m G e b i e t b e f i n d ­
l i c h e n u n d s e i n e r H e r r s c h a f t s g e w a l t u n t e r ­
s t e h e n d e n P e r s o n e n o h n e U n t e r s c h i e d w i e 
i n s b e s o n d e r e d e r R a s s e , d e r H a u t f a r b e , d e s 
G e s c h l e c h t s , d e r S p r a c h e , d e r R e l i g i o n , d e r 
p o l i t i s c h e n o d e r s o n s t i g e n A n s c h a u u n g , d e r 
n a t i o n a l e n o d e r s o z i a l e n H e r k u n f t , d e s V e r ­
m ö g e n s , d e r G e b u r t o d e r d e s s o n s t i g e n S t a ­
t u s z u g e w ä h r l e i s t e n . 

(2) J e d e r V e r t r a g s s t a a t v e r p f l i c h t e t s i c h , i m 
E i n k l a n g m i t s e i n e m v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n 

V e r f a h r e n u n d m i t d e n B e s t i m m u n g e n d i e ­
s e s P a k t e s d i e e r f o r d e r l i c h e n S c h r i t t e z u 
u n t e r n e h m e n , u m d i e g e s e t z g e b e r i s c h e n o d e r 
s o n s t i g e n V o r k e h r u n g e n z u t r e f f e n , d i e n o t ­
w e n d i g s i n d , u m d e n i n d i e s e m P a k t a n e r ­
k a n n t e n R e c h t e n W i r k s a m k e i t z u v e r l e i h e n , 
s o w e i t s o l c h e V o r k e h r u n g e n n i c h t b e r e i t s g e ­
t r o f f e n w o r d e n s i n d . 

(3) J e d e r V e r t r a g s s t a a t v e r p f l i c h t e t s i c h , 

a ) d a f ü r S o r g e z u t r a g e n , d a ß j e d e r , d e r i n 
s e i n e n i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h ­
t e n o d e r F r e i h e i t e n v e r l e t z t w o r d e n i s t , 
d a s R e c h t h a t , e i n e w i r k s a m e B e s c h w e r d e 
e i n z u l e g e n , s e l b s t w e n n d i e V e r l e t z u n g 
v o n P e r s o n e n b e g a n g e n w o r d e n i s t , d i e i n 
a m t l i c h e r E i g e n s c h a f t g e h a n d e l t h a b e n ; 

b ) d a f ü r S o r g e z u t r a g e n , d a ß j e d e r , d e r e i n e 
s o l c h e B e s c h w e r d e e r h e b t , s e i n R e c h t 
d u r c h d a s z u s t ä n d i g e G e r i c h t s - , V e r w a l -
t u n g s - o d e r G e s e t z g e b u n g s o r g a n o d e r 
d u r c h e i n e a n d e r e , n a c h d e n R e c h t s v o r ­
s c h r i f t e n d e s S t a a t e s z u s t ä n d i g e S t e l l e 
f e s t s t e l l e n l a s s e n k a n n , u n d d e n g e r i c h t ­
l i c h e n R e c h t s s c h u t z a u s z u b a u e n ; 

c ) d a f ü r S o r g e z u t r a g e n , d a ß d i e z u s t ä n d i ­
g e n S t e l l e n B e s c h w e r d e n , d e n e n s t a t t g e g e ­
b e n w u r d e , G e l t u n g v e r s c h a f f e n . 

A r t i k e l 3 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , d i e 
G l e i c h b e r e c h t i g u n g v o n M a n n u n d F r a u b e i 

d e r A u s ü b u n g a l l e r i n d i e s e m P a k t f e s t g e ­
l e g t e n b ü r g e r l i c h e n u n d p o l i t i s c h e n R e c h t e 
s i c h e r z u s t e l l e n . 

A r t i k e l 4 

(1) I m F a l l e e i n e s ö f f e n t l i c h e n N o t s t a n d e s , 
d e r d a s L e b e n d e r N a t i o n b e d r o h t u n d d e r 
a m t l i c h v e r k ü n d e t i s t , k ö n n e n d i e V e r t r a g s ­
s t a a t e n M a ß n a h m e n e r g r e i f e n , d i e i h r e V e r ­
p f l i c h t u n g e n a u s d i e s e m P a k t i n d e m U m ­
f a n g , d e n d i e L a g e u n b e d i n g t e r f o r d e r t , 
a u ß e r K r a f t s e t z e n , v o r a u s g e s e t z t , d a ß d i e s e 
M a ß n a h m e n i h r e n s o n s t i g e n v ö l k e r r e c h t ­
l i c h e n V e r p f l i c h t u n g e n n i c h t z u w i d e r l a u f e n 
u n d k e i n e D i s k r i m i n i e r u n g a l l e i n w e g e n d e r 
R a s s e , d e r H a u t f a r b e , d e s G e s c h l e c h t s , d e r 
S p r a c h e , d e r R e l i g i o n o d e r d e r s o z i a l e n H e r ­
k u n f t e n t h a l t e n . 

(2) A u f G r u n d d e r v o r s t e h e n d e n B e s t i m m u n g 
d ü r f e n d i e A r t i k e l 6, 7, 8 ( A b s ä t z e 1 u n d 2 ) , 
1 1 , 15, 16 u n d 18 n i c h t a u ß e r K r a f t g e s e t z t 
w e r d e n . 

(3) J e d e r V e r t r a g s s t a a t , d e r d a s R e c h t , V e r ­
p f l i c h t u n g e n a u ß e r K r a f t z u s e t z e n , a u s ü b t , 
h a t d e n ü b r i g e n V e r t r a g s s t a a t e n d u r c h V e r ­
m i t t l u n g d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n u n v e r z ü g l i c h m i t z u t e i l e n , w e l c h e 
B e s t i m m u n g e n e r a u ß e r K r a f t g e s e t z t h a t 
u n d w e l c h e G r ü n d e i h n d a z u v e r a n l a ß t h a ­
b e n . A u f d e m s e l b e n W e g e i s t d u r c h e i n e 
w e i t e r e M i t t e i l u n g d e r Z e i t p u n k t a n z u g e b e n , 
i n d e m e i n e s o l c h e M a ß n a h m e e n d e t . 

A r t i k e l 5 

(1) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s d a r f 
d a h i n a u s g e l e g t w e r d e n , d a ß s i e f ü r e i n e n 
S t a a t , e i n e G r u p p e o d e r e i n e P e r s o n d a s 
R e c h t b e g r ü n d e t , e i n e T ä t i g k e i t a u s z u ü b e n 
o d e r e i n e H a n d l u n g z u b e g e h e n , d i e a u f d i e 
A b s c h a f f u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n 
R e c h t e u n d F r e i h e i t e n o d e r a u f w e i t e r g e h e n ­
d e B e s c h r ä n k u n g e n d i e s e r R e c h t e u n d F r e i ­
h e i t e n , a l s i n d e m P a k t v o r g e s e h e n , h i n z i e l t . 

(2) D i e i n e i n e m V e r t r a g s s t a a t d u r c h G e s e t z e , 
Ü b e r e i n k o m m e n , V e r o r d n u n g e n o d e r d u r c h 
G e w o h n h e i t s r e c h t a n e r k a n n t e n o d e r b e s t e ­
h e n d e n g r u n d l e g e n d e n M e n s c h e n r e c h t e d ü r ­
f e n n i c h t u n t e r d e m V o r w a n d b e s c h r ä n k t 
o d e r a u ß e r K r a f t g e s e t z t w e r d e n , d a ß d i e s e r 
P a k t d e r a r t i g e R e c h t e n i c h t o d e r n u r i n 
e i n e m g e r i n g e n A u s m a ß e a n e r k e n n e . 
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A r t i k e l 6 

(1) J e d e r M e n s c h h a t e i n a n g e b o r e n e s R e c h t 
a u f L e b e n . D i e s e s R e c h t i s t g e s e t z l i c h z u 
s c h ü t z e n . N i e m a n d d a r f w i l l k ü r l i c h s e i n e s 
L e b e n s b e r a u b t w e r d e n . 

(2) I n S t a a t e n , i n d e n e n d i e T o d e s s t r a f e n i c h t 
a b g e s c h a f f t w o r d e n i s t , d a r f e i n T o d e s u r t e i l 
n u r f ü r s c h w e r s t e V e r b r e c h e n a u f G r u n d 
v o n G e s e t z e n v e r h ä n g t w e r d e n , d i e z u r Z e i t 
d e r B e g e h u n g d e r T a t i n K r a f t w a r e n u n d 
d i e d e n B e s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s u n d 
d e r K o n v e n t i o n ü b e r d i e V e r h ü t u n g u n d B e ­
s t r a f u n g d e s V ö l k e r m o r d e s n i c h t w i d e r s p r e ­
c h e n . D i e s e S t r a f e d a r f n u r a u f G r u n d e i n e s 
v o n e i n e m z u s t ä n d i g e n G e r i c h t e r l a s s e n e n 
r e c h t s k r ä f t i g e n U r t e i l s v o l l s t r e c k t w e r d e n . 

(3) E r f ü l l t d i e T ö t u n g d e n T a t b e s t a n d d e s 
V ö l k e r m o r d e s , s o e r m ä c h t i g t d i e s e r A r t i k e l 
d i e V e r t r a g s s t a a t e n n i c h t , s i c h i n i r g e n d e i n e r 
W e i s e e i n e r V e r p f l i c h t u n g z u e n t z i e h e n , d i e 
s i e n a c h d e n B e s t i m m u n g e n d e r K o n v e n t i o n 
ü b e r d i e V e r h ü t u n g u n d B e s t r a f u n g d e s 
V ö l k e r m o r d e s ü b e r n o m m e n h a b e n . 

(4) J e d e r z u m T o d e V e r u r t e i l t e h a t d a s R e c h t , 
u m B e g n a d i g u n g o d e r U m w a n d l u n g d e r 
S t r a f e z u b i t t e n . A m n e s t i e , B e g n a d i g u n g 
o d e r U m w a n d l u n g d e r T o d e s s t r a f e k a n n i n 
a l l e n F ä l l e n g e w ä h r t w e r d e n . 

(5) D i e T o d e s s t r a f e d a r f f ü r s t r a f b a r e H a n d ­
l u n g e n , d i e v o n J u g e n d l i c h e n u n t e r 18 J a h ­
r e n b e g a n g e n w o r d e n s i n d , n i c h t v e r h ä n g t 
u n d a n s c h w a n g e r e n F r a u e n n i c h t v o l l s t r e c k t 
w e r d e n . 

(6) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s A r t i k e l s d a r f 
h e r a n g e z o g e n w e r d e n , u m d i e A b s c h a f f u n g 
d e r T o d e s s s t r a f e d u r c h e i n e n V e r t r a g s s t a a t 
z u v e r z ö g e r n o d e r z u v e r h i n d e r n . 

A r t i k e l 7 

N i e m a n d d a r f d e r F o l t e r o d e r g r a u s a m e r , u n ­
m e n s c h l i c h e r o d e r e r n i e d r i g e n d e r B e h a n d l u n g 
o d e r S t r a f e u n t e r w o r f e n w e r d e n . I n s b e s o n ­
d e r e d a r f n i e m a n d o h n e s e i n e f r e i w i l l i g e Z u ­
s t i m m u n g m e d i z i n i s c h e n o d e r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e n V e r s u c h e n u n t e r w o r f e n w e r d e n . 

A r t i k e l 8 

(1) N i e m a n d d a r f i n S k l a v e r e i g e h a l t e n w e r ­
d e n ; S k l a v e r e i u n d S k l a v e n h a n d e l i n a l l e n 
i h r e n F o r m e n s i n d v e r b o t e n . 

(2) N i e m a n d d a r f i n L e i b e i g e n s c h a f t g e h a l t e n 
w e r d e n . 

(3) a ) N i e m a n d d a r f g e z w u n g e n w e r d e n , 
Z w a n g s - o d e r P f l i c h t a r b e i t z u v e r r i c h t e n ; 
b ) B u c h s t a b e a i s t n i c h t s o a u s z u l e g e n , d a ß 
e r i n S t a a t e n , i n d e n e n b e s t i m m t e S t r a f t a t e n 
m i t e i n e m m i t Z w a n g s a r b e i t v e r b u n d e n e n 
F r e i h e i t s e n t z u g g e a h n d e t w e r d e n k ö n n e n , d i e 
L e i s t u n g v o n Z w a n g s a r b e i t a u f G r u n d e i n e r 
V e r u r t e i l u n g d u r c h e i n z u s t ä n d i g e s G e r i c h t 
a u s s c h l i e ß t ; 

c ) a l s „ Z w a n g s - o d e r P f l i c h t a r b e i t " i m S i n n e 
d i e s e s A b s a t z e s g i l t n i c h t 

i ) j e d e n i c h t u n t e r B u c h s t a b e b g e n a n n t e 
A r b e i t o d e r D i e n s t l e i s t u n g , d i e n o r m a l e r ­
w e i s e v o n e i n e r P e r s o n v e r l a n g t w i r d , 
d e r a u f G r u n d e i n e r r e c h t m ä ß i g e n G e ­
r i c h t s e n t s c h e i d u n g d i e F r e i h e i t e n t z o g e n 
o d e r d i e a u s e i n e m s o l c h e n F r e i h e i t s e n t ­
z u g b e d i n g t e n t l a s s e n w o r d e n i s t ; 

i i ) j e d e D i e n s t l e i s t u n g m i l i t ä r i s c h e r A r t s o ­
w i e i n S t a a t e n , i n d e n e n d i e W e h r d i e n s t ­
v e r w e i g e r u n g a u s G e w i s s e n s g r ü n d e n a n ­
e r k a n n t w i r d , j e d e f ü r W e h r d i e n s t v e r ­
w e i g e r e r g e s e t z l i c h v o r g e s c h r i e b e n e n a ­
t i o n a l e D i e n s t l e i s t u n g ; 

i i i ) j e d e D i e n s t l e i s t u n g i m F a l l e v o n N o t ­
s t ä n d e n o d e r K a t a s t r o p h e n , d i e d a s L e ­
b e n o d e r d a s W o h l d e r G e m e i n s c h a f t b e ­
d r o h e n ; 

i v ) j e d e A r b e i t o d e r D i e n s t l e i s t u n g , d i e z u 
d e n n o r m a l e n B ü r g e r p f l i c h t e n g e h ö r t . 

A r t i k e l 9 

(1) J e d e r m a n n h a t e i n R e c h t a u f p e r s ö n l i c h e 
F r e i h e i t u n d S i c h e r h e i t . N i e m a n d d a r f w i l l ­
k ü r l i c h f e s t g e n o m m e n o d e r i n H a f t g e h a l t e n 
w e r d e n . N i e m a n d d a r f s e i n e F r e i h e i t e n t ­
z o g e n w e r d e n , es s e i d e n n a u s g e s e t z l i c h b e ­
s t i m m t e n G r ü n d e n u n d u n t e r B e a c h t u n g d e s 
i m G e s e t z v o r g e s c h r i e b e n e n V e r f a h r e n s . 

(2) J e d e r F e s t g e n o m m e n e i s t b e i s e i n e r F e s t ­
n a h m e ü b e r d i e G r ü n d e d e r F e s t n a h m e z u 
u n t e r r i c h t e n u n d d i e g e g e n i h n e r h o b e n e n 

B e s c h u l d i g u n g e n s i n d i h m u n v e r z ü g l i c h m i t ­
z u t e i l e n . 

(3) J e d e r , d e r u n t e r d e m V o r w u r f e i n e r s t r a f ­
b a r e n H a n d l u n g f e s t g e n o m m e n w o r d e n i s t 
o d e r i n H a f t g e h a l t e n w i r d , m u ß u n v e r z ü g ­
l i c h e i n e m R i c h t e r o d e r e i n e r a n d e r e n g e ­
s e t z l i c h z u r A u s ü b u n g r i c h t e r l i c h e r F u n k t i o ­
n e n e r m ä c h t i g t e n A m t s p e r s o n v o r g e f ü h r t 
w e r d e n u n d h a t A n s p r u c h a u f e i n G e r i c h t s ­
v e r f a h r e n i n n e r h a l b a n g e m e s s e n e r F r i s t o d e r 
a u f E n t l a s s u n g a u s d e r H a f t . E s d a r f n i c h t 
d i e a l l g e m e i n e R e g e l s e i n , d a ß P e r s o n e n , d i e 
e i n e g e r i c h t l i c h e A b u r t e i l u n g e r w a r t e n , i n 
H a f t g e h a l t e n w e r d e n , d o c h k a n n d i e F r e i ­
l a s s u n g d a v o n a b h ä n g i g g e m a c h t w e r d e n , 
d a ß f ü r d a s E r s c h e i n e n z u r H a u p t v e r h a n d ­
l u n g o d e r z u j e d e r a n d e r e n V e r f a h r e n s h a n d ­
l u n g u n d g e g e b e n e n f a l l s z u r V o l l s t r e c k u n g 
d e s U r t e i l s S i c h e r h e i t g e l e i s t e t w i r d . 

(4) J e d e r , d e m s e i n e F r e i h e i t d u r c h F e s t ­
n a h m e o d e r H a f t e n t z o g e n i s t , h a t d a s R e c h t , 
e i n V e r f a h r e n v o r e i n e m G e r i c h t z u b e a n ­
t r a g e n , d a m i t d i e s e s u n v e r z ü g l i c h ü b e r d i e 
R e c h t m ä ß i g k e i t d e r F r e i h e i t s e n t z i e h u n g e n t ­
s c h e i d e n u n d s e i n e E n t l a s s u n g a n o r d n e n 
k a n n , f a l l s d i e F r e i h e i t s e n t z i e h u n g n i c h t 
r e c h t m ä ß i g i s t . 

(5) J e d e r , d e r u n r e c h t m ä ß i g f e s t g e n o m m e n 
o d e r i n H a f t g e h a l t e n w o r d e n i s t , h a t e i n e n 
A n s p r u c h a u f E n t s c h ä d i g u n g . 

A r t i k e l 1 0 

(1) J e d e r , d e m s e i n e F r e i h e i t e n t z o g e n i s t , 
m u ß m e n s c h l i c h u n d m i t A c h t u n g v o r d e r 
d e m M e n s c h e n i n n e w o h n e n d e n W ü r d e b e ­
h a n d e l t w e r d e n . 

(2) a ) B e s c h u l d i g t e s i n d , a b g e s e h e n v o n a u ­
ß e r g e w ö h n l i c h e n U m s t ä n d e n , v o n V e r u r t e i l ­
t e n g e t r e n n t u n t e r z u b r i n g e n u n d s o z u b e ­
h a n d e l n , w i e e s i h r e r S t e l l u n g a l s N i c h t v e r -
u r t e i l t e e n t s p r i c h t ; 
b ) j u g e n d l i c h e B e s c h u l d i g t e s i n d v o n E r w a c h ­
s e n e n z u t r e n n e n , u n d e s h a t s o s c h n e l l w i e 
m ö g l i c h e i n U r t e i l z u e r g e h e n . 

(3) D e r S t r a f v o l l z u g s c h l i e ß t e i n e B e h a n d ­
l u n g d e r G e f a n g e n e n e i n , d i e v o r n e h m l i c h 
a u f i h r e B e s s e r u n g u n d g e s e l l s c h a f t l i c h e 
W i e d e r e i n g l i e d e r u n g h i n z i e l t . J u g e n d l i c h e 
S t r a f f ä l l i g e s i n d v o n E r w a c h s e n e n z u t r e n ­
n e n u n d i h r e m A l t e r u n d i h r e r R e c h t s s t e l ­
l u n g e n t s p r e c h e n d z u b e h a n d e l n . 

A r t i k e l 1 1 

N i e m a n d d a r f n u r d e s w e g e n i n H a f t g e n o m ­
m e n w e r d e n , w e i l e r n i c h t i n d e r L a g e i s t , 
e i n e v e r t r a g l i c h e V e r p f l i c h t u n g z u e r f ü l l e n . 

A r t i k e l 1 2 

(1) J e d e r m a n n , d e r s i c h r e c h t m ä ß i g i m H o ­
h e i t s g e b i e t e i n e s S t a a t e s a u f h ä l t , h a t d a s 
R e c h t , s i c h d o r t f r e i z u b e w e g e n u n d s e i n e n 
W o h n s i t z f r e i z u w ä h l e n . 

(2) J e d e r m a n n s t e h t es f r e i , j e d e s L a n d e i n ­
s c h l i e ß l i c h s e i n e s e i g e n e n z u v e r l a s s e n . 

(3) D i e o b e n e r w ä h n t e n R e c h t e d ü r f e n n u r 
e i n g e s c h r ä n k t w e r d e n , w e n n d i e s g e s e t z l i c h 
v o r g e s e h e n u n d z u m S c h u t z d e r n a t i o n a l e n 
S i c h e r h e i t , d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g ( o r d r e 
p u b l i c ) , d e r V o l k s g e s u n d h e i t , d e r ö f f e n t l i c h e n 
S i t t l i c h k e i t o d e r d e r R e c h t e u n d F r e i h e i t e n 
a n d e r e r n o t w e n d i g i s t u n d d i e E i n s c h r ä n ­
k u n g e n m i t d e n ü b r i g e n i n d i e s e m P a k t a n ­
e r k a n n t e n R e c h t e n v e r e i n b a r s i n d . 

(4) N i e m a n d d a r f w i l l k ü r l i c h d a s R e c h t e n t ­
z o g e n w e r d e n , i n s e i n e i g e n e s L a n d e i n z u ­
r e i s e n . 

A r t i k e l 1 3 

E i n A u s l ä n d e r , d e r s i c h r e c h t m ä ß i g i m H o ­
h e i t s g e b i e t e i n e s V e r t r a g s s t a a t e s a u f h ä l t , 
k a n n a u s d i e s e m n u r a u f G r u n d e i n e r r e c h t ­
m ä ß i g e r g a n g e n e n E n t s c h e i d u n g a u s g e w i e s e n 
w e r d e n , u n d e s i s t i h m , s o f e r n n i c h t z w i n ­
g e n d e G r ü n d e d e r n a t i o n a l e n S i c h e r h e i t e n t ­
g e g e n s t e h e n , G e l e g e n h e i t z u g e b e n , d i e g e g e n 
s e i n e A u s w e i s u n g s p r e c h e n d e n G r ü n d e v o r ­
z u b r i n g e n u n d d i e s e E n t s c h e i d u n g d u r c h d i e 
z u s t ä n d i g e B e h ö r d e o d e r d u r c h e i n e o d e r 
m e h r e r e v o n d i e s e r B e h ö r d e b e s o n d e r s b e ­
s t i m m t e P e r s o n e n n a c h p r ü f e n u n d s i c h d a b e i 
v e r t r e t e n z u l a s s e n . 

A r t i k e l 1 4 

(1) A l l e M e n s c h e n s i n d v o r G e r i c h t g l e i c h . J e ­
d e r m a n n h a t A n s p r u c h d a r a u f , d a ß ü b e r e i n e 

g e g e n i h n e r h o b e n e s t r a f r e c h t l i c h e A n k l a g e 
o d e r s e i n e z i v i l r e c h t l i c h e n A n s p r ü c h e u n d 
V e r p f l i c h t u n g e n d u r c h e i n z u s t ä n d i g e s , u n a b ­
h ä n g i g e s , u n p a r t e i i s c h e s u n d a u f G e s e t z b e ­
r u h e n d e s G e r i c h t i n b i l l i g e r W e i s e u n d ö f ­
f e n t l i c h v e r h a n d e l t w i r d . A u s G r ü n d e n d e r 
S i t t l i c h k e i t , d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g ( o r d r e 
p u b l i c ) o d e r d e r n a t i o n a l e n S i c h e r h e i t i n 
e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e s e l l s c h a f t o d e r w e n n 
es i m I n t e r e s s e d e s P r i v a t l e b e n s d e r P a r t e i e n 
e r f o r d e r l i c h i s t o d e r — s o w e i t d i e s n a c h A u f ­
f a s s u n g d e s G e r i c h t s u n b e d i n g t e r f o r d e r l i c h 
i s t — u n t e r b e s o n d e r e n U m s t ä n d e n , i n d e n e n 
d i e Ö f f e n t l i c h k e i t d e s V e r f a h r e n s d i e I n t e r ­
e s s e n d e r G e r e c h t i g k e i t b e e i n t r ä c h t i g e n w ü r ­
d e , k ö n n e n P r e s s e u n d Ö f f e n t l i c h k e i t w ä h ­
r e n d d e r g a n z e n o d e r e i n e s T e i l s d e r V e r ­
h a n d l u n g a u s g e s c h l o s s e n w e r d e n ; j e d e s U r ­
t e i l i n e i n e r S t r a f - o d e r Z i v i l s a c h e i s t j e d o c h 
ö f f e n t l i c h z u v e r k ü n d e n , s o f e r n n i c h t d i e I n ­
t e r e s s e n J u g e n d l i c h e r d e m e n t g e g e n s t e h e n 
o d e r d a s V e r f a h r e n E h e s t r e i t i g k e i t e n o d e r d i e 
V o r m u n d s c h a f t ü b e r K i n d e r b e t r i f f t . 

(2) J e d e r w e g e n e i n e r s t r a f b a r e n H a n d l u n g 
A n g e k l a g t e h a t A n s p r u c h d a r a u f , b i s z u d e m 
i m g e s e t z l i c h e n V e r f a h r e n e r b r a c h t e n N a c h ­
w e i s s e i n e r S c h u l d a l s u n s c h u l d i g z u g e l t e n . 
(3) J e d e r w e g e n e i n e r s t r a f b a r e n H a n d l u n g 
A n g e k l a g t e h a t i n g l e i c h e r W e i s e i m V e r f a h ­
r e n A n s p r u c h a u f f o l g e n d e M i n d e s t g a r a n ­
t i e n : 

a ) E r i s t u n v e r z ü g l i c h u n d i m e i n z e l n e n i n 
e i n e r i h m v e r s t ä n d l i c h e n S p r a c h e ü b e r A r t 
u n d G r u n d d e r g e g e n i h n e r h o b e n e n A n ­
k l a g e z u u n t e r r i c h t e n ; 

b ) e r m u ß h i n r e i c h e n d Z e i t u n d G e l e g e n h e i t 
z u r V o r b e r e i t u n g s e i n e r V e r t e i d i g u n g u n d 
z u m V e r k e h r m i t e i n e m V e r t e i d i g e r s e i n e r 
W a h l h a b e n ; 

c ) e s m u ß o h n e u n a n g e m e s s e n e V e r z ö g e r u n g 
e i n U r t e i l g e g e n i h n e r g e h e n ; 

d ) e r h a t d a s R e c h t , b e i d e r V e r h a n d l u n g a n ­
w e s e n d z u s e i n u n d s i c h s e l b s t z u v e r t e i ­
d i g e n o d e r d u r c h e i n e n V e r t e i d i g e r s e i n e r 
W a h l v e r t e i d i g e n z u l a s s e n ; f a l l s e r k e i n e n 
V e r t e i d i g e r h a t , i s t e r ü b e r d a s R e c h t , e i ­
n e n V e r t e i d i g e r i n A n s p r u c h z u n e h m e n , 
z u u n t e r r i c h t e n ; f e h l e n i h m d i e M i t t e l z u r 
B e z a h l u n g e i n e s V e r t e i d i g e r s , s o i s t i h m 
e i n V e r t e i d i g e r u n e n t g e l t l i c h z u b e s t e l l e n , 
w e n n d i e s i m I n t e r e s s e d e r R e c h t s p f l e g e 
e r f o r d e r l i c h i s t ; 

e ) e r d a r f F r a g e n a n d i e B e l a s t u n g s z e u g e n 
s t e l l e n o d e r s t e l l e n l a s s e n u n d d a s E r s c h e i ­
n e n u n d d i e V e r n e h m u n g d e r E n t l a s t u n g s ­
z e u g e n u n t e r d e n f ü r d i e B e l a s t u n g s z e u g e n 
g e l t e n d e n B e d i n g u n g e n e r w i r k e n ; 

f ) e r k a n n d i e u n e n t g e l t l i c h e B e i z i e h u n g 
e i n e s D o l m e t s c h e r s v e r l a n g e n , w e n n e r d i e 
V e r h a n d l u n g s s p r a c h e d e s G e r i c h t s n i c h t 
v e r s t e h t o d e r s p r i c h t ; 

g ) e r d a r f n i c h t g e z w u n g e n w e r d e n , g e g e n 
s i c h s e l b s t a l s Z e u g e a u s z u s a g e n o d e r s i c h 
s c h u l d i g z u b e k e n n e n . 

(4) G e g e n J u g e n d l i c h e i s t d a s V e r f a h r e n i n 
e i n e r W e i s e z u f ü h r e n , d i e i h r e m A l t e r e n t ­
s p r i c h t u n d i h r e W i e d e r e i n g l i e d e r u n g i n d i e 
G e s e l l s c h a f t f ö r d e r t . 

(5) J e d e r , d e r w e g e n e i n e r s t r a f b a r e n H a n d ­
l u n g v e r u r t e i l t w o r d e n i s t , h a t d a s R e c h t , 
d a s U r t e i l e n t s p r e c h e n d d e m G e s e t z d u r c h 
e i n h ö h e r e s G e r i c h t n a c h p r ü f e n z u l a s s e n . 

(6) I s t j e m a n d w e g e n e i n e r s t r a f b a r e n H a n d ­
l u n g r e c h t s k r ä f t i g v e r u r t e i l t u n d i s t d a s U r ­
t e i l s p ä t e r a u f g e h o b e n o d e r d e r V e r u r t e i l t e 
b e g n a d i g t w o r d e n , w e i l e i n e n e u e o d e r e i n e 
n e u b e k a n n t g e w o r d e n e T a t s a c h e s c h l ü s s i g 
b e w e i s t , d a ß e i n F e h l u r t e i l v o r l a g , s o i s t 
d e r j e n i g e , d e r a u f G r u n d e i n e s s o l c h e n U r ­
t e i l s e i n e S t r a f e v e r b ü ß t h a t , e n t s p r e c h e n d 
d e m G e s e t z z u e n t s c h ä d i g e n , s o f e r n n i c h t 
n a c h g e w i e s e n w i r d , d a ß d a s n i c h t r e c h t z e i t i g e 
B e k a n n t w e r d e n d e r b e t r e f f e n d e n T a t s a c h e 
g a n z o d e r t e i l w e i s e i h m z u z u s c h r e i b e n i s t . 

(7) N i e m a n d d a r f w e g e n e i n e r s t r a f b a r e n 
H a n d l u n g , w e g e n d e r e r b e r e i t s n a c h d e m 
G e s e t z u n d d e m S t r a f v e r f a h r e n s r e c h t d e s j e ­
w e i l i g e n L a n d e s r e c h t s k r ä f t i g v e r u r t e i l t o d e r 
f r e i g e s p r o c h e n w o r d e n i s t , e r n e u t v e r f o l g t 
o d e r b e s t r a f t w e r d e n . 

A r t i k e l 1 5 

(1) N i e m a n d d a r f w e g e n e i n e r H a n d l u n g o d e r 
U n t e r l a s s u n g v e r u r t e i l t w e r d e n , d i e z u r Z e i t 
i h r e r B e g e h u n g n a c h i n l ä n d i s c h e m o d e r n a c h 
i n t e r n a t i o n a l e m R e c h t n i c h t s t r a f b a r w a r . 
E b e n s o d a r f k e i n e s c h w e r e r e S t r a f e a l s d i e 
i m Z e i t p u n k t d e r B e g e h u n g d e r s t r a f b a r e n 
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H a n d l u n g a n g e d r o h t e S t r a f e v e r h ä n g t w e r ­
d e n . W i r d n a c h B e g e h u n g e i n e r s t r a f b a r e n 
H a n d l u n g d u r c h G e s e t z e i n e m i l d e r e S t r a f e 
e i n g e f ü h r t , s o i s t d a s m i l d e r e G e s e t z a n z u ­
w e n d e n . 

(2) D i e s e r A r t i k e l s c h l i e ß t d i e V e r u r t e i l u n g 
o d e r B e s t r a f u n g e i n e r P e r s o n w e g e n e i n e r 
H a n d l u n g o d e r U n t e r l a s s u n g n i c h t a u s , d i e 
i m Z e i t p u n k t i h r e r B e g e h u n g n a c h d e n v o n 
d e r V ö l k e r g e m e i n s c h a f t a n e r k a n n t e n a l l g e ­
m e i n e n R e c h t s g r u n d s ä t z e n s t r a f b a r w a r . 

A r t i k e l 1 6 

J e d e r m a n n h a t d a s R e c h t , ü b e r a l l a l s r e c h t s ­
f ä h i g a n e r k a n n t z u w e r d e n . 

A r t i k e l 1 7 

(1) N i e m a n d d a r f w i l l k ü r l i c h e n o d e r r e c h t s ­
w i d r i g e n E i n g r i f f e n i n s e i n P r i v a t l e b e n , s e i n e 
F a m i l i e , s e i n e W o h n u n g u n d s e i n e n S c h r i f t ­
v e r k e h r o d e r r e c h t s w i d r i g e n B e e i n t r ä c h t i ­
g u n g e n s e i n e r E h r e u n d s e i n e s R u f e s a u s g e ­
s e t z t w e r d e n . 

(2) J e d e r m a n n h a t A n s p r u c h a u f r e c h t l i c h e n 
S c h u t z g e g e n s o l c h e E i n g r i f f e o d e r B e e i n ­
t r ä c h t i g u n g e n . 

A r t i k e l 1 8 

(1) J e d e r m a n n h a t d a s R e c h t a u f G e d a n k e n - , 
G e w i s s e n s - u n d R e l i g i o n s f r e i h e i t . D i e s e s 
R e c h t u m f a ß t d i e F r e i h e i t , e i n e R e l i g i o n o d e r 
e i n e W e l t a n s c h a u u n g e i g e n e r W a h l z u h a b e n 
o d e r a n z u n e h m e n , u n d d i e F r e i h e i t , s e i n e 
R e l i g i o n o d e r W e l t a n s c h a u u n g a l l e i n o d e r i n 
G e m e i n s c h a f t m i t a n d e r e n , ö f f e n t l i c h o d e r 
p r i v a t d u r c h G o t t e s d i e n s t , B e a c h t u n g r e l i g i ö ­
s e r B r ä u c h e , A u s ü b u n g u n d U n t e r r i c h t z u 
b e k u n d e n . 

(2) N i e m a n d d a r f e i n e m Z w a n g a u s g e s e t z t 
w e r d e n , d e r s e i n e F r e i h e i t , e i n e R e l i g i o n 
o d e r e i n e W e l t a n s c h a u u n g s e i n e r W a h l z u 
h a b e n o d e r a n z u n e h m e n , b e e i n t r ä c h t i g e n 
w ü r d e . 

(3) D i e F r e i h e i t , s e i n e R e l i g i o n o d e r W e l t a n ­
s c h a u u n g z u b e k u n d e n , d a r f n u r d e n g e s e t z ­
l i c h v o r g e s e h e n e n E i n s c h r ä n k u n g e n u n t e r ­
w o r f e n w e r d e n , d i e z u m S c h u t z d e r ö f f e n t ­
l i c h e n S i c h e r h e i t , O r d n u n g , G e s u n d h e i t , S i t t ­
l i c h k e i t o d e r d e r G r u n d r e c h t e u n d - f r e i h e i t e n 
a n d e r e r e r f o r d e r l i c h s i n d . 

(4) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , d i e 
F r e i h e i t d e r E l t e r n u n d g e g e b e n e n f a l l s d e s 
V o r m u n d s o d e r P f l e g e r s z u a c h t e n , d i e r e l i ­
g i ö s e u n d s i t t l i c h e E r z i e h u n g i h r e r K i n d e r i n 
U b e r e i n s t i m m u n g m i t i h r e n e i g e n e n U b e r ­
z e u g u n g e n s i c h e r z u s t e l l e n . 

A r t i k e l 1 9 

(1) J e d e r m a n n h a t d a s R e c h t a u f u n b e h i n ­
d e r t e M e i n u n g s f r e i h e i t . 

(2) J e d e r m a n n h a t d a s R e c h t a u f f r e i e M e i ­
n u n g s ä u ß e r u n g ; d i e s e s R e c h t s c h l i e ß t d i e 
F r e i h e i t e i n , o h n e R ü c k s i c h t a u f S t a a t s g r e n ­
z e n I n f o r m a t i o n e n u n d G e d a n k e n g u t j e d e r 
A r t i n W o r t , S c h r i f t o d e r D r u c k , d u r c h 
K u n s t w e r k e o d e r a n d e r e M i t t e l e i g e n e r 
W a h l s i e h z u b e s c h a f f e n , z u e m p f a n g e n u n d 
w e i t e r z u g e b e n . 

(3) D i e A u s ü b u n g d e r i n A b s a t z 2 v o r g e s e ­
h e n e n R e c h t e i s t m i t b e s o n d e r e n P f l i c h t e n 
u n d e i n e r b e s o n d e r e n V e r a n t w o r t u n g v e r ­
b u n d e n . S i e k a n n d a h e r b e s t i m m t e n , g e s e t z ­
l i c h v o r g e s e h e n e n E i n s c h r ä n k u n g e n u n t e r ­
w o r f e n w e r d e n , d i e e r f o r d e r l i c h s i n d , 

a ) f ü r d i e A c h t u n g d e r R e c h t e o d e r d e s R u f s 
a n d e r e r ; 

b ) f ü r d e n S c h u t z d e r n a t i o n a l e n S i c h e r h e i t , 
d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g ( o r d r e p u b l i c ) , 
d e r V o l k s g e s u n d h e i t o d e r d e r ö f f e n t l i c h e n 
S i t t l i c h k e i t . 

A r t i k e l 2 0 

(1) J e d e K r i e g s p r o p a g a n d a w i r d d u r c h G e s e t z 
v e r b o t e n . 

(2) J e d e s E i n t r e t e n f ü r n a t i o n a l e n , r a s s i s c h e n 
o d e r r e l i g i ö s e n H a ß , d u r c h d a s z u D i s k r i m i ­
n i e r u n g , F e i n d s e l i g k e i t o d e r G e w a l t a u f g e ­
s t a c h e l t w i r d , w i r d d u r c h G e s e t z v e r b o t e n . 

A r t i k e l 2 1 

D a s R e c h t , s i c h f r i e d l i c h z u v e r s a m m e l n , w i r d 
a n e r k a n n t . D i e A u s ü b u n g d i e s e s R e c h t s d a r f 
k e i n e n a n d e r e n a l s d e n g e s e t z l i c h v o r g e s e h e ­
n e n E i n s c h r ä n k u n g e n u n t e r w o r f e n w e r d e n , 
d i e i n e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e s e l l s c h a f t i m 

I n t e r e s s e d e r n a t i o n a l e n o d e r d e r ö f f e n t l i c h e n 
S i c h e r h e i t , d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g ( o r d r e 
p u b l i c ) , z u m S c h u t z d e r V o l k s g e s u n d h e i t , d e r 
ö f f e n t l i c h e n S i t t l i c h k e i t o d e r z u m S c h u t z d e r 
R e c h t e u n d F r e i h e i t e n a n d e r e r n o t w e n d i g 
s i n d . 

A r t i k e l 2 2 

(1) J e d e r m a n n h a t d a s R e c h t , s i c h f r e i m i t 
a n d e r e n z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n s o w i e z u m 
S c h u t z s e i n e r I n t e r e s s e n G e w e r k s c h a f t e n z u 
b i l d e n u n d i h n e n b e i z u t r e t e n . 

(2) D i e A u s ü b u n g d i e s e s R e c h t s d a r f k e i n e n 
a n d e r e n a l s d e n g e s e t z l i c h v o r g e s e h e n e n E i n ­
s c h r ä n k u n g e n u n t e r w o r f e n w e r d e n , d i e i n 
e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e s e l l s c h a f t i m I n t e r ­
e s s e d e r n a t i o n a l e n o d e r d e r ö f f e n t l i c h e n 
S i c h e r h e i t , d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g ( o r d r e 
p u b l i c ) , z u m S c h u t z d e r V o l k s g e s u n d h e i t , d e r 
ö f f e n t l i c h e n S i t t l i c h k e i t o d e r z u m S c h u t z d e r 
R e c h t e u n d F r e i h e i t e n a n d e r e r n o t w e n d i g 
s i n d . D i e s e r A r t i k e l s t e h t g e s e t z l i c h e n E i n ­
s c h r ä n k u n g e n d e r A u s ü b u n g d i e s e s R e c h t s 
f ü r A n g e h ö r i g e d e r S t r e i t k r ä f t e o d e r d e r P o ­
l i z e i n i c h t e n t g e g e n . 

(3) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s A r t i k e l s e r ­
m ä c h t i g t d i e V e r t r a g s s t a a t e n d e s U b e r e i n ­
k o m m e n s d e r I n t e r n a t i o n a l e n A r b e i t s o r g a n i ­
s a t i o n v o n 1948 ü b e r d i e V e r e i n i g u n g s f r e i h e i t 
u n d d e n S c h u t z d e s V e r e i n i g u n g s r e c h t s , g e ­
s e t z g e b e r i s c h e M a ß n a h m e n z u t r e f f e n o d e r 
G e s e t z e s o a n z u w e n d e n , d a ß d i e G a r a n t i e n 
d e s o b e n g e n a n n t e n Ü b e r e i n k o m m e n s b e e i n ­
t r ä c h t i g t w e r d e n . 

A r t i k e l 2 3 

(1) D i e F a m i l i e i s t d i e n a t ü r l i c h e K e r n z e l l e 
d e r G e s e l l s c h a f t u n d h a t A n s p r u c h a u f S c h u t z 
d u r c h G e s e l l s c h a f t u n d S t a a t . 

(2) D a s R e c h t v o n M a n n u n d F r a u , i m h e i ­
r a t s f ä h i g e n A l t e r e i n e E h e e i n z u g e h e n u n d 
e i n e F a m i l i e z u g r ü n d e n , w i r d a n e r k a n n t . 

(3) E i n e E h e d a r f n u r i m f r e i e n u n d v o l l e n 
E i n v e r s t ä n d n i s d e r k ü n f t i g e n E h e g a t t e n g e ­
s c h l o s s e n w e r d e n . 

(4) D i e V e r t r a g s s t a a t e n w e r d e n d u r c h g e e i g ­
n e t e M a ß n a h m e n s i c h e r s t e l l e n , d a ß d i e E h e ­
g a t t e n g l e i c h e R e c h t e u n d P f l i c h t e n b e i d e r 
E h e s c h l i e ß u n g , w ä h r e n d d e r E h e u n d b e i 
A u f l ö s u n g d e r E h e h a b e n . F ü r d e n n ö t i g e n 
S c h u t z d e r K i n d e r i m F a l l e e i n e r A u f l ö s u n g 
d e r E h e i s t S o r g e z u t r a g e n . 

A r t i k e l 2 4 

(1) J e d e s K i n d h a t o h n e D i s k r i m i n i e r u n g 
h i n s i c h t l i c h d e r R a s s e , d e r H a u t f a r b e , d e s 
G e s c h l e c h t s , d e r S p r a c h e , d e r R e l i g i o n , d e r 
n a t i o n a l e n o d e r s o z i a l e n H e r k u n f t , d e s V e r ­
m ö g e n s o d e r d e r G e b u r t d a s R e c h t a u f d i e ­
j e n i g e n S c h u t z m a ß n a h m e n d u r c h s e i n e F a ­
m i l i e , d i e G e s e l l s c h a f t u n d d e n S t a a t , d i e 
s e i n e R e c h t s s t e l l u n g a l s M i n d e r j ä h r i g e r e r ­
f o r d e r t . 

(2) J e d e s K i n d m u ß u n v e r z ü g l i c h n a c h s e i n e r 
G e b u r t i n e i n R e g i s t e r e i n g e t r a g e n w e r d e n 
u n d e i n e n N a m e n e r h a l t e n . 

(3) J e d e s K i n d h a t d a s R e c h t , e i n e S t a a t s a n ­
g e h ö r i g k e i t z u e r w e r b e n . 

A r t i k e l 2 5 

J e d e r S t a a t s b ü r g e r h a t d a s R e c h t u n d d i e 
M ö g l i c h k e i t , o h n e U n t e r s c h i e d n a c h d e n i n 
A r t i k e l 2 g e n a n n t e n M e r k m a l e n u n d o h n e 
u n a n g e m e s s e n e E i n s c h r ä n k u n g e n 

a ) a n d e r G e s t a l t u n g d e r ö f f e n t l i c h e n A n g e ­
l e g e n h e i t e n u n m i t t e l b a r o d e r d u r c h f r e i 
g e w ä h l t e V e r t r e t e r t e i l z u n e h m e n ; 

b ) b e i e c h t e n , w i e d e r k e h r e n d e n , a l l g e m e i n e n , 
g l e i c h e n u n d g e h e i m e n W a h l e n , b e i d e n e n 
d i e f r e i e Ä u ß e r u n g d e s W ä h l e r w i l l e n s g e ­
w ä h r l e i s t e t i s t , z u w ä h l e n u n d g e w ä h l t z u 
w e r d e n ; 

c ) u n t e r a l l g e m e i n e n G e s i c h t s p u n k t e n d e r 
G l e i c h h e i t z u ö f f e n t l i c h e n Ä m t e r n s e i n e s 
L a n d e s Z u g a n g z u h a b e n . 

A r t i k e l 2 6 

A l l e M e n s c h e n s i n d v o r d e m G e s e t z g l e i c h 
u n d h a b e n o h n e D i s k r i m i n i e r u n g A n s p r u c h 
a u f g l e i c h e n S c h u t z d u r c h d a s G e s e t z . I n d i e ­
s e r H i n s i c h t h a t d a s G e s e t z j e d e D i s k r i m i ­
n i e r u n g z u v e r b i e t e n u n d a l l e n M e n s c h e n 
g e g e n j e d e D i s k r i m i n i e r u n g , w i e i n s b e s o n ­
d e r e w e g e n d e r R a s s e , d e r H a u t f a r b e , d e s 
G e s c h l e c h t s , d e r S p r a c h e , d e r R e l i g i o n , d e r 
p o l i t i s c h e n o d e r s o n s t i g e n A n s c h a u u n g , d e r 

n a t i o n a l e n o d e r s o z i a l e n H e r k u n f t , d e s V e r ­
m ö g e n s , d e r G e b u r t o d e r d e s s o n s t i g e n S t a ­
t u s , g l e i c h e n u n d w i r k s a m e n S c h u t z z u g e ­
w ä h r l e i s t e n . 

A r t i k e l 2 7 

I n S t a a t e n m i t e t h n i s c h e n , r e l i g i ö s e n o d e r 
s p r a c h l i c h e n M i n d e r h e i t e n d a r f A n g e h ö r i g e n 
s o l c h e r M i n d e r h e i t e n n i c h t d a s R e c h t v o r ­
e n t h a l t e n w e r d e n , g e m e i n s a m m i t a n d e r e n 
A n g e h ö r i g e n i h r e r G r u p p e i h r e i g e n e s k u l t u ­
r e l l e s L e b e n z u p f l e g e n , i h r e e i g e n e R e l i g i o n 
z u b e k e n n e n u n d a u s z u ü b e n o d e r s i c h i h r e r 
e i g e n e n S p r a c h e z u b e d i e n e n . 

T e i l I V 

A r t i k e l 2 8 

(1) E s w i r d e i n A u s s c h u ß f ü r M e n s c h e n r e c h t e 
( i m f o l g e n d e n a l s „ A u s s c h u ß " b e z e i c h n e t ) e r ­
r i c h t e t . E r b e s t e h t a u s a c h t z e h n M i t g l i e d e r n 
u n d n i m m t d i e n a c h s t e h e n d f e s t g e l e g t e n A u t ­
g a b e n w a h r . 

(2) D e r A u s s c h u ß s e t z t s i c h a u s S t a a t s a n g e ­
h ö r i g e n d e r V e r t r a g s s t a a t e n z u s a m m e n , d i e 
P e r s ö n l i c h k e i t e n v o n h o h e m s i t t l i c h e n A n ­
s e h e n u n d a n e r k a n n t e r S a c h k e n n t n i s a u f d e m 
G e b i e t d e r M e n s c h e n r e c h t e s i n d , w o b e i d i e 
Z w e c k m ä ß i g k e i t d e r B e t e i l i g u n g v o n P e r s o ­
n e n m i t j u r i s t i s c h e r E r f a h r u n g z u b e r ü c k ­
s i c h t i g e n i s t . 

(3) D i e M i t g l i e d e r d e s A u s s c h u s s e s w e r d e n i n 
i h r e r p e r s ö n l i c h e n E i g e n s c h a f t g e w ä h l t u n d 
s i n d i n d i e s e r E i g e n s c h a f t t ä t i g . 

A r t i k e l 2 9 

(1) D i e M i t g l i e d e r d e s A u s s c h u s s e s w e r d e n i n 
g e h e i m e r W a h l a u s e i n e r L i s t e v o n P e r s o n e n 
g e w ä h l t , d i e d i e i n A r t i k e l 28 v o r g e s c h r i e b e ­
n e n A n f o r d e r u n g e n e r f ü l l e n u n d v o n d e n 
V e r t r a g s s t a a t e n d a f ü r v o r g e s c h l a g e n w o r d e n 
s i n d . 

(2) J e d e r V e r t r a g s s t a a t d a r f h ö c h s t e n s z w e i 
P e r s o n e n v o r s c h l a g e n . D i e s e m ü s s e n S t a a t s ­
a n g e h ö r i g e d e s s i e v o r s c h l a g e n d e n S t a a t e s 
s e i n . 

(3) E i n e P e r s o n k a n n w i e d e r v o r g e s c h l a g e n 
w e r d e n . 

A r t i k e l 3 0 

(1) D i e e r s t e W a h l f i n d e t s p ä t e s t e n s s e c h s 
M o n a t e n a c h I n k r a f t t r e t e n d i e s e s P a k t e s 
s t a t t . 

(2) S p ä t e s t e n s v i e r M o n a t e v o r j e d e r W a h l 
z u m A u s s c h u ß — a u ß e r b e i e i n e r W a h l z u r 
B e s e t z u n g e i n e s g e m ä ß A r t i k e l 34 f ü r f r e i g e ­
w o r d e n e r k l ä r t e n S i t z e s — f o r d e r t d e r G e ­
n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n d i e 
V e r t r a g s s t a a t e n s c h r i f t l i c h a u f , i h r e K a n d i ­
d a t e n f ü r d e n A u s s c h u ß i n n e r h a l b v o n d r e i 
M o n a t e n v o r z u s c h l a g e n . 

(3) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n f e r t i g t e i n e a l p h a b e t i s c h e L i s t e a l l e r 
a u f d i e s e W e i s e v o r g e s c h l a g e n e n P e r s o n e n 
u n t e r A n g a b e d e r V e r t r a g s s t a a t e n , d i e s i e 
v o r g e s c h l a g e n h a b e n , a n u n d ü b e r m i t t e l t s i e 
d e n V e r t r a g s s t a a t e n s p ä t e s t e n s e i n e n M o n a t 
v o r j e d e r W a h l . 

(4) D i e W a h l d e r A u s s c h u ß m i t g l i e d e r findet 
i n e i n e r v o m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n a m S i t z d i e s e r O r g a n i s a t i o n e i n b e ­
r u f e n e n V e r s a m m l u n g d e r V e r t r a g s s t a a t e n 
s t a t t . I n d i e s e r V e r s a m m l u n g , d i e b e s c h l u ß ­
f ä h i g i s t , w e n n z w e i D r i t t e l d e r V e r t r a g s ­
s t a a t e n v e r t r e t e n s i n d , g e l t e n d i e j e n i g e n 
K a n d i d a t e n a l s i n d e n A u s s c h u ß g e w ä h l t , d i e 
d i e h ö c h s t e S t i m m e n z a h l u n d d i e a b s o l u t e 
S t i m m e n m e h r h e i t d e r a n w e s e n d e n u n d a b ­
s t i m m e n d e n V e r t r e t e r d e r V e r t r a g s s t a a t e n 
a u f s i c h v e r e i n i g e n . 

A r t i k e l 3 1 

(1) D e m A u s s c h u ß d a r f n i c h t m e h r a l s e i n 
A n g e h ö r i g e r d e s s e l b e n S t a a t e s a n g e h ö r e n . 

(2) B e i d e n W a h l e n z u m A u s s c h u ß i s t a u f 
e i n e g e r e c h t e g e o g r a p h i s c h e V e r t e i l u n g d e r 
S i t z e u n d a u f d i e V e r t r e t u n g d e r v e r s c h i e d e ­
n e n Z i v i l i s a t i o n s f o r m e n s o w i e d e r h a u p t ­
s ä c h l i c h e n R e c h t s s y s t e m e z u a c h t e n . 

A r t i k e l 3 2 

(1) D i e A u s s c h u ß m i t g l i e d e r w e r d e n f ü r v i e r 
J a h r e g e w ä h l t . A u f e r n e u t e n V o r s c h l a g k ö n ­
n e n s i e w i e d e r g e w ä h l t w e r d e n . D i e A m t s z e i t 
v o n n e u n d e r b e i d e r e r s t e n W a h l g e w ä h l t e n 
M i t g l i e d e r l ä u f t j e d o c h n a c h z w e i J a h r e n a b ; 
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u n m i t t e l b a r n a c h d e r e r s t e n W a h l w e r d e n d i e 
N a m e n d i e s e r n e u e n M i t g l i e d e r v o m V o r ­
s i t z e n d e n d e r i n A r t i k e l 30 A b s a t z 4 g e n a n n ­
t e n V e r s a m m l u n g d u r c h d a s L o s b e s t i m m t . 
(2) F ü r W a h l e n n a c h A b l a u f e i n e r A m t s z e i t 
g e l t e n d i e v o r s t e h e n d e n A r t i k e l d i e s e s T e i l s 
d e s P a k t e s . 

A r t i k e l 3 3 

(1) N i m m t e i n A u s s c h u ß m i t g l i e d n a c h e i n ­
s t i m m i g e r F e s t s t e l l u n g d e r a n d e r e n M i t g l i e ­
d e r s e i n e A u f g a b e n a u s e i n e m a n d e r e n G r u n d 
a l s w e g e n v o r ü b e r g e h e n d e r A b w e s e n h e i t 
n i c h t m e h r w a h r , s o t e i l t d e r V o r s i t z e n d e 
d e s A u s s c h u s s e s d i e s d e m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n m i t , d e r d a r a u f h i n 
d e n S i t z d e s b e t r e f f e n d e n M i t g l i e d s f ü r f r e i 
g e w o r d e n e r k l ä r t . 

(2) D e r V o r s i t z e n d e t e i l t d e n T o d o d e r B ü c k ­
t r i t t e i n e s A u s s c h u ß m i t g l i e d s u n v e r z ü g l i c h 
d e m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
m i t , d e r d e n S i t z v o m T a g d e s T o d e s o d e r 
v o m W i r k s a m w e r d e n d e s R ü c k t r i t t s a n f ü r 
f r e i g e w o r d e n e r k l ä r t . 

A r t i k e l 3 4 

(1) W i r d e i n S i t z n a c h A r t i k e l 33 f ü r f r e i g e ­
w o r d e n e r k l ä r t u n d l ä u f t d i e A m t s z e i t d e s 
z u e r s e t z e n d e n M i t g l i e d s n i c h t i n n e r h a l b v o n 
s e c h s M o n a t e n n a c h d i e s e r E r k l ä r u n g a b , s o 
t e i l t d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n d i e s a l l e n V e r t r a g s s t a a t e n m i t , d i e 
i n n e r h a l b v o n z w e i M o n a t e n n a c h M a ß g a b e 
d e s A r t i k e l s 29 K a n d i d a t e n z u r B e s e t z u n g d e s 
f r e i g e w o r d e n e n S i t z e s v o r s c h l a g e n k ö n n e n . 

(2) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n f e r t i g t e i n e a l p h a b e t i s c h e L i s t e d e r a u f 
d i e s e W e i s e v o r g e s c h l a g e n e n P e r s o n e n a n 
u n d ü b e r m i t t e l t s i e d e n V e r t r a g s s t a a t e n . S o ­
d a n n findet d i e W a h l z u r B e s e t z u n g d e s f r e i 
g e w o r d e n e n S i t z e s e n t s p r e c h e n d d e n e i n ­
s c h l ä g i g e n B e s t i m m u n g e n d i e s e s T e i l s d e s 
P a k t e s s t a t t . 

(3) D i e A m t s z e i t e i n e s A u s s c h u ß m i t g l i e d s , d a s 
a u f e i n e n n a c h A r t i k e l 33 f ü r f r e i g e w o r d e n 
e r k l ä r t e n S i t z g e w ä h l t w o r d e n i s t , d a u e r t 
b i s z u m E n d e d e r A m t s z e i t d e s M i t g l i e d s , 
d e s s e n S i t z i m A u s s c h u ß n a c h M a ß g a b e d e s 
g e n a n n t e n A r t i k e l s f r e i g e w o r d e n i s t . 

A r t i k e l 3 5 

D i e A u s s c h u ß m i t g l i e d e r e r h a l t e n m i t Z u ­
s t i m m u n g d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n a u s M i t t e l n d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n B e z ü g e , w o b e i d i e E i n z e l h e i t e n v o n 
d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g u n t e r B e r ü c k s i c h t i ­
g u n g d e r B e d e u t u n g d e r A u f g a b e n d e s A u s ­
s c h u s s e s f e s t g e s e t z t w e r d e n . 

A r t i k e l 3 6 

D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
s t e l l t d e m A u s s c h u ß d a s P e r s o n a l u n d d i e 
E i n r i c h t u n g e n z u r V e r f ü g u n g , d i e d i e s e r z u r 
w i r k s a m e n D u r c h f ü h r u n g d e r i h m n a c h d i e ­
s e m P a k t o b l i e g e n d e n A u f g a b e n b e n ö t i g t . 

A r t i k e l 3 7 

(1) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n b e r u f t d i e e r s t e S i t z u n g d e s A u s s c h u s s e s 
a m S i t z d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n e i n . 

(2) N a c h s e i n e r e r s t e n S i t z u n g t r i t t d e r A u s ­
s c h u ß z u d e n i n s e i n e r G e s c h ä f t s o r d n u n g v o r ­
g e s e h e n e n Z e i t e n z u s a m m e n . 

(3) D i e S i t z u n g e n d e s A u s s c h u s s e s f i n d e n i n 
d e r R e g e l a m S i t z d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
o d e r b e i m B ü r o d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n i n 
G e n f s t a t t . 

A r t i k e l 3 8 

J e d e s A u s s c h u ß m i t g l i e d h a t v o r A u f n a h m e 
s e i n e r A m t s t ä t i g k e i t i n ö f f e n t l i c h e r S i t z u n g 
d e s A u s s c h u s s e s f e i e r l i c h z u e r k l ä r e n , d a ß e s 
s e i n A m t u n p a r t e i i s c h u n d g e w i s s e n h a f t a u s ­
ü b e n w e r d e . 

A r t i k e l 3 9 

(1) D e r A u s s c h u ß w ä h l t s e i n e n V o r s t a n d f ü r 
z w e i J a h r e . E i n e W i e d e r w a h l d e r M i t g l i e d e r 
d e s V o r s t a n d s i s t z u l ä s s i g . 

(2) D e r A u s s c h u ß g i b t s i c h e i n e G e s c h ä f t s ­
o r d n u n g , d i e u n t e r a n d e r e m f o l g e n d e B e ­
s t i m m u n g e n e n t h a l t e n m u ß : 

a ) D e r A u s s c h u ß i s t b e i A n w e s e n h e i t v o n 
z w ö l f M i t g l i e d e r n b e s c h l u ß f ä h i g ; 

b ) d e r A u s s c h u ß f a ß t s e i n e B e s c h l ü s s e m i t 
d e r M e h r h e i t d e r a n w e s e n d e n M i t g l i e d e r . 

A r t i k e l 4 0 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , ü b e r 
d i e M a ß n a h m e n , d i e s i e z u r V e r w i r k l i c h u n g 
d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h t e g e ­
t r o f f e n h a b e n , u n d ü b e r d i e d a b e i e r z i e l t e n 
F o r t s c h r i t t e B e r i c h t e v o r z u l e g e n , u n d z w a r 

a ) i n n e r h a l b e i n e s J a h r e s n a c h I n k r a f t t r e t e n 
d i e s e s P a k t e s f ü r d e n b e t r e f f e n d e n V e r ­
t r a g s s t a a t , 

b ) d a n a c h j e w e i l s a u f A n f o r d e r u n g d e s A u s ­
s c h u s s e s . 

(2) A l l e B e r i c h t e s i n d d e m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n z u ü b e r m i t t e l n , d e r 
s i e d e m A u s s c h u ß z u r P r ü f u n g z u l e i t e t . I n 
d e n B e r i c h t e n i s t a u f e t w a b e s t e h e n d e U m ­
s t ä n d e u n d S c h w i e r i g k e i t e n h i n z u w e i s e n , d i e 
d i e D u r c h f ü h r u n g d i e s e s P a k t e s b e h i n d e r n . 

(3) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n k a n n n a c h B e r a t u n g m i t d e m A u s s c h u ß 
d e n S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n A b s c h r i f t e n d e r i n 
i h r e n Z u s t ä n d i g k e i t s b e r e i c h f a l l e n d e n T e i l e 
d e r B e r i c h t e z u l e i t e n . 

(4) D e r A u s s c h u ß p r ü f t d i e v o n d e n V e r t r a g s ­
s t a a t e n e i n g e r e i c h t e n B e r i c h t e . E r ü b e r s e n d e t 
d e n V e r t r a g s s t a a t e n s e i n e e i g e n e n B e r i c h t e 
s o w i e i h m g e e i g n e t e r s c h e i n e n d e a l l g e m e i n e 
B e m e r k u n g e n . D e r A u s s c h u ß k a n n d i e s e B e ­
m e r k u n g e n z u s a m m e n m i t A b s c h r i f t e n d e r 
v o n d e n V e r t r a g s s t a a t e n e m p f a n g e n e n B e ­
r i c h t e a u c h d e m W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t 
z u l e i t e n . 

(5) D i e V e r t r a g s s t a a t e n k ö n n e n d e m A u s ­
s c h u ß S t e l l u n g n a h m e n z u d e n n a c h A b s a t z 4 
a b g e g e b e n e n B e m e r k u n g e n ü b e r m i t t e l n . 

A r t i k e l 4 1 

(1) E i n V e r t r a g s s t a a t k a n n a u f G r u n d d i e s e s 
A r t i k e l s j e d e r z e i t e r k l ä r e n , d a ß e r d i e Z u ­
s t ä n d i g k e i t d e s A u s s c h u s s e s z u r E n t g e g e n ­
n a h m e u n d P r ü f u n g v o n M i t t e i l u n g e n a n e r ­
k e n n t , i n d e n e n e i n V e r t r a g s s t a a t g e l t e n d 
m a c h t , e i n a n d e r e r V e r t r a g s s t a a t k o m m e s e i ­
h e n V e r p f l i c h t u n g e n a u s d i e s e m P a k t n i c h t 
n a c h . M i t t e i l u n g e n a u f G r u n d d i e s e s A r t i ­
k e l s k ö n n e n n u r e n t g e g e n g e n o m m e n u n d 
g e p r ü f t w e r d e n , w e n n s i e v o n e i n e m V e r ­
t r a g s s t a a t e i n g e r e i c h t w e r d e n , d e r f ü r s i c h 
s e l b s t d i e Z u s t ä n d i g k e i t d e s A u s s c h u s s e s 
d u r c h e i n e E r k l ä r u n g a n e r k a n n t h a t . D e r 
A u s s c h u ß d a r f k e i n e M i t t e i l u n g e n t g e g e n ­
n e h m e n , d i e e i n e n V e r t r a g s s t a a t b e t r i f f t , d e r 
k e i n e d e r a r t i g e E r k l ä r u n g a b g e g e b e n h a t . 
A u f M i t t e i l u n g e n , d i e a u f G r u n d d i e s e s A r ­
t i k e l s e i n g e h e n , i s t f o l g e n d e s V e r f a h r e n a n ­
z u w e n d e n : 

a ) I s t e i n V e r t r a g s s t a a t d e r A u f f a s s u n g , d a ß 
e i n a n d e r e r V e r t r a g s s t a a t d i e B e s t i m m u n ­
g e n d i e s e s P a k t e s n i c h t d u r c h f ü h r t , s o 
k a n n e r d e n a n d e r e n S t a a t d u r c h e i n e 
s c h r i f t l i c h e M i t t e i l u n g d a r a u f h i n w e i s e n . 
I n n e r h a l b v o n d r e i M o n a t e n n a c h Z u g a n g 
d e r M i t t e i l u n g h a t d e r E m p f a n g s s t a a t d e m 
S t a a t , d e r d i e M i t t e i l u n g ü b e r s a n d t h a t , i n 
b e z u g a u f d i e S a c h e e i n e s c h r i f t l i c h e E r ­
k l ä r u n g o d e r s o n s t i g e S t e l l u n g n a h m e z u ­
k o m m e n z u l a s s e n , d i e , s o w e i t e s m ö g l i c h 
u n d a n g e b r a c h t i s t , e i n e n H i n w e i s a u f d i e 
i n d e r S a c h e d u r c h g e f ü h r t e n , a n h ä n g i g e n 
o d e r z u r V e r f ü g u n g s t e h e n d e n i n n e r s t a a t ­
l i c h e n V e r f a h r e n u n d R e c h t s b e h e l f e e n t ­
h a l t e n s o l l . 

b ) W i r d d i e S a c h e n i c h t i n n e r h a l b v o n s e c h s 
M o n a t e n n a c h E i n g a n g d e r e i n l e i t e n d e n 
M i t t e i l u n g b e i d e m E m p f a n g s s t a a t z u r Z u ­
f r i e d e n h e i t d e r b e i d e n b e t e i l i g t e n V e r ­
t r a g s s t a a t e n g e r e g e l t , s o h a t j e d e r d e r b e i ­
d e n S t a a t e n d a s R e c h t , d i e S a c h e d e m A u s ­
s c h u ß z u u n t e r b r e i t e n , i n d e m e r d i e s e m 
u n d d e m a n d e r e n S t a a t e i n e e n t s p r e c h e n ­
d e M i t t e i l u n g m a c h t . 

c ) D e r A u s s c h u ß b e f a ß t s i c h m i t e i n e r i h m 
u n t e r b r e i t e t e n S a c h e e r s t d a n n , w e n n e r 
s i c h G e w i ß h e i t v e r s c h a f f t h a t , d a ß a l l e i n 
d e r S a c h e z u r V e r f ü g u n g s t e h e n d e n i n n e r ­
s t a a t l i c h e n R e c h t s b e h e l f e i n Ü b e r e i n s t i m ­
m u n g m i t d e n a l l g e m e i n a n e r k a n n t e n 
G r u n d s ä t z e n d e s V ö l k e r r e c h t s e i n g e l e g t 
u n d e r s c h ö p f t w o r d e n s i n d . D i e s g i l t n i c h t , 
w e n n d a s V e r f a h r e n b e i d e r A n w e n d u n g 
d e r R e c h t s b e h e l f e u n a n g e m e s s e n l a n g e g e ­
d a u e r t h a t . 

d ) D e r A u s s c h u ß b e r ä t ü b e r M i t t e i l u n g e n a u f 
G r u n d d i e s e s A r t i k e l s I n n i c h t ö f f e n t l i c h e r 
S i t z u n g . 

e ) S o f e r n d i e V o r a u s s e t z u n g e n d e s B u c h ­
s t a b e n c e r f ü l l t s i n d , s t e l l t d e r A u s s c h u ß 

d e n b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n s e i n e g u t e n 
D i e n s t e z u r V e r f ü g u n g , u m e i n e g ü t l i c h e 
R e g e l u n g d e r S a c h e a u f d e r G r u n d l a g e d e r 
A c h t u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n 
M e n s c h e n r e c h t e u n d G r u n d f r e i h e i t e n h e r ­
b e i z u f ü h r e n . 

f ) D e r A u s s c h u ß k a n n i n j e d e r i h m u n t e r ­
b r e i t e t e n S a c h e d i e u n t e r B u c h s t a b e b g e ­
n a n n t e n b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n a u f ­
f o r d e r n , a l l e e r h e b l i c h e n A n g a b e n b e i z u ­
b r i n g e n . 

g ) D i e u n t e r B u c h s t a b e b g e n a n n t e n b e t e i l i g ­
t e n V e r t r a g s s t a a t e n h a b e n d a s R e c h t , s i c h 
v e r t r e t e n z u l a s s e n s o w i e m ü n d l i c h u n d / 
o d e r s c h r i f t l i c h S t e l l u n g z u n e h m e n , w e n n 
d i e S a c h e v o m A u s s c h u ß v e r h a n d e l t w i r d . 

h ) D e r A u s s c h u ß l e g t i n n e r h a l b v o n z w ö l f 
M o n a t e n n a c h E i n g a n g d e r u n t e r B u c h ­
s t a b e b v o r g e s e h e n e n M i t t e i l u n g e i n e n B e ­
r i c h t v o r : 

i ) W e n n e i n e R e g e l u n g i m S i n n e v o n 
B u c h s t a b e e z u s t a n d e g e k o m m e n i s t , b e ­
s c h r ä n k t d e r A u s s c h u ß s e i n e n B e r i c h t 
a u f e i n e k u r z e D a r s t e l l u n g d e s S a c h ­
v e r h a l t s u n d d e r e r z i e l t e n R e g e l u n g ; 

i i ) w e n n e i n e R e g e l u n g i m S i n n e v o n B u c h ­
s t a b e e n i c h t z u s t a n d e g e k o m m e n i s t , b e ­
s c h r ä n k t d e r A u s s c h u ß s e i n e n B e r i c h t 
a u f e i n e k u r z e D a r s t e l l u n g d e s S a c h v e r ­
h a l t s ; d i e s c h r i f t l i c h e n S t e l l u n g n a h m e n 
u n d d a s P r o t o k o l l ü b e r d i e m ü n d l i c h e n 
S t e l l u n g n a h m e n d e r b e t e i l i g t e n V e r ­
t r a g s p a r t e i e n s i n d d e m B e r i c h t b e i z u ­
f ü g e n . 

I n j e d e m F a l l e w i r d d e r B e r i c h t d e n b e t e i l i g ­
t e n V e r t r a g s s t a a t e n ü b e r m i t t e l t . 

(2) D i e B e s t i m m u n g e n d i e s e s A r t i k e l s t r e t e n 
i n K r a f t , w e n n z e h n V e r t r a g s s t a a t e n E r k l ä ­
r u n g e n n a c h A b s a t z 1 a b g e g e b e n h a b e n . D i e ­
s e E r k l ä r u n g e n w e r d e n v o n d e n V e r t r a g s ­
s t a a t e n b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n h i n t e r l e g t , d e r d e n a n d e r e n V e r ­
t r a g s s t a a t e n A b s c h r i f t e n d a v o n ü b e r m i t t e l t . 
E i n e E r k l ä r u n g k a n n j e d e r z e i t d u r c h e i n e a n 
d e n G e n e r a l s e k r e t ä r g e r i c h t e t e N o t i f i k a t i o n 
z u r ü c k g e n o m m e n w e r d e n . E i n e s o l c h e Z u ­
r ü c k n a h m e b e r ü h r t n i c h t d i e P r ü f u n g e i n e r 
S a c h e , d i e G e g e n s t a n d e i n e r a u f G r u n d d i e ­
s e s A r t i k e l s b e r e i t s v o r g e n o m m e n e n M i t t e i ­
l u n g i s t ; n a c h E i n g a n g d e r N o t i f i k a t i o n ü b e r 
d i e Z u r ü c k n a h m e d e r E r k l ä r u n g b e i m G e n e ­
r a l s e k r e t ä r w i r d k e i n e w e i t e r e M i t t e i l u n g 
e i n e s V e r t r a g s s t a a t e s e n t g e g e n g e n o m m e n , e s 
s e i d e n n , d a ß d e r b e t r o f f e n e V e r t r a g s s t a a t 
e i n e n e u e E r k l ä r u n g a b g e g e b e n h a t . 

A r t i k e l 4 2 

(1) a ) W i r d e i n e n a c h A r t i k e l 41 d e m A u s ­
s c h u ß u n t e r b r e i t e t e S a c h e n i c h t z u r Z u f r i e ­
d e n h e i t d e r b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n g e ­
r e g e l t , s o k a n n d e r A u s s c h u ß m i t v o r h e r i g e r 
Z u s t i m m u n g d e r b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n 
e i n e a d h o c - V e r g l e i c h s k o m m i s s i o n ( i m f o l ­
g e n d e n a l s „ K o m m i s s i o n " b e z e i c h n e t ) e i n s e t ­
z e n . D i e K o m m i s s i o n s t e l l t d e n b e t e i l i g t e n 
V e r t r a g s s t a a t e n i h r e g u t e n D i e n s t e z u r V e r ­
f ü g u n g , u m a u f d e r G r u n d l a g e d e r A c h t u n g 
d i e s e s P a k t e s e i n e g ü t l i c h e R e g e l u n g d e r 
S a c h e h e r b e i z u f ü h r e n . 

b ) D i e K o m m i s s i o n b e s t e h t a u s f ü n f m i t 
E i n v e r s t ä n d n i s d e r b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a ­
t e n e r n a n n t e n P e r s o n e n . K ö n n e n s i c h d i e b e ­
t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n n i c h t i n n e r h a l b v o n 
d r e i M o n a t e n ü b e r d i e v o l l s t ä n d i g e o d e r t e i l ­
w e i s e Z u s a m m e n s e t z u n g d e r K o m m i s s i o n e i ­
n i g e n , s o w ä h l t d e r A u s s c h u ß a u s s e i n e r 
M i t t e d i e K o m m i s s i o n s m i t g l i e d e r , ü b e r d i e 
k e i n e E i n i g u n g e r z i e l t w o r d e n i s t , i n g e h e i ­
m e r A b s t i m m u n g m i t e i n e r M e h r h e i t v o n 
z w e i D r i t t e l n s e i n e r M i t g l i e d e r . 

(2) D i e M i t g l i e d e r d e r K o m m i s s i o n s i n d i n 
i h r e r p e r s ö n l i c h e n E i g e n s c h a f t t ä t i g . S i e d ü r ­
f e n n i c h t S t a a t s a n g e h ö r i g e d e r b e t e i l i g t e n 
V e r t r a g s s t a a t e n , e i n e s N i c h t v e r t r a g s s t a a t e s 
o d e r e i n e s V e r t r a g s s t a a t e s s e i n , d e r e i n e E r ­
k l ä r u n g g e m ä ß A r t i k e l 41 n i c h t a b g e g e b e n 
h a t . 

(3) D i e K o m m i s s i o n w ä h l t i h r e n V o r s i t z e n ­
d e n u n d g i b t s i c h e i n e G e s c h ä f t s o r d n u n g . 

(4) D i e S i t z u n g e n d e r K o m m i s s i o n finden i n 
d e r R e g e l a m S i t z d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
o d e r b e i m B ü r o d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n i n 
G e n f s t a t t . S i e k ö n n e n j e d o c h a u c h a n j e ­
d e m a n d e r e n g e e i g n e t e n O r t s t a t t f i n d e n , d e n 
d i e K o m m i s s i o n i m B e n e h m e n m i t d e m G e ­
n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d 
d e n b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n b e s t i m m t . 
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(5) D a s i n A r t i k e l 36 v o r g e s e h e n e S e k r e t a r i a t 
s t e h t a u c h d e n a u f G r u n d d i e s e s A r t i k e l s 
e i n g e s e t z t e n K o m m i s s i o n e n z u r V e r f ü g u n g . 

(6) D i e d e m A u s s c h u ß z u g e g a n g e n e n u n d v o n 
i h m z u s a m m e n g e s t e l l t e n A n g a b e n s i n d d e r 
K o m m i s s i o n z u g ä n g l i c h z u m a c h e n , u n d d i e 
K o m m i s s i o n k a n n d i e b e t e i l i g t e n V e r t r a g s ­
s t a a t e n u m w e i t e r e e r h e b l i c h e A n g a b e n e r ­
s u c h e n . 

(7) D i e K o m m i s s i o n l e g t , s o b a l d s i e d i e S a c h e 
v o l l s t ä n d i g g e p r ü f t h a t , k e i n e s f a l l s j e d o c h 
s p ä t e r a l s z w ö l f M o n a t e , n a c h d e m s i e d a m i t 
b e f a ß t w o r d e n i s t , d e m V o r s i t z e n d e n d e s 
A u s s c h u s s e s e i n e n B e r i c h t z u r Ü b e r m i t t l u n g 
a n d i e b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n v o r : 

a ) W e n n d i e K o m m i s s i o n d i e P r ü f u n g d e r 
S a c h e n i c h t i n n e r h a l b v o n z w ö l f M o n a t e n 
a b s c h l i e ß e n k a n n , b e s c h r ä n k t s i e i h r e n 
B e r i c h t a u f e i n e k u r z e D a r s t e l l u n g d e s 
S t a n d e s i h r e r P r ü f u n g ; 

b ) w e n n d i e S a c h e a u f d e r G r u n d l a g e d e r 
A c h t u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n 
M e n s c h e n r e c h t e g ü t l i c h g e r e g e l t w o r d e n 
i s t , b e s c h r ä n k t d i e K o m m i s s i o n i h r e n B e ­
r i c h t a u f e i n e k u r z e D a r s t e l l u n g d e s S a c h ­
v e r h a l t s u n d d e r e r z i e l t e n R e g e l u n g ; 

c ) w e n n e i n e R e g e l u n g i m S i n n e v o n B u c h ­
s t a b e b n i c h t e r z i e l t w o r d e n i s t , n i m m t d i e 
K o m m i s s i o n i n i h r e n B e r i c h t i h r e F e s t ­
s t e l l u n g e n z u a l l e n f ü r d e n S t r e i t z w i s c h e n 
d e n b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n e r h e b l i ­
c h e n S a c h f r a g e n s o w i e i h r e A n s i c h t e n 
ü b e r M ö g l i c h k e i t e n e i n e r g ü t l i c h e n R e g e ­
l u n g a u f . D e r B e r i c h t e n t h ä l t a u c h d i e 
s c h r i f t l i c h e n S t e l l u n g n a h m e n d e r b e t e i l i g ­
t e n V e r t r a g s s t a a t e n u n d e i n P r o t o k o l l ü b e r 
i h r e m ü n d l i c h e n S t e l l u n g n a h m e n ; 

d ) w e n n d e r B e r i c h t d e r K o m m i s s i o n g e m ä ß 
B u c h s t a b e c v o r g e l e g t w i r d , t e i l e n d i e b e ­
t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n d e m V o r s i t z e n ­
d e n d e s A u s s c h u s s e s i n n e r h a l b v o n d r e i 
M o n a t e n n a c h E r h a l t d e s B e r i c h t s m i t , o b 
s i e m i t d e m I n h a l t d e s K o m m i s s i o n s b e ­
r i c h t s e i n v e r s t a n d e n s i n d . 

(8) D i e B e s t i m m u n g e n d i e s e s A r t i k e l s l a s s e n 
d i e i n A r t i k e l 4 1 v o r g e s e h e n e n A u f g a b e n d e s 
A u s s c h u s s e s u n b e r ü h r t . 

(9) D i e b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a t e n t r a g e n 
g l e i c h e r m a ß e n a l l e A u s g a b e n d e r K o m m i s ­
s i o n s m i t g l i e d e r a u f d e r G r u n d l a g e v o n V o r ­
a n s c h l ä g e n , d i e d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n e r s t e l l t . 

(10) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n i s t b e f u g t , e r f o r d e r l i c h e n f a l l s f ü r d i e 
A u s g a b e n d e r K o m m i s s i o n s m i t g l i e d e r a u f z u ­
k o m m e n , b e v o r d i e b e t e i l i g t e n V e r t r a g s s t a a ­
t e n s i e n a c h A b s a t z 9 e r s t a t t e t h a b e n . 

A r t i k e l 4 3 

D i e M i t g l i e d e r d e s A u s s c h u s s e s u n d d e r a d 
h o c - V e r g l e i c h s k o m m i s s i o n e n , d i e n a c h A r t i ­
k e l 42 b e s t i m m t w e r d e n k ö n n e n , h a b e n A n ­
s p r u c h a u f d i e E r l e i c h t e r u n g e n , V o r r e c h t e 
u n d B e f r e i u n g e n , d i e i n d e n e i n s c h l ä g i g e n 
A b s c h n i t t e n d e s U b e r e i n k o m m e n s ü b e r d i e 
V o r r e c h t e u n d B e f r e i u n g e n d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n f ü r d i e i m A u f t r a g d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n t ä t i g e n S a c h v e r s t ä n d i g e n v o r g e s e ­
h e n s i n d . 

A r t i k e l 4 4 

D i e B e s t i m m u n g e n ü b e r d i e D u r c h f ü h r u n g 
d i e s e s P a k t e s s i n d u n b e s c h a d e t d e r V e r f a h r e n 
a n z u w e n d e n , d i e a u f d e m G e b i e t d e r M e n ­
s c h e n r e c h t e d u r c h o d e r a u f G r u n d d e r S a t ­
z u n g e n u n d Ü b e r e i n k o m m e n d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n u n d d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n v o r ­
g e s c h r i e b e n s i n d , u n d h i n d e r n d i e V e r t r a g s ­
s t a a t e n n i c h t , i n Ü b e r e i n s t i m m u n g m i t d e n 
z w i s c h e n i h n e n i n K r a f t b e f i n d l i c h e n a l l g e ­
m e i n e n o d e r b e s o n d e r e n i n t e r n a t i o n a l e n 
Ü b e r e i n k ü n f t e n a n d e r e V e r f a h r e n z u r B e i ­
l e g u n g v o n S t r e i t i g k e i t e n a n z u w e n d e n . 

A r t i k e l 4 5 

D e r A u s s c h u ß l e g t d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n a u f d e m W e g e ü b e r 
d e n W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t e i n e n J a h r e s ­
b e r i c h t ü b e r s e i n e T ä t i g k e i t v o r . 

T e i l V 

A r t i k e l 4 6 

K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s i s t s o a u s ­
z u l e g e n , d a ß s i e d i e B e s t i m m u n g e n d e r C h a r ­
t a d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d d e r S a t z u n g e n 
d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n b e s c h r ä n k t , i n d e ­
n e n d i e j e w e i l i g e n A u f g a b e n d e r v e r s c h i e ­
d e n e n O r g a n e d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d 
d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n h i n s i c h t l i c h d e r i n 
d i e s e m P a k t b e h a n d e l t e n F r a g e n g e r e g e l t 
s i n d . 

A r t i k e l 4 7 

K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s i s t s o a u s ­
z u l e g e n , d a ß s i e d a s a l l e n V ö l k e r n i n n e w o h ­
n e n d e R e c h t a u f d e n G e n u ß u n d d i e v o l l e 
u n d f r e i e N u t z u n g i h r e r n a t ü r l i c h e n R e i c h ­
t ü m e r u n d M i t t e l b e e i n t r ä c h t i g t . 

T e i l V I 

A r t i k e l 4 8 

(1) D i e s e r P a k t l i e g t f ü r a l l e M i t g l i e d s t a a t e n 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n , f ü r a l l e M i t g l i e d e r 
e i n e r i h r e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n , f ü r a l l e 
V e r t r a g s s t a a t e n d e r S a t z u n g d e s I n t e r n a t i o ­
n a l e n G e r i c h t s h o f s u n d f ü r j e d e n a n d e r e n 
S t a a t , d e n d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n e i n l ä d t , V e r t r a g s p a r t e i d i e ­
s e s P a k t e s z u w e r d e n , z u r U n t e r z e i c h n u n g 
a u f . 

(2) D i e s e r P a k t b e d a r f d e r R a t i f i k a t i o n . D i e 
R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e n s i n d b e i m G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n z u h i n t e r ­
l e g e n . 

(3) D i e s e r P a k t l i e g t f ü r j e d e n i n A b s a t z 1 
b e z e i c h n e t e n S t a a t z u m B e i t r i t t a u f . 

(4) D e r B e i t r i t t e r f o l g t d u r c h H i n t e r l e g u n g 
e i n e r B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n . 

(5) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n u n t e r r i c h t e t a l l e S t a a t e n , d i e d i e s e n P a k t 
u n t e r z e i c h n e t h a b e n o d e r i h m b e i g e t r e t e n 
s i n d , v o n d e r H i n t e r l e g u n g j e d e r R a t i f i k a -
t i o n s - o d e r B e i t r i t t s u r k u n d e . 

A r t i k e l 4 9 

(1) D i e s e r P a k t t r i t t d r e i M o n a t e n a c h H i n t e r ­
l e g u n g d e r f ü n f u n d d r e i ß i g s t e n R a t i f i k a t i o n s ­

o d e r B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n i n K r a f t . 
(2) F ü r j e d e n S t a a t , d e r n a c h H i n t e r l e g u n g 
d e r f ü n f u n d d r e i ß i g s t e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e d i e s e n P a k t r a t i f i z i e r t o d e r 
i h m b e i t r i t t , t r i t t e r d r e i M o n a t e n a c h H i n ­
e r l e g u n g s e i n e r e i g e n e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e i n K r a f t . 

A r t i k e l 5 0 

D i e B e s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s g e l t e n o h n e 
E i n s c h r ä n k u n g o d e r A u s n a h m e f ü r a l l e T e i l e 
e i n e s B u n d e s s t a a t e s . 

A r t i k e l 5 1 

(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t k a n n e i n e Ä n d e r u n g 
d e s P a k t e s v o r s c h l a g e n u n d i h r e n W o r t l a u t 
b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n e i n r e i c h e n . D e r G e n e r a l s e k r e t ä r ü b e r ­
m i t t e l t s o d a n n a l l e Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e d e n 
V e r t r a g s s t a a t e n m i t d e r A u f f o r d e r u n g , i h m 
m i t z u t e i l e n , o b s i e e i n e K o n f e r e n z d e r V e r ­
t r a g s s t a a t e n z u r B e r a t u n g u n d A b s t i m m u n g 
ü b e r d i e V o r s c h l ä g e b e f ü r w o r t e n . B e f ü r w o r ­
t e t w e n i g s t e n s e i n D r i t t e l d e r V e r t r a g s s t a a ­
t e n e i n e s o l c h e K o n f e r e n z , s o b e r u f t d e r 
G e n e r a l s e k r e t ä r d i e K o n f e r e n z u n t e r d e r 
S c h i r m h e r r s c h a f t d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
e i n . J e d e Ä n d e r u n g , d i e v o n d e r M e h r h e i t 
d e r a u f d e r K o n f e r e n z a n w e s e n d e n u n d a b ­
s t i m m e n d e n V e r t r a g s s t a a t e n a n g e n o m m e n 
w i r d , i s t d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n z u r B i l l i g u n g v o r z u l e g e n . 

(2) D i e Ä n d e r u n g e n t r e t e n i n K r a f t , w e n n s i e 
v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n g e b i l l i g t u n d v o n e i n e r Z w e i d r i t t e l ­
m e h r h e i t d e r V e r t r a g s s t a a t e n n a c h M a ß g a b e 
d e r i n i h r e r V e r f a s s u n g v o r g e s e h e n e n V e r ­
f a h r e n a n g e n o m m e n w o r d e n s i n d . 

(3) T r e t e n d i e Ä n d e r u n g e n i n K r a f t , s o s i n d 
s i e f ü r d i e V e r t r a g s s t a a t e n , d i e s i e a n g e n o m ­
m e n h a b e n , v e r b i n d l i c h , w ä h r e n d f ü r d i e 
a n d e r e n V e r t r a g s s t a a t e n w e i t e r h i n d i e B e ­
s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s u n d a l l e f r ü h e r 
v o n i h n e n a n g e n o m m e n e n Ä n d e r u n g e n g e l ­
t e n . 

A r t i k e l 5 2 

U n a b h ä n g i g v o n d e n N o t i f i k a t i o n e n n a c h 
A r t i k e l 48 A b s a t z 5 u n t e r r i c h t e t d e r G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n a l l e i n A b ­
s a t z 1 j e n e s A r t i k e l s b e z e i c h n e t e n S t a a t e n 

a ) v o n d e n U n t e r z e i c h n u n g e n , R a t i f i k a t i o n e n 
u n d B e i t r i t t e n n a c h A r t i k e l 4 8 ; 

b ) v o m Z e i t p u n k t d e s I n k r a f t t r e t e n s d i e s e s 
P a k t e s n a c h A r t i k e l 49 u n d v o m Z e i t p u n k t 
d e s I n k r a f t t r e t e n s v o n Ä n d e r u n g e n n a c h 
A r t i k e l 5 1 . 

A r t i k e l 5 3 

(1) D i e s e r P a k t , d e s s e n c h i n e s i s c h e r , e n g l i ­
s c h e r , f r a n z ö s i s c h e r , r u s s i s c h e r u n d s p a n i ­
s c h e r W o r t l a u t g l e i c h e r m a ß e n v e r b i n d l i c h i s t , 
w i r d i m A r c h i v d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n h i n ­
t e r l e g t . 

(2) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n ü b e r m i t t e l t a l l e n i n A r t i k e l 48 b e ­
z e i c h n e t e n S t a a t e n b e g l a u b i g t e A b s c h r i f t e n 
d i e s e s P a k t e s . 

II. Fakultativprotokoll zu dem Internationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n d i e s e s P r o t o k o l l s , 

i n d e r E r w ä g u n g , d a ß e s z u r w e i t e r e n 
V e r w i r k l i c h u n g d e r Z i e l e d e s P a k t e s ü b e r 
b ü r g e r l i c h e u n d p o l i t i s c h e R e c h t e ( i m f o l g e n ­
d e n a l s „ P a k t " b e z e i c h n e t ) u n d z u r D u r c h ­
f ü h r u n g s e i n e r B e s t i m m u n g e n a n g e b r a c h t 
w ä r e , d e n n a c h T e i l I V d e s P a k t e s e r r i c h t e ­
t e n A u s s c h u ß f ü r M e n s c h e n r e c h t e ( i m f o l ­
g e n d e n a l s „ A u s s c h u ß " b e z e i c h n e t ) z u e r ­
m ä c h t i g e n , n a c h M a ß g a b e d i e s e s P r o t o k o l l s 
M i t t e i l u n g e n v o n E i n z e l p e r s o n e n , d i e b e ­
h a u p t e n , O p f e r e i n e r V e r l e t z u n g e i n e s i n 
d e m P a k t n i e d e r g e l e g t e n R e c h t s z u s e i n , e n t ­
g e g e n z u n e h m e n u n d z u p r ü f e n , 

h a b e n f o l g e n d e s v e r e i n b a r t : 

A r t i k e l 1 
J e d e r V e r t r a g s s t a a t d e s P a k t e s , d e r V e r ­
t r a g s p a r t e i d i e s e s P r o t o k o l l s w i r d , e r k e n n t 
d i e Z u s t ä n d i g k e i t d e s A u s s c h u s s e s f ü r d i e 
E n t g e g e n n a h m e u n d P r ü f u n g v o n M i t t e i l u n ­
g e n s e i n e r H e r r s c h a f t s g e w a l t u n t e r s t e h e n d e r 
E i n z e l p e r s o n e n a n , d i e b e h a u p t e n , O p f e r 
e i n e r V e r l e t z u n g e i n e s i n d e m P a k t n i e d e r ­
g e l e g t e n R e c h t s d u r c h d i e s e n V e r t r a g s s t a a t 
z u s e i n . D e r A u s s c h u ß n i m m t k e i n e M i t t e i ­
l u n g e n t g e g e n , d i e e i n e n V e r t r a g s s t a a t d e s 
P a k t e s b e t r i f f t , d e r n i c h t V e r t r a g s p a r t e i d i e ­
s e s P r o t o k o l l s i s t . 

A r t i k e l 2 

V o r b e h a l t l i c h d e s A r t i k e l s 1 k ö n n e n E i n z e l ­

p e r s o n e n , d i e b e h a u p t e n , i n e i n e m i h r e r i m 
P a k t n i e d e r g e l e g t e n R e c h t e v e r l e t z t z u s e i n , 
u n d d i e a l l e z u r V e r f ü g u n g s t e h e n d e n i n n e r ­
s t a a t l i c h e n R e c h t s b e h e l f e e r s c h ö p f t h a b e n , 
d e m A u s s c h u ß e i n e s c h r i f t l i c h e M i t t e i l u n g 
z u r P r ü f u n g e i n r e i c h e n . 

A r t i k e l 3 

D e r A u s s c h u ß e r k l ä r t j e d e n a c h d i e s e m P r o ­
t o k o l l e i n g e r e i c h t e M i t t e i l u n g f ü r u n z u l ä s s i g , 
d i e a n o n y m i s t o d e r d i e e r f ü r e i n e n M i ß ­
b r a u c h d e s R e c h t s a u f E i n r e i c h u n g s o l c h e r 
M i t t e i l u n g e n o d e r f ü r u n v e r e i n b a r m i t d e n 
B e s t i m m u n g e n d e s P a k t e s h ä l t . 
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A r t i k e l 4 

(1) V o r b e h a l t l i c h d e s A r t i k e l s 3 b r i n g t d e r 
A u s s c h u ß j e d e i h m n a c h d i e s e m P r o t o k o l l 
e i n g e r e i c h t e M i t t e i l u n g d e m V e r t r a g s s t a a t 
d i e s e s P r o t o k o l l s z u r K e n n t n i s , d e m v o r g e ­
w o r f e n w i r d , e i n e B e s t i m m u n g d e s P a k t e s 
v e r l e t z t z u h a b e n . 

(2) D e r b e t r o f f e n e S t a a t h a t d e m A u s s c h u ß 
i n n e r h a l b v o n s e c h s M o n a t e n s c h r i f t l i c h e E r ­
l ä u t e r u n g e n o d e r S t e l l u n g n a h m e n z u r K l ä ­
r u n g d e r S a c h e z u ü b e r m i t t e l n u n d d i e g e g e ­
b e n e n f a l l s v o n i h m g e t r o f f e n e n A b h i l f e m a ß ­
n a h m e n m i t z u t e i l e n . 

A r t i k e l 5 

(1) D e r A u s s c h u ß p r ü f t d i e i h m n a c h d i e s e m 
P r o t o k o l l z u g e g a n g e n e n M i t t e i l u n g e n u n t e r 
B e r ü c k s i c h t i g u n g a l l e r i h m v o n d e r E i n z e l ­
p e r s o n u n d d e m b e t r o f f e n e n V e r t r a g s s t a a t 
u n t e r b r e i t e t e n s c h r i f t l i c h e n A n g a b e n . 

(2) D e r A u s s c h u ß p r ü f t d i e M i t t e i l u n g e i n e r 
E i n z e l p e r s o n n u r , w e n n e r s i c h v e r g e w i s s e r t 
h a t , 

a ) d a ß d i e s e l b e S a c h e n i c h t b e r e i t s i n e i n e m 
a n d e r e n i n t e r n a t i o n a l e n U n t e r s u c h u n g s ­
o d e r S t r e i t r e g e l u n g s v e r f a h r e n g e p r ü f t 
w i r d ; 

b ) d a ß d i e E i n z e l p e r s o n a l l e z u r V e r f ü g u n g 
s t e h e n d e n i n n e r s t a a t l i c h e n R e c h t s b e h e l f e 
e r s c h ö p f t h a t . D i e s g i l t j e d o c h n i c h t , w e n n 
d a s V e r f a h r e n b e i d e r A n w e n d u n g d e r 
R e c h t s b e h e l f e u n a n g e m e s s e n l a n g e g e d a u ­
e r t h a t . 

(3) D e r A u s s c h u ß b e r ä t ü b e r M i t t e i l u n g e n a u f 
G r u n d d i e s e s P r o t o k o l l s i n n i c h t ö f f e n t l i c h e r 
S i t z u n g . 

(4) D e r A u s s c h u ß t e i l t s e i n e A u f f a s s u n g e n 
d e m b e t r o f f e n e n V e r t r a g s s t a a t u n d d e r E i n ­
z e l p e r s o n m i t . 

A r t i k e l 6 

D e r A u s s c h u ß n i m m t i n s e i n e n J a h r e s b e r i c h t 
n a c h A r t i k e l 45 d e s P a k t e s e i n e Ü b e r s i c h t 
ü b e r s e i n e T ä t i g k e i t a u f G r u n d d i e s e s P r o ­
t o k o l l s a u f . 

A r t i k e l 7 

B i s z u r V e r w i r k l i c h u n g d e r Z i e l e d e r E n t ­
s c h l i e ß u n g 1514 ( X V ) d e r G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n v o m 14. D e z e m ­
b e r 1960 b e t r e f f e n d d i e E r k l ä r u n g ü b e r d i e 
G e w ä h r u n g d e r U n a b h ä n g i g k e i t a n K o l o n i a l ­
g e b i e t e u n d K o l o n i a l v ö l k e r w i r d d a s d i e s e n 
V ö l k e r n d u r c h d i e C h a r t a d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n u n d a n d e r e i n t e r n a t i o n a l e U b e r e i n ­
k o m m e n u n d V e r b a r u n g e n i m R a h m e n d e r 
V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d i h r e r S o n d e r o r g a n i ­

s a t i o n e n g e w ä h r t e P e t i t i o n s r e c h t d u r c h d i e s e s 
P r o t o k o l l i n k e i n e r W e i s e e i n g e s c h r ä n k t . 

A r t i k e l 8 

(1) D i e s e s P r o t o k o l l l i e g t f ü r j e d e n S t a a t , d e r 
d e n P a k t u n t e r z e i c h n e t h a t , z u r U n t e r z e i c h ­
n u n g a u f . 

(2) D i e s e s P r o t o k o l l b e d a r f d e r R a t i f i k a t i o n , 
d i e v o n a l l e n S t a a t e n v o r g e n o m m e n w e r d e n 
k a n n , d i e d e n P a k t r a t i f i z i e r t h a b e n o d e r 
i h m b e i g e t r e t e n s i n d . D i e R a t i f i k a t i o n s u r k u n ­
d e n s i n d b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n ­
t e n N a t i o n e n z u h i n t e r l e g e n . 

(3) D i e s e s P r o t o k o l l l i e g t f ü r j e d e n S t a a t , d e r 
d e n P a k t r a t i f i z i e r t h a t o d e r i h m b e i g e t r e t e n 
i s t , z u m B e i t r i t t a u f . 

(4) D e r B e i t r i t t e r f o l g t d u r c h H i n t e r l e g u n g 
e i n e r B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n . 

(5) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n u n t e r r i c h t e t a l l e S t a a t e n , d i e d i e s e s 
P r o t o k o l l u n t e r z e i c h n e t h a b e n o d e r i h m b e i ­
g e t r e t e n s i n d , v o n d e r H i n t e r l e g u n g j e d e r 
R a t i f i k a t i o n s - o d e r B e i t r i t t s u r k u n d e . 

A r t i k e l 9 

(1) V o r b e h a l t l i c h d e s I n k r a f t t r e t e n s d e s P a k ­
t e s t r i t t d i e s e s P r o t o k o l l d r e i M o n a t e n a c h 
H i n t e r l e g u n g d e r z e h n t e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r 
V e r e i n t e n N a t i o n e n i n K r a f t . 

(2) F ü r j e d e n S t a a t , d e r n a c h H i n t e r l e g u n g 
d e r z e h n t e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r B e i t r i t t s ­
u r k u n d e d i e s e s P r o t o k o l l r a t i f i z i e r t o d e r 
i h m b e i t r i t t , t r i t t es d r e i M o n a t e n a c h H i n ­
t e r l e g u n g s e i n e r e i g e n e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e i n K r a f t . 

A r t i k e l 1 0 

D i e B e s t i m m u n g e n d i e s e s P r o t o k o l l s g e l t e n 
o h n e E i n s c h r ä n k u n g o d e r A u s n a h m e f ü r a l l e 
T e i l e e i n e s B u n d e s s t a a t e s . 

A r t i k e l 1 1 

(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t d i e s e s P r o t o k o l l s k a n n 
e i n e Ä n d e r u n g v o r s c h l a g e n u n d i h r e n W o r t ­
l a u t b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n e i n r e i c h e n . D e r G e n e r a l s e k r e t ä r 
ü b e r m i t t e l t s o d a n n a l l e Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e 
d e n V e r t r a g s s t a a t e n d i e s e s P r o t o k o l l s m i t d e r 
A u f f o r d e r u n g , i h m m i t z u t e i l e n , o b s i e e i n e 
K o n f e r e n z d e r V e r t r a g s s t a a t e n z u r B e r a t u n g 
u n d A b s t i m m u n g ü b e r d i e V o r s c h l ä g e b e f ü r ­
w o r t e n . B e f ü r w o r t e t w e n i g s t e n s e i n D r i t t e l 
d e r V e r t r a g s s t a a t e n e i n e s o l c h e K o n f e r e n z , 
s o b e r u f t d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d i e K o n f e r e n z 

u n t e r d e r S c h i r m h e r r s c h a f t d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n e i n . J e d e Ä n d e r u n g , d i e v o n d e r 
M e h r h e i t d e r a u f d e r K o n f e r e n z a n w e s e n d e n 
u n d a b s t i m m e n d e n V e r t r a g s s t a a t e n a n g e ­
n o m m e n w i r d , i s t d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n z u r B i l l i g u n g v o r z u ­
l e g e n . 

(2) D i e Ä n d e r u n g e n t r e t e n i n K r a f t , w e n n s i e 
v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n g e b i l l i g t u n d v o n e i n e r Z w e i d r i t ­
t e l m e h r h e i t d e r V e r t r a g s s t a a t e n d i e s e s P r o ­
t o k o l l s n a c h M a ß g a b e d e r i n i h r e r V e r f a s ­
s u n g v o r g e s e h e n e n V e r f a h r e n a n g e n o m m e n 
w o r d e n s i n d . 

(3) T r e t e n d i e Ä n d e r u n g e n i n K r a f t , s o s i n d 
s i e f ü r d i e V e r t r a g s s t a a t e n , d i e s i e a n g e n o m ­
m e n h a b e n , v e r b i n d l i c h , w ä h r e n d f ü r d i e 
a n d e r e n V e r t r a g s s t a a t e n w e i t e r h i n d i e B e ­
s t i m m u n g e n d i e s e s P r o t o k o l l s u n d a l l e f r ü ­
h e r v o n i h n e n a n g e n o m m e n e n Ä n d e r u n g e n 
g e l t e n . 

A r t i k e l 1 2 

(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t k a n n d i e s e s P r o t o k o l l 
j e d e r z e i t d u r c h s c h r i f t l i c h e N o t i f i k a t i o n a n 
d e n G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
k ü n d i g e n . D i e K ü n d i g u n g w i r d d r e i M o n a t e 
n a c h E i n g a n g d e r N o t i f i k a t i o n b e i m G e n e ­
r a l s e k r e t ä r w i r k s a m . 

(2) D i e K ü n d i g u n g b e r ü h r t n i c h t d i e w e i t e r e 
A n w e n d u n g d i e s e s P r o t o k o l l s a u f M i t t e i l u n ­
g e n n a c h A r t i k e l 2 , d i e v o r d e m W i r k s a m ­
w e r d e n d e r K ü n d i g u n g e i n g e g a n g e n s i n d . 

A r t i k e l 1 3 

U n a b h ä n g i g v o n d e n N o t i f i k a t i o n e n n a c h 
A r t i k e l 8 A b s a t z 5 d i e s e s P r o t o k o l l s u n t e r ­
r i c h t e t d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n a l l e i n A r t i k e l 48 A b s a t z 1 d e s 
P a k t e s b e z e i c h n e t e n S t a a t e n 

a ) v o n d e n U n t e r z e i c h n u n g e n , R a t i f i k a t i o n e n 
u n d B e i t r i t t e n n a c h A r t i k e l 8; 

b ) v o m Z e i t p u n k t d e s I n k r a f t t r e t e n s d i e s e s 
P r o t o k o l l s n a c h A r t i k e l 9 u n d v o m Z e i t ­
p u n k t d e s I n k r a f t t r e t e n s v o n Ä n d e r u n g e n 
n a c h A r t i k e l 1 1 ; 

e ) v o n K ü n d i g u n g e n n a c h A r t i k e l 12 . 

A r t i k e l 1 4 

(1) D i e s e s P r o t o k o l l , d e s s e n c h i n e s i s c h e r , 
e n g l i s c h e r , f r a n z ö s i s c h e r , r u s s i s c h e r u n d s p a ­
n i s c h e r W o r t l a u t g l e i c h e r m a ß e n v e r b i n d l i c h 
i s t , w i r d i m A r c h i v d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
h i n t e r l e g t . 

(2) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n ü b e r m i t t e l t a l l e n i n A r t i k e l 48 d e s 
P a k t e s b e z e i c h n e t e n S t a a t e n b e g l a u b i g t e A b ­
s c h r i f t e n d i e s e s P r o t o k o l l s . 
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D i e V e r t r a g s s t a a t e n d i e s e s P a k t e s , 

i n d e r E r w ä g u n g , d a ß n a c h d e n i n d e r C h a r ­
t a d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n v e r k ü n d e t e n 
G r u n d s ä t z e n d i e A n e r k e n n u n g d e r a l l e n M i t ­
g l i e d e r n d e r m e n s c h l i c h e n G e s e l l s c h a f t i n n e ­
w o h n e n d e n W ü r d e u n d d e r G l e i c h h e i t u n d 
U n v e r ä u ß e r l i c h k e i t i h r e r R e c h t e d i e G r u n d ­
l a g e v o n F r e i h e i t , G e r e c h t i g k e i t u n d F r i e d e n 
i n d e r W e l t b i l d e t , 

i n d e r E r k e n n t n i s , d a ß s i c h d i e s e R e c h t e a u s 
d e r d e m M e n s c h e n i n n e w o h n e n d e n W ü r d e 
h e r l e i t e n , 

i n d e r E r k e n n t n i s , d a ß n a c h d e r A l l g e m e i n e n 
E r k l ä r u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e d a s I d e a l v o m 
f r e i e n M e n s c h e n , d e r f r e i v o n F u r c h t u n d 
N o t l e b t , n u r v e r w i r k l i c h t w e r d e n k a n n , 
w e n n V e r h ä l t n i s s e g e s c h a f f e n w e r d e n , i n d e ­
n e n j e d e r s e i n e w i r t s c h a f t l i c h e n , s o z i a l e n u n d 
k u l t u r e l l e n R e c h t e e b e n s o w i e s e i n e b ü r g e r ­
l i c h e n u n d p o l i t i s c h e n R e c h t e g e n i e ß e n k a n n , 
i n d e r E r w ä g u n g , d a ß d i e C h a r t a d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n d i e S t a a t e n v e r p f l i c h t e t , d i e 
a l l g e m e i n e u n d w i r k s a m e A c h t u n g d e r R e c h t e 
u n d F r e i h e i t e n d e s M e n s c h e n z u f ö r d e r n , 
i m H i n b l i c k d a r a u f , d a ß d e r e i n z e l n e g e g e n ­
ü b e r s e i n e n M i t m e n s c h e n u n d d e r G e m e i n ­
s c h a f t , d e r e r a n g e h ö r t , P f l i c h t e n h a t u n d 
g e h a l t e n i s t , f ü r d i e F ö r d e r u n g u n d A c h t u n g 

d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h t e e i n ­
z u t r e t e n , 

v e r e i n b a r e n f o l g e n d e A r t i k e l : 

T e i l I 

A r t i k e l 1 

(1) A l l e V ö l k e r h a b e n d a s R e c h t a u f S e l b s t ­
b e s t i m m u n g . K r a f t d i e s e s R e c h t s e n t s c h e i d e n 
s i e f r e i ü b e r i h r e n p o l i t i s c h e n S t a t u s u n d g e ­
s t a l t e n i n F r e i h e i t i h r e w i r t s c h a f t l i c h e , s o ­
z i a l e u n d k u l t u r e l l e E n t w i c k l u n g . 

(2) A l l e V ö l k e r k ö n n e n f ü r i h r e e i g e n e n 
Z w e c k e f r e i ü b e r i h r e n a t ü r l i c h e n R e i c h t ü m e r 
u n d M i t t e l v e r f ü g e n , u n b e s c h a d e t a l l e r V e r ­
p f l i c h t u n g e n , d i e a u s d e r i n t e r n a t i o n a l e n w i r t ­
s c h a f t l i c h e n Z u s a m m e n a r b e i t a u f d e r G r u n d ­
l a g e d e s g e g e n s e i t i g e n W o h l e s s o w i e a u s d e m 
V ö l k e r r e c h t e r w a c h s e n . I n k e i n e m F a l l d a r f 
e i n V o l k s e i n e r e i g e n e n E x i s t e n z m i t t e l b e ­
r a u b t w e r d e n . 

(3) D i e V e r t r a g s s t a a t e n , e i n s c h l i e ß l i c h d e r 
S t a a t e n , d i e f ü r d i e V e r w a l t u n g v o n G e b i e ­
t e n o h n e S e l b s t r e g i e r u n g u n d v o n T r e u h a n d ­
g e b i e t e n v e r a n t w o r t l i c h s i n d , h a b e n e n t s p r e ­
c h e n d d e r C h a r t a d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
d i e V e r w i r k l i c h u n g d e s R e c h t s a u f S e l b s t b e ­
s t i m m u n g z u f ö r d e r n u n d d i e s e s R e c h t z u 
a c h t e n . 

T e i l I I 

A r t i k e l 2 

(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t v e r p f l i c h t e t s i c h , e i n ­
z e l n u n d d u r c h i n t e r n a t i o n a l e H i l f e u n d Z u ­
s a m m e n a r b e i t , i n s b e s o n d e r e w i r t s c h a f t l i c h e r 
u n d t e c h n i s c h e r A r t , u n t e r A u s s c h ö p f u n g 
a l l e r s e i n e r M ö g l i c h k e i t e n M a ß n a h m e n z u 
t r e f f e n , u m n a c h u n d n a c h m i t a l l e n g e e i g ­
n e t e n M i t t e l n , v o r a l l e m d u r c h g e s e t z g e b e r i ­
s c h e M a ß n a h m e n , d i e v o l l e V e r w i r k l i c h u n g 
d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h t e z u 
e r r e i c h e n . 

(2) D i e V e r t r a g s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , z u 
g e w ä h r l e i s t e n , d a ß d i e i n d i e s e m P a k t v e r ­
k ü n d e t e n R e c h t e o h n e D i s k r i m i n i e r u n g h i n ­
s i c h t l i c h d e r R a s s e , d e r H a u t f a r b e , d e s G e ­
s c h l e c h t s , d e r S p r a c h e , d e r R e l i g i o n , d e r p o ­
l i t i s c h e n o d e r s o n s t i g e n A n s c h a u u n g , d e r n a ­
t i o n a l e n o d e r s o z i a l e n H e r k u n f t , d e s V e r m ö ­
g e n s , d e r G e b u r t o d e r d e s s o n s t i g e n S t a t u s 
a u s g e ü b t w e r d e n . 

(3) E n t w i c k l u n g s l ä n d e r k ö n n e n u n t e r g e b ü h ­
r e n d e r B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e 
u n d d e r E r f o r d e r n i s s e i h r e r V o l k s w i r t s c h a f t 
e n t s c h e i d e n , i n w i e w e i t s i e P e r s o n e n , d i e n i c h t 
i h r e S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t b e s i t z e n , d i e i n d i e ­
s e m P a k t a n e r k a n n t e n w i r t s c h a f t l i c h e n R e c h ­
t e g e w ä h r l e i s t e n w o l l e n . 
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A r t i k e l 3 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , d i e 
G l e i c h b e r e c h t i g u n g v o n M a n n u n d F r a u b e i 
d e r A u s ü b u n g a l l e r i n d i e s e m P a k t f e s t g e ­
l e g t e n w i r t s c h a f t l i c h e n , s o z i a l e n u n d k u l t u ­
r e l l e n R e c h t e s i c h e r z u s t e l l e n . 

A r t i k e l 4 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n a n , d a ß e i n 
S t a a t d i e A u s ü b u n g d e r v o n i h m g e m ä ß d i e ­
s e m P a k t g e w ä h r l e i s t e t e n R e c h t e n u r s o l c h e n 
E i n s c h r ä n k u n g e n u n t e r w e r f e n d a r f , d i e g e ­
s e t z l i c h v o r g e s e h e n u n d m i t d e r N a t u r d i e s e r 
R e c h t e v e r e i n b a r s i n d u n d d e r e n a u s s c h l i e ß ­
l i c h e r Z w e c k es i s t , d a s a l l g e m e i n e W o h l i n 
e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e s e l l s c h a f t z u f ö r d e r n . 

A r t i k e l 5 

(1) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s d a r f 
d a h i n a u s g e l e g t w e r d e n , d a ß s i e f ü r e i n e n 
S t a a t , e i n e G r u p p e o d e r e i n e P e r s o n d a s 
R e c h t b e g r ü n d e t , e i n e T ä t i g k e i t a u s z u ü b e n 
o d e r e i n e H a n d l u n g z u b e g e h e n , d i e a u f d i e 
A b s c h a f f u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n 
R e c h t e u n d F r e i h e i t e n o d e r a u f w e i t e r g e h e n ­
d e B e s c h r ä n k u n g e n d i e s e r R e c h t e u n d F r e i ­
h e i t e n , a l s i n d e m P a k t v o r g e s e h e n , h i n z i e l t . 

(2) D i e i n e i n e m L a n d d u r c h G e s e t z e , Ü b e r ­
e i n k o m m e n , V e r o r d n u n g e n o d e r d u r c h G e ­
w o h n h e i t s r e c h t a n e r k a n n t e n o d e r b e s t e h e n ­
d e n g r u n d l e g e n d e n M e n s c h e n r e c h t e d ü r f e n 
n i c h t u n t e r d e m V o r w a n d b e s c h r ä n k t o d e r 
a u ß e r K r a f t g e s e t z t w e r d e n , d a ß d i e s e r P a k t 
d e r a r t i g e R e c h t e n i c h t o d e r n u r i n e i n e m 
g e r i n g e n A u s m a ß e a n e r k e n n e . 

T e i l I I I 

A r t i k e l 6 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t 
a u f A r b e i t a n , w e l c h e s d a s R e c h t j e d e s e i n ­
z e l n e n a u f d i e M ö g l i c h k e i t , s e i n e n L e b e n s ­
u n t e r h a l t d u r c h f r e i g e w ä h l t e o d e r a n g e ­
n o m m e n e A r b e i t z u v e r d i e n e n , u m f a ß t , u n d 
u n t e r n e h m e n g e e i g n e t e S c h r i t t e z u m S c h u t z 
d i e s e s R e c h t s . 

(2) D i e v o n e i n e m V e r t r a g s s t a a t z u r v o l l e n 
V e r w i r k l i c h u n g d i e s e s R e c h t s z u u n t e r n e h ­
m e n d e n S c h r i t t e u m f a s s e n f a c h l i c h e u n d b e ­
r u f l i c h e B e r a t u n g u n d A u s b i l d u n g s p r o g r a m ­
m e s o w i e d i e F e s t l e g u n g v o n G r u n d s ä t z e n 
u n d V e r f a h r e n z u r E r z i e l u n g e i n e r s t e t i g e n 
w i r t s c h a f t l i c h e n , s o z i a l e n u n d k u l t u r e l l e n 
E n t w i c k l u n g u n d e i n e r p r o d u k t i v e n V o l l b e ­
s c h ä f t i g u n g u n t e r B e d i n g u n g e n , w e l c h e d i e 
p o l i t i s c h e n u n d w i r t s c h a f t l i c h e n G r u n d f r e i ­
h e i t e n d e s e i n z e l n e n s c h ü t z e n . 

A r t i k e l 7 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t e i n e s 
j e d e n a u f g e r e c h t e u n d g ü n s t i g e A r b e i t s b e ­
d i n g u n g e n a n , d u r c h d i e i n s b e s o n d e r e g e ­
w ä h r l e i s t e t w i r d 

a ) e i n A r b e i t s e n t g e l t , d a s a l l e n A r b e i t n e h ­
m e r n m i n d e s t e n s s i c h e r t 
i ) a n g e m e s s e n e n L o h n u n d g l e i c h e s E n t ­

g e l t f ü r g l e i c h w e r t i g e A r b e i t o h n e U n ­
t e r s c h i e d ; i n s b e s o n d e r e w i r d g e w ä h r ­
l e i s t e t , d a ß F r a u e n k e i n e u n g ü s t i g e r e n 
A r b e i t s b e d i n g u n g e n a l s M ä n n e r h a b e n 
u n d d a ß s i e f ü r g l e i c h e A r b e i t g l e i c h e s 
E n t g e l t e r h a l t e n , 

i i ) e i n e n a n g e m e s s e n e n L e b e n s u n t e r h a l t 
f ü r s i e u n d i h r e F a m i l i e n i n Ü b e r e i n ­
s t i m m u n g m i t d i e s e m P a k t ; 

b ) s i c h e r e u n d g e s u n d e A r b e l t s b e d i n g u n g e n ; 
c ) g l e i c h e M ö g l i c h k e i t e n f ü r j e d e r m a n n , i n 

s e i n e r b e r u f l i c h e n T ä t i g k e i t e n t s p r e c h e n d 
a u f z u s t e i g e n , w o b e i k e i n e a n d e r e n G e ­
s i c h t s p u n k t e a l s B e s c h ä f t i g u n g s d a u e r u n d 
B e f ä h i g u n g a u s s c h l a g g e b e n d s e i n d ü r f e n ; 

d ) A r b e i t s p a u s e n , F r e i z e i t , e i n e a n g e m e s s e n e 
B e g r e n z u n g d e r A r b e i t s z e i t , r e g e l m ä ß i g e r 
b e z a h l t e r U r l a u b s o w i e V e r g ü t u n g g e s e t z ­
l i c h e r F e i e r t a g e . 

A r t i k e l 8 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , f o l ­
g e n d e R e c h t e z u g e w ä h r l e i s t e n : 
a ) d a s R e c h t e i n e s j e d e n , z u r F ö r d e r u n g u n d 

z u m S c h u t z s e i n e r w i r t s c h a f t l i c h e n u n d 
s o z i a l e n I n t e r e s s e n G e w e r k s c h a f t e n z u b i l ­
d e n o d e r e i n e r G e w e r k s c h a f t e i g e n e r 
W a h l a l l e i n n a c h M a ß g a b e i h r e r V o r s c h r i f ­
t e n b e i z u t r e t e n . D i e A u s ü b u n g d i e s e s 
R e c h t s d a r f n u r s o l c h e n E i n s c h r ä n k u n g e n 

u n t e r w o r f e n w e r d e n , d i e g e s e t z l i c h v o r ­
g e s e h e n u n d i n e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e ­
s e l l s c h a f t i m I n t e r e s s e d e r n a t i o n a l e n S i ­
c h e r h e i t o d e r d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g 
o d e r z u m S c h u t z d e r R e c h t e u n d F r e i h e i ­
t e n a n d e r e r e r f o r d e r l i c h s i n d ; 

b ) d a s R e c h t d e r G e w e r k s c h a f t e n , n a t i o n a l e 
V e r e i n i g u n g e n o d e r V e r b ä n d e z u g r ü n d e n , 
s o w i e d e r e n R e c h t , i n t e r n a t i o n a l e G e w e r k ­
s c h a f t s o r g a n i s a t i o n e n z u b i l d e n o d e r s o l ­
c h e n b e i z u t r e t e n ; 

c ) d a s R e c h t d e r G e w e r k s c h a f t e n , s i c h f r e i z u 
b e t ä t i g e n , w o b e i n u r s o l c h e E i n s c h r ä n k u n ­
g e n z u l ä s s i g s i n d , d i e g e s e t z l i c h v o r g e s e h e n 
u n d i n e i n e r d e m o k r a t i s c h e n G e s e l l s c h a f t 
i m I n t e r e s s e d e r n a t i o n a l e n S i c h e r h e i t o d e r 
d e r ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g o d e r z u m S c h u t z 
d e r R e c h t e u n d F r e i h e i t e n a n d e r e r e r f o r ­
d e r l i c h s i n d ; 

d ) d a s S t r e i k r e c h t , s o w e i t es i n Ü b e r e i n s t i m ­
m u n g m i t d e r i n n e r s t a a t l i c h e n R e c h t s o r d ­
n u n g a u s g e ü b t w i r d . 

(2) D i e s e r A r t i k e l s c h l i e ß t n i c h t a u s , d a ß d i e 
A u s ü b u n g d i e s e r R e c h t e d u r c h A n g e h ö r i g e 
d e r S t r e i t k r ä f t e , d e r P o l i z e i o d e r d e r ö f f e n t ­
l i c h e n V e r w a l t u n g r e c h t l i c h e n E i n s c h r ä n k u n ­
g e n u n t e r w o r f e n w i r d . 

(3) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s A r t i k e l s e r ­
m ä c h t i g t d i e V e r t r a g s s t a a t e n d e s Ü b e r e i n ­
k o m m e n s d e r I n t e r n a t i o n a l e n A r b e i t s o r g a n i ­
s a t i o n v o n 1948 ü b e r d i e V e r e i n i g u n g s f r e i h e i t 
u n d d e n S c h u t z d e s V e r e i n i g u n g s r e c h t s , g e ­
s e t z g e b e r i s c h e M a ß n a h m e n z u t r e f f e n o d e r 
G e s e t z e s o a n z u w e n d e n , d a ß d i e G a r a n t i e n 
d e s o b e n g e n a n n t e n U b e r e i n k o m m e n s b e e i n ­
t r ä c h t i g t w e r d e n . 

A r t i k e l 9 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t e i n e s 
j e d e n a u f S o z i a l e S i c h e r h e i t a n ; d i e s e s c h l i e ß t 
d i e S o z i a l v e r s i c h e r u n g e i n . 

A r t i k e l 1 0 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n a n , 

1 . d a ß d i e F a m i l i e a l s d i e n a t ü r l i c h e K e r n ­
z e l l e d e r G e s e l l s c h a f t g r ö ß t m ö g l i c h e n 
S c h u t z u n d B e i s t a n d g e n i e ß e n s o l l , i n s b e ­
s o n d e r e i m H i n b l i c k a u f i h r e G r ü n d u n g 
u n d s o l a n g e s i e f ü r d i e B e t r e u u n g u n d E r ­
z i e h u n g u n t e r h a l t s b e r e c h t i g t e r K i n d e r v e r ­
a n t w o r t l i c h i s t . E i n e E h e d a r f n u r i m 
f r e i e n E i n v e r s t ä n d n i s d e r k ü n f t i g e n E h e ­
g a t t e n g e s c h l o s s e n w e r d e n ; 

2. d a ß M ü t t e r w ä h r e n d e i n e r a n g e m e s s e n e n 
Z e i t v o r u n d n a c h d e r N i e d e r k u n f t b e s o n ­
d e r e n S c h u t z g e n i e ß e n s o l l e n . W ä h r e n d 
d i e s e r Z e i t s o l l e n b e r u f s t ä t i g e M ü t t e r b e ­
z a h l t e n U r l a u b o d e r U r l a u b m i t a n g e m e s ­
s e n e n L e i s t u n g e n a u s d e r S o z i a l e n S i c h e r ­
h e i t e r h a l t e n ; 

3. d a ß S o n d e r m a ß n a h m e n z u m S c h u t z u n d 
B e i s t a n d f ü r a l l e K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n 
o h n e D i s k r i m i n i e r u n g a u f g r u n d d e r A b ­
s t a m m u n g o d e r a u s s o n s t i g e n G r ü n d e n 
g e t r o f f e n w e r d e n s o l l e n . K i n d e r u n d J u ­
g e n d l i c h e s o l l e n v o r w i r t s c h a f t l i c h e r u n d 
s o z i a l e r A u s b e u t u n g g e s c h ü t z t w e r d e n . 
I h r e B e s c h ä f t i g u n g m i t A r b e i t e n , d i e i h r e r 
M o r a l o d e r G e s u n d h e i t s c h a d e n , i h r L e b e n 
g e f ä h r d e n o d e r v o r a u s s i c h t l i c h i h r e n o r ­
m a l e E n t w i c k l u n g b e h i n d e r n , s o l l g e s e t z ­
l i c h s t r a f b a r s e i n . D i e S t a a t e n s o l l e n f e r n e r 
A l t e r s g r e n z e n f e s t s e t z e n , u n t e r h a l b d e r e r 
d i e e n t g e l t l i c h e B e s c h ä f t i g u n g v o n K i n ­
d e r n g e s e t z l i c h v e r b o t e n u n d s t r a f b a r i s t . 

A r t i k e l 1 1 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t 
e i n e s j e d e n a u f e i n e n a n g e m e s s e n e n L e b e n s ­
s t a n d a r d f ü r s i c h u n d s e i n e F a m i l i e a n , e i n ­
s c h l i e ß l i c h a u s r e i c h e n d e r E r n ä h r u n g , B e k l e i ­
d u n g u n d U n t e r b r i n g u n g , s o w i e a u f e i n e 
s t e t i g e V e r b e s s e r u n g d e r L e b e n s b e d i n g u n g e n . 
D i e V e r t r a g s s t a a t e n u n t e r n e h m e n g e e i g n e t e 
S c h r i t t e , u m d i e V e r w i r k l i c h u n g d i e s e s R e c h t s 
z u g e w ä h r l e i s t e n , u n d e r k e n n e n z u d i e s e m 
Z w e c k d i e e n t s c h e i d e n d e B e d e u t u n g e i n e r 
i n t e r n a t i o n a l e n , a u f f r e i e r Z u s t i m m u n g b e ­
r u h e n d e n Z u s a m m e n a r b e i t a n . 

(2) I n A n e r k e n n u n g d e s g r u n d l e g e n d e n R e c h t s 
e i n e s j e d e n , v o r H u n g e r g e s c h ü t z t z u s e i n , 
w e r d e n d i e V e r t r a g s s t a a t e n e i n z e l n u n d i m 
W e g e i n t e r n a t i o n a l e r Z u s a m m e n a r b e i t d i e 
e r f o r d e r l i c h e n M a ß n a h m e n , e i n s c h l i e ß l i c h b e ­
s o n d e r e r P r o g r a m m e , d u r c h f ü h r e n 

a ) z u r V e r b e s s e r u n g d e r M e t h o d e n d e r E r ­
z e u g u n g , H a l t b a r m a c h u n g u n d V e r t e i l u n g 

v o n N a h r u n g s m i t t e l n d u r c h v o l l e N u t z u n g 
d e r t e c h n i s c h e n u n d w i s s e n s c h a f t l i c h e n E r ­
k e n n t n i s s e , d u r c h V e r b r e i t u n g d e r e r n ä h ­
r u n g s w i s s e n s c h a f t l i c h e n G r u n d s ä t z e s o w i e 
d u r c h d i e E n t w i c k l u n g o d e r R e f o r m l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e r S y s t e m e m i t d e m Z i e l 
e i n e r m ö g l i c h s t w i r k s a m e n E r s c h l i e ß u n g 
u n d N u t z u n g d e r n a t ü r l i c h e n H i l f s q u e l l e n ; 

b ) z u r S i c h e r u n g e i n e r d e m B e d a r f e n t s p r e ­
c h e n d e n g e r e c h t e n V e r t e i l u n g d e r N a h ­
r u n g s m i t t e l v o r r ä t e d e r W e l t u n t e r B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g d e r P r o b l e m e d e r N a h r u n g s ­
m i t t e l e i n f ü h r e n d e n u n d a u s f ü h r e n d e n 

L ä n d e r . 

A r t i k e l 1 2 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t 
e i n e s j e d e n a u f . d a s f ü r i h n e r r e i c h b a r e 
H ö c h s t m a ß a n k ö r p e r l i c h e r u n d g e i s t i g e r G e ­
s u n d h e i t a n . 

(2) D i e v o n d e n V e r t r a g s s t a a t e n z u u n t e r n e h ­
m e n d e n S c h r i t t e z u r v o l l e n V e r w i r k l i c h u n g 
d i e s e s R e c h t s u m f a s s e n d i e e r f o r d e r l i c h e n 
M a ß n a h m e n 

a ) z u r S e n k u n g d e r Z a h l d e r T o t g e b u r t e n 
u n d d e r K i n d e r s t e r b l i c h k e i t s o w i e z u r g e ­
s u n d e n E n t w i c k l u n g d e s K i n d e s ; 

b ) z u r V e r b e s s e r u n g a l l e r A s p e k t e d e r U m ­
w e l t - u n d d e r A r b e i t s h y g i e n e ; 

c ) z u r V o r b e u g u n g , B e h a n d l u n g u n d B e ­
k ä m p f u n g e p i d e m i s c h e r , e n d e m i s c h e r B e ­
r u f s - u n d s o n s t i g e r K r a n k h e i t e n ; 

d ) z u r S c h a f f u n g d e r V o r a u s s e t z u n g e n , d i e 
f ü r j e d e r m a n n i m K r a n k h e i t s f a l l d e n G e ­
n u ß m e d i z i n i s c h e r E i n r i c h t u n g e n u n d ä r z t ­
l i c h e r B e t r e u u n g s i c h e r s t e l l e n . 

A r t i k e l 1 3 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t 
e i n e s j e d e n a u f B i l d u n g a n . S i e s t i m m e n 
ü b e r e i n , d a ß d i e B i l d u n g a u f d i e v o l l e E n t ­
f a l t u n g d e r m e n s c h l i c h e n P e r s ö n l i c h k e i t u n d 
d e s B e w u ß t s e i n s i h r e r W ü r d e g e r i c h t e t s e i n 
u n d d i e A c h t u n g v o r d e n M e n s c h e n r e c h t e n 
u n d G r u n d f r e i h e i t e n s t ä r k e n m u ß . S i e s t i m ­
m e n f e r n e r ü b e r e i n , d a ß d i e B i l d u n g e s 
j e d e r m a n n e r m ö g l i c h e n m u ß , e i n e n ü t z l i c h e 
R o l l e i n e i n e r f r e i e n G e s e l l s c h a f t z u s p i e l e n , 
d a ß s i e V e r s t ä n d n i s , T o l e r a n z u n d F r e u n d ­
s c h a f t u n t e r a l l e n V ö l k e r n u n d a l l e n r a s s i ­
s c h e n , e t h n i s c h e n u n d r e l i g i ö s e n G r u p p e n 
f ö r d e r n s o w i e d i e T ä t i g k e i t d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n z u r E r h a l t u n g d e s F r i e d e n s u n t e r ­
s t ü t z e n m u ß . 

(2) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n a n , d a ß i m 
H i n b l i c k a u f d i e v o l l e V e r w i r k l i c h u n g d i e s e s 
R e c h t s 

a ) d e r G r u n d s c h u l u n t e r r i c h t f ü r j e d e r m a n n 
P f l i c h t u n d a l l e n u n e n t g e l t l i c h z u g ä n g l i c h 
s e i n m u ß ; 

b ) d i e v e r s c h i e d e n e n F o r m e n d e s h ö h e r e n 
S c h u l w e s e n s e i n s c h l i e ß l i c h d e s h ö h e r e n 
F a c h - u n d B e r u f s s c h u l w e s e n s a u f j e d e g e ­
e i g n e t e W e i s e , i n s b e s o n d e r e d u r c h a l l m ä h ­
l i c h e E i n f ü h r u n g d e r U n e n t g e l t l i c h k e i t , 
a l l g e m e i n v e r f ü g b a r u n d j e d e r m a n n z u ­
g ä n g l i c h g e m a c h t w e r d e n m ü s s e n ; 

c ) d e r H o c h s c h u l u n t e r r i c h t a u f j e d e g e e i g n e t e 
W e i s e , i n s b e s o n d e r e d u r c h a l l m ä h l i c h e 
E i n f ü h r u n g d e r U n e n t g e l t l i c h k e i t , j e d e r ­
m a n n g l e i c h e r m a ß e n e n t s p r e c h e n d s e i n e n 
F ä h i g k e i t e n z u g ä n g l i c h g e m a c h t w e r d e n 
m u ß ; 

d ) e i n e g r u n d l e g e n d e B i l d u n g f ü r P e r s o n e n , 
d i e e i n e G r u n d s c h u l e n i c h t b e s u c h t o d e r 
n i c h t b e e n d e t h a b e n , s o w e i t w i e m ö g l i c h 
z u f ö r d e r n o d e r z u v e r t i e f e n i s t ; 

e ) d i e E n t w i c k l u n g e i n e s S c h u l s y s t e m s a u f 
a l l e n S t u f e n a k t i v v o r a n z u t r e i b e n , e i n a n ­
g e m e s s e n e s S t i p e n d i e n s y s t e m e i n z u r i c h t e n 
u n d d i e w i r t s c h a f t l i c h e L a g e d e r L e h r e r ­
s c h a f t f o r t l a u f e n d z u v e r b e s s e r n i s t . 

(3) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , d i e 
F r e i h e i t d e r E l t e r n u n d g e g e b e n e n f a l l s d e s 
V o r m u n d s o d e r P f l e g e r s z u a c h t e n , f ü r i h r e 
K i n d e r a n d e r e a l s ö f f e n t l i c h e S c h u l e n z u 
w ä h l e n , d i e d e n v o m S t a a t g e g e b e n e n f a l l s 
f e s t g e s e t z t e n o d e r g e b i l l i g t e n b i l d u n g s p o l i ­
t i s c h e n M i n d e s t n o r m e n e n t s p r e c h e n , s o w i e 
d i e r e l i g i ö s e u n d s i t t l i c h e E r z i e h u n g i h r e r 
K i n d e r i n U b e r e i n s t i m m u n g m i t i h r e n e i g e ­
n e n U b e r z e u g u n g e n s i c h e r z u s t e l l e n . 

(4) K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s A r t i k e l s d a r f 
d a h i n a u s g e l e g t w e r d e n , d a ß s i e d i e F r e i h e i t 
n a t ü r l i c h e r o d e r j u r i s t i s c h e r P e r s o n e n b e e i n ­
t r ä c h t i g t , B i l d u n g s e i n r i c h t u n g e n z u s c h a f f e n 
u n d z u l e i t e n , s o f e r n d i e i n A b s a t z 1 n i e d e r ­
g e l e g t e n G r u n d s ä t z e b e a c h t e t w e r d e n u n d 
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d i e i n s o l c h e n E i n r i c h t u n g e n v e r m i t t e l t e B i l ­
d u n g d e n v o m S t a a t g e g e b e n e n f a l l s f e s t g e ­
s e t z t e n M i n d e s t n o r m e n e n t s p r i c h t . 

A r t i k e l 1 4 

J e d e r V e r t r a g s s t a a t , d e r z u d e m Z e i t p u n k t , 
d a e r V e r t r a g s p a r t e i w i r d , i m M u t t e r l a n d 
o d e r i n s o n s t i g e n s e i n e r H o h e i t s g e w a l t u n ­
t e r s t e h e n d e n G e b i e t e n n o c h n i c h t d i e G r u n d ­
s c h u l p f l i c h t a u f d e r G r u n d l a g e d e r U n e n t ­
g e l t l i c h k e i t e i n f ü h r e n k o n n t e , v e r p f l i c h t e t 
s i c h , b i n n e n z w e i J a h r e n e i n e n a u s f ü h r l i c h e n 
A k t i o n s p l a n a u s z u a r b e i t e n u n d a n z u n e h m e n , 
d e r d i e s c h r i t t w e i s e V e r w i r k l i c h u n g d e s 
G r u n d s a t z e s d e r u n e n t g e l t l i c h e n a l l g e m e i n e n 
S c h u l p f l i c h t i n n e r h a l b e i n e r a n g e m e s s e n e n , 
i n d e m P l a n f e s t z u l e g e n d e n Z a h l v o n J a h r e n 
v o r s i e h t . 

A r t i k e l 1 5 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d a s R e c h t 
e i n e s j e d e n a n , 

a ) a m k u l t u r e l l e n L e b e n t e i l z u n e h m e n ; 
b ) a n d e n E r r u n g e n s c h a f t e n d e s w i s s e n s c h a f t ­

l i c h e n F o r t s c h r i t t s u n d s e i n e r A n w e n d u n g 
t e i l z u h a b e n ; 

c ) d e n S c h u t z d e r g e i s t i g e n u n d m a t e r i e l l e n 
I n t e r e s s e n z u g e n i e ß e n , d i e i h m a l s U r ­
h e b e r v o n W e r k e n d e r W i s s e n s c h a f t , L i t e ­
r a t u r o d e r K u n s t e r w a c h s e n . 

(2) D i e v o n d e n V e r t r a g s s t a a t e n z u u n t e r n e h ­
m e n d e n S c h r i t t e z u r v o l l e n V e r w i r k l i c h u n g 
d i e s e s R e c h t s u m f a s s e n d i e z u r E r h a l t u n g , 
E n t w i c k l u n g u n d V e r b r e i t u n g v o n W i s s e n ­
s c h a f t u n d K u l t u r e r f o r d e r l i c h e n M a ß n a h ­
m e n . 

(3) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , d i e 
z u w i s s e n s c h a f t l i c h e r F o r s c h u n g u n d s c h ö p f e ­
r i s c h e r T ä t i g k e i t u n e r l ä ß l i c h e F r e i h e i t z u 
a c h t e n . 

(4) D i e V e r t r a g s s t a a t e n e r k e n n e n d i e V o r ­
t e i l e a n , d i e s i c h a u s d e r F ö r d e r u n g u n d E n t ­
w i c k l u n g i n t e r n a t i o n a l e r K o n t a k t e u n d Z u ­
s a m m e n a r b e i t a u f w i s s e n s c h a f t l i c h e m u n d 
k u l t u r e l l e m G e b i e t e r g e b e n . 

T e i l I V 

A r t i k e l 1 6 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n v e r p f l i c h t e n s i c h , n a c h 
M a ß g a b e d i e s e s T e i l e s B e r i c h t e ü b e r d i e v o n 
i h n e n g e t r o f f e n e n M a ß n a h m e n u n d ü b e r d i e 
F o r t s c h r i t t e v o r z u l e g e n , d i e h i n s i c h t l i c h d e r 
B e a c h t u n g d e r i n d e m P a k t a n e r k a n n t e n 
R e c h t e e r z i e l t w u r d e n . 

(2) a ) A l l e B e r i c h t e w e r d e n d e m G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n v o r g e l e g t , 
d e r s i e a b s c h r i f t l i c h d e m W i r t s c h a f t s - u n d 
S o z i a l r a t ü b e r m i t t e l t , d a m i t d i e s e r s i e n a c h 
M a ß g a b e d i e s e s P a k t e s p r ü f t . 
b ) S i n d V e r t r a g s s t a a t e n g l e i c h z e i t i g M i t g l i e ­
d e r v o n S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n , s o U b e r m i t t e l t 
d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
i h r e B e r i c h t e o d e r e i n s c h l ä g i g e T e i l e s o l c h e r 
B e r i c h t e a b s c h r i f t l i c h a u c h d e n S o n d e r o r g a ­
n i s a t i o n e n , s o w e i t d i e s e B e r i c h t e o d e r T e i l e 
s i c h a u f A n g e l e g e n h e i t e n b e z i e h e n , d i e n a c h 
d e n S a t z u n g e n d i e s e r O r g a n i s a t i o n e n i n 
d e r e n A u f g a b e n b e r e i c h f a l l e n . 

A r t i k e l 1 7 

(1) D i e V e r t r a g s s t a a t e n l e g e n i h r e B e r i c h t e 
a b s c h n i t t s w e i s e n a c h M a ß g a b e e i n e s P r o ­
g r a m m s v o r , d a s v o m W i r t s c h a f t s - u n d S o ­
z i a l r a t b i n n e n e i n e s J a h r e s n a c h I n k r a f t ­
t r e t e n d i e s e s P a k t e s n a c h K o n s u l t a t i o n d e r 
V e r l r a g s s t a a t e n u n d d e r b e t r o f f e n e n S o n d e r ­
o r g a n i s a t i o n e n a u f z u s t e l l e n i s t . 

(2) D i e B e r i c h t e k ö n n e n H i n w e i s e a u f U m ­
s t ä n d e u n d S c h w i e r i g k e i t e n e n t h a l t e n , d i e 
d a s A u s m a ß d e r E r f ü l l u n g d e r V e r p f l i c h t u n ­
g e n a u s d i e s e m P a k t b e e i n f l u s s e n . 

(3) H a t e i n V e r t r a g s s t a a t d e n V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n o d e r e i n e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n b e r e i t s 
s a c h d i e n l i c h e A n g a b e n g e m a c h t , s o b r a u c h e n 
d i e s e n i c h t w i e d e r h o l t z u w e r d e n ; v i e l m e h r 
g e n ü g t e i n e g e n a u e B e z u g n a h m e a u f d i e s e 
A n g a b e n . 

A r t i k e l 1 8 

I m R a h m e n d e s i h m d u r c h d i e C h a r t a d e r 
V e r e i n t e n N a t i o n e n a u f d e m G e b i e t d e r M e n ­
s c h e n r e c h t e u n d G r u n d f r e i h e i t e n z u g e w i e s e ­
n e n A u f g a b e n b e r e i c h s k a n n d e r W i r t s c h a f t s ­
u n d S o z i a l r a t m i t d e n S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n 
V e r e i n b a r u n g e n b e z ü g l i c h i h r e r B e r i c h t e r ­
s t a t t u n g U b e r d i e F o r t s c h r i t t e t r e f f e n , d i e b e i 

d e r B e a c h t u n g d e r i n i h r e n T ä t i g k e i t s b e r e i c h 
f a l l e n d e n B e s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s e r ­
z i e l t w u r d e n . D i e s e B e r i c h t e k ö n n e n E i n z e l ­
h e i t e n d e r v o n i h r e n z u s t ä n d i g e n O r g a n e n 
a n g e n o m m e n e n B e s c h l ü s s e u n d E m p f e h l u n ­
g e n ü b e r M a ß n a h m e n z u r E r f ü l l u n g d i e s e r 
B e s t i m m u n g e n e n t h a l t e n . 

A r t i k e l 1 9 

D e r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t k a n n d i e v o n 
S t a a t e n n a c h d e n A r t i k e l n 16 u n d 17 u n d d i e 
v o n S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n n a c h A r t i k e l 18 
v o r g e l e g t e n B e r i c h t e ü b e r M e n s c h e n r e c h t e 
d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n z u r P r ü f u n g 
u n d a l l g e m e i n e n E m p f e h l u n g o d e r g e g e b e ­
n e n f a l l s z u r K e n n t n i s n a h m e ü b e r m i t t e l n . 

A r t i k e l 2 0 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n u n d d i e b e t r o f f e n e n 
S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n k ö n n e n d e m W i r t ­
s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t B e m e r k u n g e n z u j e d e r 
a l l g e m e i n e n E m p f e h l u n g n a c h A r t i k e l 19 
o d e r z u j e d e r B e z u g n a h m e a u f e i n e s o l c h e 
E m p f e h l u n g v o r l e g e n , d i e i n e i n e m B e r i c h t 
d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n o d e r e i n e m 
d a r i n e r w ä h n t e n S c h r i f t s t ü c k e n t h a l t e n i s t . 

A r t i k e l 2 1 

D e r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t k a n n d e r G e ­
n e r a l v e r s a m m l u n g v o n Z e i t z u Z e i t B e r i c h t e 
m i t E m p f e h l u n g e n a l l g e m e i n e r A r t u n d e i n e r 
Z u s a m m e n f a s s u n g d e r A n g a b e n v o r l e g e n , d i e 
e r v o n d e n V e r t r a g s s t a a t e n u n d d e n S o n d e r ­
o r g a n i s a t i o n e n ü b e r M a ß n a h m e n u n d F o r t ­
s c h r i t t e h i n s i c h t l i c h d e r a l l g e m e i n e n B e a c h ­
t u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n R e c h t e 
e r h a l t e n h a t . 

A r t i k e l 2 2 

D e r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t k a n n a n d e r e n 
O r g a n e n d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n , i h r e n U n ­
t e r o r g a n e n u n d d e n j e n i g e n S o n d e r o r g a n i s a ­
t i o n e n , d i e s i c h m i t t e c h n i s c h e r H i l f e b e f a s ­
s e n , a l l e s a u s d e n i n d i e s e m T e i l e r w ä h n t e n 
B e r i c h t e n m i t t e i l e n , w a s d i e s e n S t e l l e n h e l ­
f e n k a n n , i n i h r e m j e w e i l i g e n Z u s t ä n d i g ­
k e i t s b e r e i c h ü b e r d i e Z w e c k m ä ß i g k e i t i n t e r ­
n a t i o n a l e r M a ß n a h m e n z u r w i r k s a m e n 
s c h r i t t w e i s e n D u r c h f ü h r u n g d i e s e s P a k t e s z u 
e n t s c h e i d e n . 

A r t i k e l 2 3 

D i e V e r t r a g s s t a a t e n s t i m m e n ü b e r e i n , d a ß 
i n t e r n a t i o n a l e M a ß n a h m e n z u r V e r w i r k ­
l i c h u n g d e r i n d i e s e m P a k t a n e r k a n n t e n 
R e c h t e u . a . f o l g e n d e s e i n s c h l i e ß e n : d e n A b ­
s c h l u ß v o n U b e r e i n k o m m e n , d i e A n n a h m e 
v o n E m p f e h l u n g e n , d i e G e w ä h r u n g t e c h n i ­
s c h e r H i l f e s o w i e d i e A b h a l t u n g v o n r e g i o ­
n a l e n u n d F a c h t a g u n g e n z u K o n s u l t a t i o n s ­
u n d S t u d i e n z w e c k e n i n V e r b i n d u n g m i t d e n 
b e t r o f f e n e n R e g i e r u n g e n . 

A r t i k e l 2 4 

K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s i s t s o a u s ­
z u l e g e n , d a ß s i e d i e B e s t i m m u n g e n d e r 
C h a r t a d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n u n d d e r S a t ­
z u n g e n d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n b e s c h r ä n k t , 
i n d e n e n d i e j e w e i l i g e n A u f g a b e n d e r v e r ­
s c h i e d e n e n O r g a n e d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
u n d d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n h i n s i c h t l i c h 
d e r i n d i e s e m P a k t b e h a n d e l t e n F r a g e n g e ­
r e g e l t s i n d . 

A r t i k e l 2 5 

K e i n e B e s t i m m u n g d i e s e s P a k t e s i s t s o a u s ­
z u l e g e n , d a ß s i e d a s a l l e n V ö l k e r n i n n e w o h ­
n e n d e R e c h t a u f d e n G e n u ß u n d d i e v o l l e 
u n d f r e i e N u t z u n g i h r e r n a t ü r l i c h e n R e i c h ­
t ü m e r u n d M i t t e l b e e i n t r ä c h t i g t . 

T e i l V 

A r t i k e l 2 6 

(1) D i e s e r P a k t l i e g t f ü r a l l e M i t g l i e d s t a a t e n 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n , f ü r a l l e M i t g l i e d e r 
e i n e r i h r e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n , f ü r a l l e 
V e r t r a g s s t a a t e n d e r S a t z u n g d e s I n t e r n a t i o ­
n a l e n G e r i c h t s h o f s u n d f ü r j e d e n a n d e r e n 
S t a a t , d e n d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n e i n l ä d t , V e r t r a g s p a r t e i d i e ­
ses P a k t e s z u w e r d e n , z u r U n t e r z e i c h n u n g 
a u f . 

(2) D i e s e r P a k t b e d a r f d e r R a t i f i k a t i o n . D i e 
R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e n s i n d b e i m G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n z u h i n t e r ­
l e g e n . 

(3) D i e s e r P a k t l i e g t f ü r j e d e n i n A b s a t z 1 
b e z e i c h n e t e n S t a a t z u m B e i t r i t t a u f . 

(4) D e r B e i t r i t t e r f o l g t d u r c h H i n t e r l e g u n g 
e i n e r B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r 
d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n . 

(5) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n u n t e r r i c h t e t a l l e S t a a t e n , d i e d i e s e n 
P a k t u n t e r z e i c h n e t h a b e n o d e r i h m b e i g e t r e ­
t e n s i n d , v o n d e r H i n t e r l e g u n g j e d e r R a t i f i -
k a t i o n s - o d e r B e i t r i t t s u r k u n d e . 

A r t i k e l 2 7 

(1) D i e s e r P a k t t r i t t d r e i M o n a t e n a c h H i n ­
t e r l e g u n g d e r f ü n f u n d d r e i ß i g s t e n R a t i f i k a -
t i o n s - o d e r B e i t r i t t s u r k u n d e b e i m G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n i n K r a f t . 

(2) F ü r j e d e n S t a a t , d e r n a c h H i n t e r l e g u n g 
d e r f ü n f u n d d r e i ß i g s t e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e d i e s e n P a k t r a t i f i z i e r t o d e r 
i h m b e i t r i t t , t r i t t e r d r e i M o n a t e n a c h H i n ­
t e r l e g u n g s e i n e r e i g e n e n R a t i f i k a t i o n s - o d e r 
B e i t r i t t s u r k u n d e i n K r a f t . 

A r t i k e l 2 8 

D i e B e s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s g e l t e n o h n e 
E i n s c h r ä n k u n g o d e r A u s n a h m e f ü r a l l e T e i l e 
e i n e s B u n d e s s t a a t e s . 

A r t i k e l 2 9 

(1) J e d e r V e r t r a g s s t a a t k a n n e i n e Ä n d e r u n g 
d e s P a k t e s v o r s c h l a g e n u n d i h r e n W o r t l a u t 
b e i m G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n e i n r e i c h e n . D e r G e n e r a l s e k r e t ä r ü b e r ­
m i t t e l t s o d a n n a l l e Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e d e n 
V e r t r a g s s t a a t e n m i t d e r A u f f o r d e r u n g , i h m 
m i t z u t e i l e n , o b s i e e i n e K o n f e r e n z d e r V e r ­
t r a g s s t a a t e n z u r B e r a t u n g u n d A b s t i m m u n g 
ü b e r d i e V o r s c h l ä g e b e f ü r w o r t e n . B e f ü r w o r ­
t e t w e n i g s t e n s e i n D r i t t e l d e r V e r t r a g s s t a a t e n 
e i n e s o l c h e K o n f e r e n z , s o b e r u f t d e r G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d i e K o n f e r e n z u n t e r d e r S c h i r m ­
h e r r s c h a f t d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n e i n . J e d e 
Ä n d e r u n g , d i e v o n d e r M e h r h e i t d e r a u f d e r 
K o n f e r e n z a n w e s e n d e n u n d a b s t i m m e n d e n 
V e r t r a g s s t a a t e n a n g e n o m m e n w i r d , i s t d e r 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 
z u r G e n e h m i g u n g v o r z u l e g e n . 

(2) D i e Ä n d e r u n g e n t r e t e n i n K r a f t , w e n n s i e 
v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n g e n e h m i g t u n d v o n e i n e r Z w e i d r i t ­
t e l m e h r h e i t d e r V e r t r a g s s t a a t e n n a c h M a ß ­
g a b e d e r i n i h r e r V e r f a s s u n g v o r g e s e h e n e n 
V e r f a h r e n a n g e n o m m e n w o r d e n s i n d . 

(3) T r e t e n d i e Ä n d e r u n g e n i n K r a f t , s o s i n d 
s i e f ü r d i e V e r t r a g s s t a a t e n , d i e s i e a n g e n o m ­
m e n h a b e n , v e r b i n d l i c h , w ä h r e n d f ü r d i e 
a n d e r e n V e r t r a g s s t a a t e n w e i t e r h i n d i e B e ­
s t i m m u n g e n d i e s e s P a k t e s u n d a l l e f r ü h e r 
v o n i h n e n a n g e n o m m e n e n Ä n d e r u n g e n g e l ­
t e n . 

A r t i k e l 3 0 

U n a b h ä n g i g v o n d e n N o t i f i k a t i o n e n n a c h 
A r t i k e l 26 A b s a t z 5 u n t e r r i c h t e t d e r G e n e r a l ­
s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n a l l e i n A b ­
s a t z 1 j e n e s A r t i k e l s b e z e i c h n e t e n S t a a t e n 

a ) v o n d e n U n t e r z e i c h n u n g e n , R a t i f i k a t i o n e n 
u n d B e i t r i t t e n n a c h A r t i k e l 26 ; 

b ) v o m Z e i t p u n k t d e s I n k r a f t t r e t e n s d i e s e s 
P a k t e s n a c h A r t i k e l 27 u n d v o m Z e i t p u n k t 
d e s I n k r a f t t r e t e n s v o n Ä n d e r u n g e n n a c h 
A r t i k e l 29. 

A r t i k e l 3 1 

(1) D i e s e r P a k t , d e s s e n c h i n e s i s c h e r , e n g l i ­
s c h e r , f r a n z ö s i s c h e r , r u s s i s c h e r u n d s p a n i ­
s c h e r W o r t l a u t g l e i c h e r m a ß e n v e r b i n d l i c h i s t , 
w i r d i m A r c h i v d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n h i n ­
t e r l e g t . 

(2) D e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n ü b e r m i t t e l t a l l e n i n A r t i k e l 26 b e ­
z e i c h n e t e n S t a a t e n b e g l a u b i g t e A b s c h r i f t e n 
d i e s e s P a k t e s . 

B e r i c h t i g u n g 

I n H e f t 6/1973 i s t a u f S e i t e 206 e i n s i n n v e r d r e ­
h e n d e r F e h l e r e n t h a l t e n . I n d e r d o r t a b g e ­
d r u c k t e n E n t s c h l i e ß u n g d e s S i c h e r h e i t s r a t s 342 
ü b e r N a m i b i a m u ß i m a u s f ü h r e n d e n ( o p e r a ­
t i v e n ) T e i l d e r S a t z 2 w i e f o l g t l a u t e n ; 
2 . b e s c h l i e ß t i m L i c h t e d e s B e r i c h t s u n d d e r 

i h m b e i g e f ü g t e n D o k u m e n t e , d i e A n s t r e n ­
g u n g e n a u f d e r G r u n d l a g e d e r E n t s c h l i e ­
ß u n g 309 (1972) n i c h t f o r t z u s e t z e n ; 

V e r e i n t e N a t i o n e n 1/74 23 



Unterzeichnungen und Ratifikationen von Konventionen 
zum Schutze der Menschenrechte (Stand v o m 1 . D e z e m b e r 1973) 

D i e f o l g e n d e T a b e l l e e n t h ä l t d i e U n t e r z e i c h n u n g e n u n d R a t i f i z i e r u n ­

g e n v o n 19 i n t e r n a t i o n a l e n U b e r e i n k o m m e n z u m S c h u t z d e r M e n ­

s c h e n r e c h t e d u r c h d i e g e n a n n t e n S t a a t e n . N i c h t e n t h a l t e n i n d e r 

T a b e l l e s i n d V o r b e h a l t e , W i d e r s p r ü c h e s o w i e D e k l a r a t i o n e n u n d E r ­

k l ä r u n g e n n a c h A r t d e r A l l g e m e i n e n E r k l ä r u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e . 

D i e Z i f f e r n 1 b i s 19 i m K o p f d e r T a b e l l e b e z i e h e n s i c h a u f d i e n a c h ­

s t e h e n d e b e n s o n u m e r i e r t e n U b e r e i n k o m m e n . B e i d e r B e w e r t u n g d e r 

T a b e l l e i s t z u b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß m a n c h e Ü b e r e i n k o m m e n e i n e 

l ä n g e r e Z e i t b e n ö t i g e n , b i s s i e i n K r a f t t r e t e n , w e i l m e h r o d e r w e n i ­

g e r l a n g w i e r i g e i n n e r s t a a t l i c h e R a t i f i z i e r u n g s v e r f a h r e n v o r a n g e h e n 

m ü s s e n . E s k a n n a l s o a u s d e m F e h l e n e i n e r o d e r e i n i g e r R a t i f i z i e ­

r u n g e n d u r c h e i n e n S t a a t n i c h t o h n e w e i t e r e s g e s c h l o s s e n w e r d e n , 

d a ß d i e s e r S t a a t e i n e m s o l c h e n Ü b e r e i n k o m m e n n i c h t r e c h t s v e r b i n d ­

l i c h b e i z u t r e t e n b e a b s i c h t i g t . 

O f f e n e V i e r e c k e i n d e r T a b e l l e s t e h e n f ü r U n t e r z e i c h n u n g e n d e s j e ­

w e i l i g e n U b e r e i n k o m m e n s o h n e R a t i f i z i e r u n g d u r c h d e n b e t r e f f e n d e n 

S t a a t ; s i e s i n d A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n n o c h o h n e v ö l k e r r e c h t l i c h e W i r ­

k u n g . D i e Z i f f e r n i n d e r T a b e l l e b e d e u t e n , d a ß d e r j e w e i l i g e S t a a t 

d i e R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e ü b e r d a s g l e i c h n u m e r i e r t e Ü b e r e i n k o m ­

m e n d e r n a c h s t e h e n d e n E r l ä u t e r u n g h i n t e r l e g t h a t o d e r i h m i n a n ­

d e r e r W e i s e r e c h t s v e r b i n d l i c h b e i g e t r e t e n i s t . 

V o r b e m e r k u n g a : D i e T a b e l l e g i b t d e n S t a n d v o m 1 . D e z e m b e r 1973 

w i e d e r , w e i l d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g e i n e s o l c h e U b e r s i c h t ü b e r d i e 

b i s h e r e r r e i c h t e D u r c h s e t z u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e z u m 25. J a h r e s t a g 

d e r A l l g e m e i n e n E r k l ä r u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e a m 10. D e z e m b e r 1973 

v o r l i e g e n s o l l t e . D i e v o n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d a m 17. D e ­

z e m b e r 1973 e r f o l g t e H i n t e r l e g u n g d e r R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e n ü b e r d i e 

b e i d e n M e n s c h e n r e c h t s p a k t e 1 u n d 3 i s t n a c h t r ä g l i c h i n d i e T a b e l l e 

a u f g e n o m m e n u n d d u r c h K l a m m e r n b e s o n d e r s g e k e n n z e i c h n e t w o r ­

d e n . 

V o r b e m e r k u n g b : V o n C h i n a ( V o l k s r e p u b l i k ) l a g e n z u m 1 . D e z e m b e r 

1973 n o c h k e i n e B e i t r i t t e v o r . D i e V o l k s r e p u b l i k C h i n a ü b e r n a h m a m 

25. O k t o b e r 1971 d u r c h B e s c h l u ß d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e n S i t z 

C h i n a s , d e r b i s d a h i n v o n d e r R e p u b l i k C h i n a ( F o r m o s a ) e i n g e n o m ­

m e n w o r d e n w a r . D i e R e p u b l i k C h i n a w a r b i s z u m 25. O k t o b e r 1971 

d e n Ü b e r e i n k o m m e n 4 , 6, 1 1 , 12, 15, 16, 17 u n d 19 b e i g e t r e t e n . D i e 

V o l k s r e p u b l i k C h i n a t e i l t e a m 29. S e p t e m b e r 1972 d e m G e n e r a l s e k r e ­

t ä r m i t , s i e w e r d e s i c h n o c h e n t s c h e i d e n , o b u n d w e l c h e n U b e r e i n ­

k o m m e n s i e b e i t r e t e n w e r d e ; d i e b i s h e r i g e n c h i n e s i s c h e n B e i t r i t t e 

s e i e n i l l e g a l u n d s i e f ü h l e s i c h h i e r d u r c h n i c h t g e b u n d e n . 

1 I n t e r n a t i o n a l e r P a k t v o m 19. D e z e m b e r 1966 ü b e r b ü r g e r l i c h e u n d 

p o l i t i s c h e R e c h t e ( I n t e r n a t i o n a l C o v e n a n t o n C i v i l a n d P o l i t i c a l 

R i g h t s ) . A m 1 6 . 1 2 . 1966 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n 

u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g a m 1 9 . 1 2 . 1 9 6 6 a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 

2200 A ) . — D e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g s i e h e S . 16 d i e s e r A u s g a b e u n d 

B G B l . 1973 I I 1533. — D i e R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d i s t a m 1 7 . 1 2 . 1 9 7 3 h i n t e r l e g t w o r d e n . D e r P a k t i s t n o c h 

n i c h t i n K r a f t ; es b e d a r f h i e r z u d e r R a t i f i z i e r u n g v o n 35 S t a a t e n . 

2 F a k u l t a t i v p r o t o k o l l v o m 19. D e z e m b e r 1966 z u d e m I n t e r n a t i o n a l e n 

P a k t ü b e r b ü r g e r l i c h e u n d p o l i t i s c h e R e c h t e ( O p t i o n a l P r o t o c o l t o 

t h e I n t e r n a t i o n a l C o v e n a n t o n C i v i l a n d P o l i t i c a l R i g h t s ) . E r g ä n ­

z e n d e B e m e r k u n g e n b e t r e f f e n d A n n a h m e u n d A u f l e g u n g z u r U n ­

t e r z e i c h n u n g w i e u n t e r 1 . — D e u t s c h e U b e r s e t z u n g s i e h e S . 20 d i e s e r 

A u s g a b e u n d i n B u n d e s t a g s d r u c k s a c h e 7/660. — D a s P r o t o k o l l i s t 

n o c h n i c h t i n K r a f t ; es b e d a r f h i e r z u d e r R a t i f i z i e r u n g v o n 10 S t a a ­

t e n , d i e d e m I n t e r n a t i o n a l e n P a k t v o m 19. 12. 1966 ü b e r b ü r g e r l i c h e 

u n d p o l i t i s c h e R e c h t e v o r h e r b e i g e t r e t e n s i n d . D i e B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d h a t d a s P r o t o k o l l n i c h t r a t i f i z i e r t . ( S i e h e h i e r z u S . 3 

d i e s e r A u s g a b e ) . 

3 I n t e r n a t i o n a l e r P a k t v o m 19. D e z e m b e r 1966 O b e r w i r t s c h a f t l i c n e , 

s o z i a l e u n d k u l t u r e l l e R e c h t e ( I n t e r n a t i o n a l C o v e n a n t o n E c o n o m i c , 

S o c i a l a n d C u l t u r a l R i g h t s ) . E r g ä n z e n d e B e m e r k u n g e n b e t r e f f e n d 

A n n a h m e u n d A u f l e g u n g z u r U n t e r z e i c h n u n g w i e u n t e r 1. — D e u t ­

s c h e Ü b e r s e t z u n g s i e h e S . 2 1 d i e s e r A u s g a b e u n d B G B l . 1973 I I 1569. 

— D i e R a t i f i k a t i o n s u r k u n d e d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d i s t a m 

1 7 . 1 2 . 1 9 7 3 h i n t e r l e g t w o r d e n . D e r P a k t i s t n o c h n i c h t i n K r a f t ; e s 

b e d a r f h i e r z u d e r R a t i f i z i e r u n g v o n 35 S t a a t e n . 

4 U b e r e i n k o m m e n v o m 9. D e z e m b e r 1948 ü b e r d i e V e r h ü t u n g u n d B e ­

s t r a f u n g d e s V ö l k e r m o r d s ( C o n v e n t i o n o n t h e P r e v e n t i o n a n d P u ­

n i s h m e n t o f t h e C r i m e o f G e n o c i d e ) . A m 9 . 1 2 . 1 9 4 8 v o n d e r G e n e ­

r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g a u f g e l e g t 

( U N - D o c . A / R e s / 2 6 0 A ) . — D e u t s c h e U b e r s e t z u n g s i e h e V N 5/1968 

S . 170 f. — D a s U b e r e i n k o m m e n i s t v ö l k e r r e c h t l i c h s e i t d e m 1 2 . 1 . 

1951 , f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 2 2 . 2 . 1 9 5 5 i n 

K r a f t ( B G B l . 1954 I I 729 ; 1955 I I 215) . 

5 U b e r e i n k o m m e n v o m 26. N o v e m b e r 1968 ü b e r d i e N i c h t - V e r j ä h r u n g 

v o n K r i e g s - u n d M e n s c h l i c h k e i t s v e r b r e c h e n ( C o n v e n t i o n o n t h e 

N o n - A p p l i c a b i l i t y o f S t a t u t o r y L i m i t a t i o n t o W a r C r i m e s a n d 

C r i m e s a g a i n s t H u m a n i t y ) . A m 26. 1 1 . 1968 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m ­

l u n g a n g e n o m m e n u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / 

R e s / 2 3 9 1 ) . — V ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t s e i t d e m 1 1 . 1 1 . 1 9 7 0 . V o n d e r 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d w e g e n v e r f a s s u n g s r e c h t l i c h e r B e d e n ­

k e n g e g e n d i e s o g e n a n n t e > G r o ß e R ü c k w i r k u n g < n i c h t g e z e i c h n e t . 

6 I n t e r n a t i o n a l e s U b e r e i n k o m m e n v o m 7. M ä r z 1966 z u r B e s e i t i g u n g 

j e d e r F o r m v o n R a s s e n d i s k r i m i n i e r u n g ( I n t e r n a t i o n a l C o n v e n t i o n 

o n t h e E l i m i n a t i o n o f A l l F o r m s o f R a c i a l D i s c r i m i n a t i o n ) . A m 

2 1 . 12. 1965 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n u n d z u r U n ­

t e r z e i c h n u n g a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 2 1 0 6 A ) . — D e u t s c h e U b e r ­

s e t z u n g s i e h e V N 1/1968 S . 28 f f . u n d B G B l . 1969 I I 9 6 1 . — D a s U b e r ­

e i n k o m m e n i s t v ö l k e r r e c h t l i c h s e i t d e m 4 . 1 . 1969, f ü r d i e B u n d e s ­

r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 15. 6. 1969 i n K r a f t ( B G B l . 1969 I I 

2211) . 

7 U b e r e i n k o m m e n v o m 28 . J u l i 1951 ü b e r d i e R e c h t s s t e l l u n g d e r 

F l ü c h t l i n g e ( C o n v e n t i o n r e l a t i n g t o t h e S t a t u s o f R e f u g e e s ) . A m 

28. 7. 1951 v o n e i n e r K o n f e r e n z , d i e a u f g r u n d d e r E n t s c h l i e ß u n g 

U N - D o c . A , ' R e s / 4 2 9 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g e i n b e r u f e n w o r ­

d e n w a r , a n g e n o m m e n u n d s e i t d e m 22. 4 . 1954 v ö l k e r r e c h t l i c h , a u c h 

f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d i n K r a f t . I n n e r s t a a t l i c h f ü r d i e 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d g e l t e n d i e B e s t i m m u n g e n d e s Ü b e r ­

e i n k o m m e n s b e r e i t s s e i t d e m 24. 12. 1953 ( B G B l . 1953 I I 559) . 

8 P r o t o k o l l v o m 3 1 . J a n u a r 1967 ü b e r d i e R e c h t s s t e l l u n g d e r F l ü c h t ­

l i n g e ( P r o t o c o l r e l a t i n g t o t h e S t a t u s o f R e f u g e e s ) . V ö l k e r r e c h t l i c h 

s e i t d e m 4. 10. 1967, f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 

5. 1 1 . 1969 i n K r a f t ( B G B l . 1969 I I 1293, 1970 I I 194) . 

9 U b e r e i n k o m m e n v o m 28. S e p t e m b e r 1954 ü b e r d i e R e c h t s t e l l u n g d e r 

S t a a t e n l o s e n ( C o n v e n t i o n o n t h e S t a t u s o f S t a t e l e s s P e r s o n s ) . A m 

28. 9. 1954 v o n e i n e r K o n f e r e n z , d i e a u f g r u n d d e r E n t s c h l i e ß u n g 

U N - D o c . E / R e s / 5 2 6 A ( X V I I ) d e s W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l r a t s e i n b e ­

r u f e n w o r d e n w a r , a n g e n o m m e n u n d a m 6. 6 . 1 9 6 0 v ö l k e r r e c h t l i c h 

i n K r a f t g e t r e t e n . D i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d h a t d a s Ü b e r ­

e i n k o m m e n n o c h n i c h t r a t i f i z i e r t , d i e V o r b e r e i t u n g e n h i e r z u b e f i n ­

d e n s i c h i n e i n e m f o r t g e s c h r i t t e n e n S t a d i u m . 

10 U b e r e i n k o m m e n v o m 30. A u g u s t 1961 ü b e r d i e V e r m i n d e r u n g v o n 

S t a a t e n l o s i g k e i t ( C o n v e n t i o n o n t h e R e d u c t i o n o f S t a t e l e s s n e s s ) . 

A m 30. 8. 1961 v o n e i n e r K o n f e r e n z , d i e a u f g r u n d d e r E n t s c h l i e ß u n g 

U N - D o c . A / R e s / 8 9 6 d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g v o m 4 . 1 2 . 1 9 5 4 e i n b e r u ­

f e n w o r d e n w a r , a n g e n o m m e n . D a s Ü b e r e i n k o m m e n w i r d v o r a u s ­

s i c h t l i c h n o c h i m J a h r 1974 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t t r e t e n . D a s V e r ­

t r a g s g e s e t z d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d b e f i n d e t s i c h i n V o r ­

b e r e i t u n g . 

11 U b e r e i n k o m m e n v o m 3 1 . M ä r z 1953 ü b e r d i e p o l i t i s c h e n R e c h t e d e r 

F r a u ( C o n v e n t i o n o n t h e P o l i t i c a l R i g h t s o f W o m e n ) . A m 2 0 . 1 2 . 

1952 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n u n d z u r U n t e r ­

z e i c h n u n g a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 6 4 0 ) . D a s U b e r e i n k o m m e n i s t 

v ö l k e r r e c h t l i c h s e i t d e m 7. 7 . 1 9 5 4 , f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­

l a n d s e i t d e m 2 . 2 . 1971 i n K r a f t ( B G B l . 1969 I I 1929; 1970 I I 4 6 ; 1972 I I 

1 7 ) . 

12 U b e r e i n k o m m e n v o m 20 . F e b r u a r 1957 ü b e r d i e S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t 

v e r h e i r a t e t e r F r a u e n ( C o n v e n t i o n o n t h e N a t i o n a l i t y o f M a r r i e d 

W o m e n ) . A m 29 . 1 . 1957 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n 

u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 1 0 4 0 ) . — D e u t s c h e 

Ü b e r s e t z u n g s i e h e V N 6/1968 S. 207. — D a s U b e r e i n k o m m e n i s t a m 

1 1 . 8 . 1 9 5 8 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t g e t r e t e n . D i e f ü r d i e G e s e t z g e ­

b u n g z u s t ä n d i g e n K ö r p e r s c h a f t e n i n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­

l a n d h a b e n d e m Ü b e r e i n k o m m e n z u g e s t i m m t ( G e s e t z v o m 27. 8. 

1973, B G B l . 1973 I I 1249). D i e d e u t s c h e B e i t r i t t s u r k u n d e w u r d e a m 

7 . 2 . 1 9 7 4 b e i m R e c h t s b e r a t e r d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n h i n t e r l e g t . 

13 U b e r e i n k o m m e n v o m 10 . D e z e m b e r 1962 ü b e r d i e E r k l ä r u n g d e s 

E h e w i l l e n s , d e s H e i r a t s m i n d e s t a l t e r s u n d d i e R e g i s t r i e r u n g v o n 

E h e s c h l i e ß u n g e n ( C o n v e n t i o n o n C o n s e n t o f M a r r i a g e , M i n i m u m 

A g e f o r M a r r i a g e a n d R e g i s t r a t i o n o f M a r r i a g e s ) . A m 7. 1 1 . 1 9 6 2 v o n 

d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g 

a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 1 7 6 3 A ) . — D e u t s c h e U b e r s e t z u n g s i e h e V N 

4/1968 S . 132. — D a s U b e r e i n k o m m e n i s t v ö l k e r r e c h t l i c h s e i t d e m 

9 . 1 2 . 1 9 6 4 , f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 7 . 1 0 . 1 9 6 9 

i n K r a f t ( B G B l . 1969 I I 1 6 1 ; 1970 I I H O ) . 

14 U b e r e i n k o m m e n v o m 16 . D e z e m b e r 1952 ü b e r d a s I n t e r n a t i o n a l e 

R e c h t d e r B e r i c h t i g u n g ( C o n v e n t i o n o n t h e I n t e r n a t i o n a l R i g h t o f 

C o r r e c t i o n ) . A m 1 6 . 1 2 . 1 9 5 2 v o n d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g a n g e n o m ­

m e n u n d z u r U n t e r z e i c h n u n g a u f g e l e g t ( U N - D o c . A / R e s / 6 3 0 ) . D a s 

U b e r e i n k o m m e n i s t s e i t d e m 24. 8. 1962 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t . S e i n e 

R a t i f i z i e r b a r k e i t f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d w i r d v o n d e n 
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z u s t ä n d i g e n M i n i s t e r i e n g e p r ü f t . D a s Ü b e r e i n k o m m e n b e f a ß t s i c h 

m i t d e m R e c h t d e r S t a a t e n a u f B e r i c h t i g u n g v o n V e r ö f f e n t l i c h u n ­

g e n i m i n t e r n a t i o n e n B e r e i c h . 

15 P r o t o k o l l v o m 7 . D e z e m b e r 1953 z u r Ä n d e r u n g d e s a m 25 . S e p t e m ­

b e r 1926 i n G e n f u n t e r z e i c h n e t e n U b e r e i n k o m m e n s ü b e r d i e S k l a ­

v e r e i ( P r o t o c o l A m e n d i n g t h e S l a v e r y C o n v e n t i o n s i g n e d a t G e n e v a 

o n 25 S e p t e m b e r 1926) . D a s P r o t o k o l l e n t h ä l t k e i n e i n h a l t l i c h e Ä n ­

d e r u n g , es d i e n t n u r z u r f o r m a l e n Ü b e r t r a g u n g d e s Ü b e r e i n k o m ­

m e n s v o m 25. 9. 1926 ü b e r d i e S k l a v e r e i v o m s e i n e r z e i t i g e n V ö l k e r ­

b u n d a u f d i e V e r e i n t e n N a t i o n e n . D a s P r o t o k o l l i s t v ö l k e r r e c h t l i c h 

s e i t d e m 7 . 1 2 . 1953, f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 

29. 5. 1973 i n K r a f t ( B G B l . 1972 I I 1069, 1473; 1973 I I 1508). 

16 U b e r e i n k o m m e n v o m 25. S e p t e m b e r 1926 ü b e r d i e S k l a v e r e i i n d e r 

F a s s u n g v o n 1953 ( S l a v e r y C o n v e n t i o n o f 25 S e p t e m b e r 1926, a m e n ­

d e d b y P r o t o c o l o f 1953) . D a s Ü b e r e i n k o m m e n i n s e i n e r g e ä n d e r t e n 

F a s s u n g i s t s e i t d e m 7 . 7 . 1 9 5 5 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t . D a s u r ­

s p r ü n g l i c h e U b e r e i n k o m m e n v o n 1926 i s t f ü r D e u t s c h l a n d a m 12. 3. 

1929 i n K r a f t g e t r e t e n . W e i t e r e B e m e r k u n g e n z u r N e u f a s s u n g w i e 

u n t e r 15. 

17 Z u s a t z ü b e r e i n k o m m e n v o m 7 . S e p t e m b e r 1956 ü b e r d i e A b s c h a f ­

f u n g d e r S k l a v e r e i , d e s S k l a v e n h a n d e l s u n d s k l a v e n ä h n l i c h e r E i n ­

r i c h t u n g e n u n d P r a k t i k e n ( S u p p l e m e n t a r y C o n v e n t i o n o n t h e A b o ­

l i t i o n o f S l a v e r y , t h e S l a v e T r a d e , a n d I n s t i t u t i o n s a n d P r a c t i c e s 

S i m i l a r t o S l a v e r y ) . A m 30. 4 . 1 9 5 6 v o n e i n e r K o n f e r e n z , d i e a u f ­

g r u n d d e r E n t s c h l i e ß u n g U N - D o c . E / R e s / 6 0 3 ( X X I ) d e s W i r t s c h a f t s ­

u n d S o z i a l r a t s e i n b e r u f e n w o r d e n w a r , a n g e n o m m e n u n d a m 30. 4 . 

1957 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t g e t r e t e n . D a s U b e r e i n k o m m e n i s t f ü r 

d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d a m 1 4 . 1 . 1 9 5 9 w i r k s a m g e w o r d e n 

( B G B l . 1958 I I 203, 1959 I I 407) . 

18 U b e r e i n k o m m e n v o m 2 1 . M ä r z 1950 z u r U n t e r d r ü c k u n g d e s M e n ­

s c h e n h a n d e l s u n d d e r A u s b e u t u n g v o n P r o s t i t u i e r t e n ( C o n v e n t i o n 

f o r t h e S u p p r e s s i o n o f t h e T r a f f i c i n P e r s o n s a n d o f t h e E x p l o i ­

t a t i o n o f t h e P r o s t i t u t i o n o f O t h e r s ) . A m 2 . 1 2 . 1 9 4 9 v o n d e r G e n e ­

r a l v e r s a m m l u n g d u r c h R e s o l u t i o n U N - D o c . A / R e s / 3 1 7 a n g e n o m m e n 

u n d s e i t d e m 25. 7 . 1 9 5 1 v ö l k e r r e c h t l i c h i n K r a f t . D a s U b e r e i n k o m ­

m e n i s t v o n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d n i c h t u n t e r z e i c h n e t 

w o r d e n . 

19 U b e r e i n k o m m e n v o m 15. D e z e m b e r 1960 g e g e n D i s k r i m i n i e r u n g i m 

U n t e r r i c h t s w e s e n ( C o n v e n t i o n a g a i n s t D i s c r i m i n a t i o n i n E d u c a ­

t i o n ) . A m 1 4 . 1 2 . 1 9 6 0 v o n d e r G e n e r a l k o n f e r e n z d e r U N E S C O a n g e ­

n o m m e n . D a s U b e r e i n k o m m e n i s t v ö l k e r r e c h t l i c h s e i t d e m 2 2 . 5 . 

1963, f ü r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s e i t d e m 17. 10. 1968 i n 

K r a f t ( B G B l . 1968 I I 385; 1969 I I 956) . 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

A f g h a n i s t a n 4 11 15 16 17 

Ä g y p t e n • • 4 6 14 15 16 17 18 19 

A l b a n i e n 4 5 11 12 16 17 18 19 

A l g e r i e n • • 4 6 7 1 1 9 16 17 18 19 

Ä q u a t o r i a l - G u i n e a 

A r a b i s c h e E m i r a t e 

A r g e n t i n i e n • • 4 6 7 ) 9 11 12 13 • 17 18 19 

Ä t h i o p i e n 4 7 ) 11 14 16 17 

A u s t r a l i e n • • 4 • 7 12 15 16 17 19 

B a h a m a s 

B a h r a i n 

B a n g l a d e s c h 

B a r b a d o s 1 2 3 6 9 11 17 

B e l g i e n • • 4 • 7 3 9 11 • 15 16 17 18 

B h u t a n • 
B i r m a 4 • 15 16 • 
B o l i v i e n • 6 1 1 

B o t s w a n a 7 B 9 

B r a s i l i e n 4 6 7 3 • 11 12 13 16 17 18 19 

B u l g a r i e n 1 3 4 5 6 11 12 17 18 19 

B u r u n d i • 7 B 

C h i l e 1 3 4 6 7 8 11 • • • 19 

C h i n a • 
C o s t a R i c a 1 2 3 4 6 • 11 19 

D a h o m e • 7 3 13 19 

D D R 1 3 4 5 6 11 

D e u t s c h l a n d , B R (1) (3) 4 6 7 8 • 11 13 15 17 19 

D ä n e m a r k 1 2 3 4 6 7 B 9 11 12 13 15 16 17 • 19 

D o m i n i k a n i s c h e R e p u b l i k • • 11 12 13 17 

E q u a d o r 1 2 3 4 6 7 8 9 11 12 • 15 16 17 • 
E l f e n b e i n k ü s t e 6 7 8 17 

E l S a l v a d o r • • • 4 L 1 • 14 • 
F i d s c h i - I n s e l n 4 6 7 8 9 11 13 15 17 

F i n n l a n d • • • 4 6 7 8 9 11 12 13 15 16 17 18 19 

F r a n k r e i c h 4 6 7 8 9 • 11 • 14 15 16 17 18 19 

G a b u n • 7 8 11 

G a m b i a 7 8 

G h a n a 4 6 7 8 11 12 17 
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

G r i e c h e n l a n d 4 6 7 8 1 1 • 15 16 17 

G r o ß b r i t a n n i e n • • 4 6 7 8 9 10 1 1 12 13 15 16 17 19 

G u a t e m a l a 4 • • 11 12 14 • 
G u i n e a • • 5 • 7 8 9 • 15 16 18 19 

G u y a n a • • • 
H a i t i 4 6 11 17 18 

H o n d u r a s • • • 4 • • 
I n d i e n 4 S 6 11 • 15 16 17 18 

I n d o n e s i e n 11 19 

I r a k 1 3 4 6 15 16 17 18 

I r a n • • 4 6 17 • 19 

I r l a n d • • • 7 8 9 10 1 1 12 15 16 17 

I s l a n d • • 4 6 7 8 1 1 17 

I s r a e l • • 4 • 7 8 9 • 11 12 • 15 16 17 18 19 

I t a l i e n • • 4 • 7 8 9 1 1 • 15 16 17 19 

J a m a i k a • • • 4 6 7 11 12 14 16 17 

J a p a n 11 18 

J e m e n 

J o r d a n i e n • • 4 16 17 

J u g o s l a w i e n 1 3 4 5 6 7 8 9 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

K a m b o d s c h a 4 • 17 

K a m e r u n 5 6 7 8 

K a n a d a 4 6 7 8 11 12 15 16 17 

K a t a r 

K e n i a 1 3 5 7 

K o l u m b i e n 1 2 3 4 • 7 • • 
K o n g o 7 8 11 19 

K o r e a ( S ü d - ) 4 9 11 18 

K u b a 4 5 6 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

K u w e i t 6 16 17 18 19 

L a o s 4 1 1 17 

L e s o t h o 6 

L i b a n o n 1 3 4 6 11 19 

L i b e r i a • • 4 7 9 • 15 16 • • 19 

L i b y e n 1 3 6 16 18 19 

L i e c h t e n s t e i n 7 8 • 
L u x e m b u r g • 7 8 9 • 17 • 19 

M a d a g a s k a r 1 2 3 6 7 11 16 17 19 

M a l a w i 1 1 12 16 17 18 

M a l a y s i a 12 17 

M a l e d i v e n 

M a l i 7 8 12 13 15 17 18 

M a l t a • 6 7 8 11 12 16 17 19 

M a r o k k o 4 6 7 8 15 16 17 18 19 

M a u r e t a n i e n • 
M a u r i t i u s 6 11 12 16 17 19 

M e x i k o 4 • • • 15 16 17 18 

M o n a c o 4 7 15 16 

M o n g o l e i • • 4 S 6 11 16 17 19 

N a u r u 

N e p a l 4 6 11 16 17 

N e u s e e l a n d • • 6 7 8 11 12 13 15 16 17 19 

N i c a r a g u a 4 1 1 

N i e d e r l a n d e • • • 4 6 7 8 9 • 11 12 13 15 16 17 19 

N i g e r 6 7 8 11 13 15 16 17 19 

26 V e r e i n t e N a t i o n e n 1/74 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

N i g e r i a S 6 7 8 16 17 19 

N o r w e g e n 1 2 3 4 6 7 8 9 10 11 12 13 15 16 17 18 19 

O b e r v o l t a 4 13 18 

O m a n 

Ö s t e r r e i c h 4 6 7 8 10 11 12 13 15 16 17 

P a k i s t a n 4 6 11 • 16 17 18 

P a n a m a 4 6 19 

P a r a g u a y • 7 8 • • 
P e r u 4 6 7 • • 19 

P h i l i p p i n e n • • • 4 5 6 • 11 13 16 17 18 19 

P o l e n • • 4 5 6 11 12 13 17 18 19 

P o r t u g a l 7 • 17 

R u m ä n i e n • • 4 5 6 11 12 • 15 16 17 18 19 

R w a n d a 

S a m b i a 6 7 8 11 16 17_ 

S a n M a r i n o 17 

S a u d i - A r a b i e n 4 16 17 

S c h w e d e n 1 2 3 4 6 7 8 9 10 11 12 13 15 16 17 19 

S c h w e i z 7 8 9 15 16 17 

S e n e g a l • • • 6 7 8 11 19 

S i e r r a L e o n e 6 11 12 14 16 17 19 

S i n g a p u r 12 17 18 

S o m a l i a • 
S o w j e t u n i o n 1 3 4 5 6 11 12 16 17 18 19 

S p a n i e n 4 6 13 17 18 19 

S r i L a n k a 4 12 • 16 17 18 

S ü d a f r i k a 15 16 18 

S u d a n 16 17 

S ü d J e m e n 6 

S w a s i l a n d 6 8 11 12 19 

S y r i e n 1 3 4 6 15 16 17 18 

T a n s a n i a 6 7 8 12 16 17 

T h a i l a n d 1 1 

T o g o 6 7 8 

T o n g a 4 6 

T r i n i d a d u n d T o b a g o 6 9 11 12 13 16 17 

T s c h a d 

T s c h e c h o s l o w a k e i • • 4 5 6 1 1 12 13 17 18 19 

T u n e s i e n 1 3 4 5 6 7 8 9 11 12 13 16 17 19 

T ü r k e i 4 • 7 8 11 15 16 17 

U g a n d a 9 12 16 17 19 

U k r a i n e 1 3 4 5 6 1 1 12 16 17 18 19 

U n g a r n • • 4 5 6 1 1 12 15 16 17 18 19 

U r u g u a y 1 2 3 4 6 7 8 • • 
V a t i k a n 6 7 8 • 
V e n e z u e l a • • 4 6 18 19 

V e r e i n i g t e S t a a t e n • • 8 • 15 16 17 

V i e t n a m ( S ü d - ) 4 16 • 19 

W e i ß r u ß l a n d 1 3 4 5 6 11 12 16 17 18 19 

W e s t s a m o a 13 

Z a i r e 4 7 

Z e n t r a l a f r i k a n i s c h e R e p u b l i k 6 7 8 11 17 19 

Z y p e r n 1 • 3 6 7 8 11 12 14 17 19 

S u m m e d e r R a t i f i k a t i o n e n 
u n d B e i t r i t t e 24 9 24 77 20 75 64 56 26 5 72 44 26 10 40 67 84 4 1 59 
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Bundesleistungen an die Vereinten Nationen, Sonderkörperschaften und 
A Vereinte Nationen2

 is62 1963 

1. Vereinte Nationen (UNO) — — 

2. Wirtschaftskommission der UN für Europa (ECE) 560 000 700 000 

3. Suchtstoffkommission (und -Fonds) 145 000 166 273 

4. Internationales Büro der UN-Konvention über die 

Todeserklärung Verschollener 2100 1 133 

5. Welthandelskonferenz (UNCTAD) — — 

6. Organisation für Industrielle Entwicklung (UNIDO) — — 

7. Kommission gegen Rassendiskriminierung (CERD) — — 

B UN-Sonderkörperschaften und -Hilfswerke 4 

1. Entwicklungsprogramm (UNDP) 

2. Sonderfonds für industrielle Projekte (SIS) 

3. Weltkinderhilfswerk (UNICEF) 

4. Hilfswerk für arabische Flüchtlinge aus 
Palästina (UNRWA) 5 

5. Flüchtlingsfonds der U N (UNHCR) 

6. Ausbildungs- und Forschungsinstitut (UNITAR) 

7. Welternährungsprogramm (WFP) 

8. Bevölkerungsfonds (UNFPA) — — 

C Sonderaktionen, Ausbildungsprogramme u. ä. 6 

1. UNESCO-Projekte (Kalabsha, Philae, Borobodur) 4 000 000 2 500 000 

2. UNESCO-Institut Hamburg und -Studienzentrale 
Rom — — 

3. Kongo-Hilfe (UNOC) 12 000 000 — 

4. Zypern-Hilfe (UNFICYP) _ _ 

5. Erziehungs- und Ausbildungsprogramm für 
Flüchtlinge aus dem Südlichen Afrika — — 

6. Flüchtlingshilfe Ostpakistan/Bangladesch 

(UNEPRO, UNROD) _ _ 

7. Flüchtlingshilfe Uganda — — 

8. Flüchtlingshilfe Süd-Sudan _ _ 

D UN-Sonderorganisationen und I A E O 7 

1. Internationale Arbeitsorganisation (ILO) 1929 700 2 431 600 

2. Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation 
(FAO) 3 000 000 6 000 000 

3. Organisation für Erziehung, Wissenschaft 

und Kultur (UNESCO) 3 210 000 4116 500 

4. Internationale Zivilluftfahrtorganisation (ICAO) 886 700 1 195 300 

5. Weltbank (BANK) 8 31200 000 — 

6. Internationaler Währungsfonds (IMF) 9  

7. Weltgesundheitsorganisation (WHO) 4 666 000 6 566 000 

8. Weltpostverein (UPU) 73 200 76 200 

9. Internationaler Fernmeldeverein (ITU) 430 000 526 500 

10. Weltorganisation für Meteorologie (WMO) 122 000 157 300 

11. Zwischenstaatliche Beratende 
Seeschiffahrtsorganisation (IMCO) 60 000 65 000 

12. Internationale Finanz-Corporation ( I F C ) 1 0 — — 

13. Internationale Entwicklungsorganisation (IDA) 1 1 40 779 200 40 739 000 

14. Internationale Atomenergie-Organisation (IAEO) 1550 000 1 887 100 

1964 

807 161 

187 000 

1 150 

500 000 

1965 

821 898 

198 588 

1 410 

670 298 

1 500 000 1200 000 1200 000 1200 000 

10 660 000 10 670 000 10 670 000 

300 000 

200 000 

6 000 000 

2 245 100 

5 175 000 

4 135 000 

2 631 899 

7 125 000 

107 900 

522 560 

262 000 

83 000 

40 779 000 

2 070 694 

8 000 000 

3 238 529 

5 381 336 

6 672 996 

3 463 000 

8111865 

107 800 

610 000 

340 000 

107 000 

96 074 000 

1 999 349 

1966 

1 232 799 

279 148 

1928 

1 760 000 

30 000 000 32 000 000 32 000 000 32 000 000 36 000 000 

5 500 000 6 000 000 6 000 000 6 000 000 6 000 000 

2 500 000 2 500 000 1600 000 2 000 000 2 000 000 

1 200 000 

300 000 

10 600 000 

8 000 000 

3 556 490 

9 284 168 

6 654 000 

4 310 000 

9 200 000 

11 809 556 

119 600 

857 880 

404 000 

127 864 

96 800 000 

2 786 219 
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Sonderorganisationen1 

1967 

1 431 562 

305 648 

1 483 000 

289 000 

1 401000 

303 000 

1970 

1 609 000 

309 000 

1971 

1 514 000 

1 310 0003 

1972 

1 148 000 

352 000 

1973 

11 758 000 

1 631 000 

310 000 

1928 

1 443 385 1 961 000 2 279 000 2 023 000 2 041 000 2 237 000 2 192 000 

— 2 416 300 2 386 000 2 464 000 2 673 000 2 470 000 

— — 26 000 — 17 000 10 000 

36 000 000 

4 000 000 

6 000 000 

3 000 000 

36 000 000 

4 000 000 

6 000 000 

4 000 000 

41 000 000 

2 840 000 

7 248 000 

2 000 000 

41 000 000 48 000 000 

9 726 000 

2 000 000 

7 500 000 

2 000 000 

48 000 000 

7 500 000 

2 000 000 

55 000 000 

8 000 000 

2 000 000 

1 200 000 1 300 000 1 300 000 1 500 000 1 700 000 2 000 000 2 000 000 

300 000 300 000 288 000 275 000 400 000 400 000 500 000 

10 600 000 10 600 000 12 000 000 21 923 000 28 960 000 34127 000 32 000 000 

— — — 5 500 000 5 500 000 7 500 000 10 500 000 

250 000 — 1 000 000 1 000 000 1 000 000 

623 000 633 000 626 000 814 000 801 000 815 000 

4 000 000 4 000 000 4 000 000 3 666 000 3 369 000 

184 000 

— 37 000 000 

3 220 000 2 627 000 

275 000 — 

4 800 000 — 

703 000 100 000 

1 800 000 — 

3 971 203 

9 684 000 

8 560 000 

4 869 235 

13 800 000 

15 127 778 

136 300 

793 972 

367 143 

107 556 

96 800 000 

3 053 000 

4 419 000 

10 438 000 

8 315 000 

4 607 000 

13 800 000 

15 275 000 

136 000 

841 000 

648 000 

126 000 

156 000 000 

3 620 000 

4 878 000 

10 598 000 

9 351 000 

4 845 000 

13 800 000 

16 660 000 

174 000 

819 000 

680 000 

151 000 

142 000 000 

3 410 000 

5 349 000 

10 142 000 

8 534 000 

4 773 009 

12 232 000 

16 940 000 

249 000 

936 000 

783 000 

149 000 

142 740 000 

3 702 000 

5 594 000 

10 115 000 

9 043 000 

4 895 000 

22 700 000 

17 926 000 

152 000 

978 000 

754 000 

169 000 

237 200 000 

4 791 000 

5 932 000 

10 775 000 

8 335 000 

4 389 000 

19 650 000 

16 650 000 

181 000 

982 000 

893 000 

211 000 

235 950 000 

4 448 000 

5 252 000 

8 531 000 

9 792 000 

4 468 000 

7 024 000 

15 638 000 

210 000 

1 251 000 

820 000 

176 000 

301 804 000 

5 026 000 

A n m e r k u n g e n 

1 D i e Z a h l e n s i n d v o n d e n z u ­
s t ä n d i g e n M i n i s t e r i e n . A l l e 
B e t r ä g e l a u t e n a u f D e u t s c h e 
M a r k ( D M ) . W e g e n d e r B u n ­
d e s l e i s t u n g e n d e r J a h r e v o r 
1962 s e i a u f d i e e n t s p r e c h e n ­
d e n T a b e l l e n i n d e n H e f t e n 1 
d e r v o r a n g e g a n g e n e n J a h r ­
g ä n g e v e r w i e s e n . 

2 D i e u n t e r A g e n a n n t e n Z a h ­
l e n s i n d P f l i c h t b e i t r ä g e . 

3 I n d i e s e m B e t r a g s i n d 1 M i l ­
l i o n D M f r e i w i l l i g e L e i s t u n ­
g e n a n d e n S u c h t s t o f f - F o n d s 
e n t h a l t e n . 

4 D i e u n t e r B a u f g e f ü h r t e n 
B e t r ä g e s i n d f r e i w i l l i g e L e i ­
s t u n g e n a n S o n d e r k ö r p e r ­
s c h a f t e n u n d H i l f s w e r k e d e r 
V e r e i n t e n N a t i o n e n . 

5 B i l a t e r a l e L e i s t u n g e n d e r 
J a h r e 1968 f f . z u r L i n d e r u n g 
d e r F l ü c h t l i n g s n o t i m N a h e n 
O s t e n , d i e t e i l s d u r c h d i e 
U N R W A v e r w a l t e t w u r d e n , 
s i n d i n d e n Z a h l e n n i c h t e n t ­
h a l t e n . 

6 B e i B e i t r ä g e n d e r G r u p p e C 
h a n d e l t es s i c h u m f r e i w i l l i g e 
L e i s t u n g e n z u r L i n d e r u n g 
v o n N o t f ä l l e n s o w i e f ü r b e ­
s o n d e r e P r o g r a m m e u n d I n ­
s t i t u t e . 

7 D i e B u n d e s r e p u b l i k i s t i n 
a l l e n S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n 
u n d i n d e r I A E O o r d e n t l i ­
c h e s M i t g l i e d . D i e Z a h l e n 
s i n d M i t g l i e d s b e i t r ä g e u n d 
S o n d e r l e i s t u n g e n o d e r K a p i ­
t a l b e t e i l i g u n g e n . D i e I A E O 
h a t e i n e n a n d e r e n S t a t u s i m 
S y s t e m d e r V e r e i n t e n N a t i o ­
n e n a l s d i e S o n d e r o r g a n i s a ­
t i o n e n . I h r e B e z i e h u n g e n g e ­
h e n u n m i t t e l b a r z u r G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g , n i c h t w i e 
d i e d e r S o n d e r o r g a n i s a t i o n e n 
z u m W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l ­
r a t . 

8 D i e M i t g l i e d s c h a f t d e r B u n ­
d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d b e ­
r u h t a u f K a p i t a l b e t e i l i g u n g . 
D e r d e u t s c h e A n t e i l b e t r ä g t 
1,365300 M r d . U S - D o l l a r . H i e r ­
v o n s i n d 10 °/o i n b a r v o l l g e ­
l e i s t e t w o r d e n , 90 "/o s i n d G a ­
r a n t i e s u m m e . 

9 D i e M i t g l i e d s c h a f t d e r B u n ­
d e s r e p u b l i k b e r u h t a u f K a ­
p i t a l b e t e i l i g u n g . D e r d e u t ­
s c h e A n t e i l ( Q u o t e ) i s t E n d e 
1970 a u f 1,600 M r d . S Z R ( S o n ­
d e r z i e h u n g s r e c h t e ) e r h ö h t 
w o r d e n . H i e r v o n s i n d 25 % 
i n G o l d e i n g e z a h l t . D e r R e s t 
w i r d i n D M z u r V e r f ü g u n g 
g e s t e l l t . 

10 B e i d e r I F C i s t 1956 d u r c h 
e i n m a l i g e Z a h l u n g v o n 15,3 
M i l l . D M d e r K a p i t a l a n t e i l 
d e r B u n d e s r e p u b l i k g e l e i s t e t 
w o r d e n . 

11 B e i d e r I D A b e t r ä g t d e r K a ­
p i t a l a n t e i l d e r B u n d e s r e p u ­
b l i k 52,960 M i l l . U S - D o l l a r . 
E r w u r d e v o l l e i n g e z a h l t . I m 
Z u g e d e r e r s t e n K a p i t a l a u f ­
s t o c k u n g d e r I D A z a h l t e d i e 
B u n d e s r e p u b l i k f ü r d i e J a h ­
r e 1965—1967 j ä h r l i c h 24,2 M i l l . 
U S - D o l l a r e i n . I n d e r z w e i ­
t e n A u f s t o e k u n g s r u n d e l e i ­
s t e t e d i e B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d f ü r d i e J a h r e 
1968—1970 j e 39 M i l l . U S - D o l ­
l a r . D e r i n d e r T a b e l l e f ü r 

1971 e i n g e s e t z t e B e t r a g i s t 
e i n e V o r a u s z a h l u n g a u f d e n 
d e u t s c h e n A n t e i l a n d e r d r i t ­
t e n K a p i t a l a u f s t o c k u n g , d i e 
1972 m i t e i n e m G e s a m t b e t r a g 
v o n r d . 2,4 M r d . U S - D o l l a r i n 
K r a f t g e t r e t e n i s t . 
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Die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen 

Die nachstehenden Tabellen 1 und 2 über die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen geben den Stand vom 1. Januar 1974 
wieder. — Die erste Tabelle enthält die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen in alphabetischer Reihenfolge mit den Daten 
ihrer Aufnahme in die Weltorganisation. Am Schluß dieser Tabelle sind die derzeitigen Nichtmitgliedstaaten genannt. Die 
zweite Tabelle gibt die Gruppierung der Mitgliedstaaten nach Erdteilen. Sie ist nicht völlig identisch mit der Blockbildung in 
der Generalversammlung, dürfte aber trotzdem für die Beurteilung der Vorgänge in den Vereinten Nationen nützlich sein. 
Tabellen 3 und 4 ordnen die Mitgliedstaaten nach Gebietsgröße bzw. nach der Bevölkerungszahl ein. Hierbei sind aus Ver­
gleichsgründen die größten Nichtmitgliedstaaten ohne fortlaufende Nummer zusätzlich aufgeführt. Die Angaben der Tabellen 
3 und 4 fußen auf dem UN-Statistical Yearbook 1972, der letzten gegenwärtig vorliegenden Ausgabe. 

D I E M I T G L I E D S T A A T E N IN A L P H A B E T I S C H E R O R D N U N G MIT B E I T R I T T S D A T E N (Tabelle 1) 

Stand vom 1. Januar 1974 

1. A f g h a n i s t a n 19. 1 1 . 1946 52. I t a l i e n 14. 12. 1955 103. S a m b i a 1 . 12. 1964 

2. Ä g y p t e n 2 0 . 9. 1960 53. J a m a i k a 18. 9. 1962 104. S a u d i - A r a b i e n 24. 10. 1945 

3. A l b a n i e n 14. 12. 1955 54. J a p a n 18. 12. 1956 105. S c h w e d e n 19. 11 . 1946 

4 . A l g e r i e n 8. 10. 1962 55. J e m e n 30. 9. 1947 106. S e n e g a l 28 . 9 . 1960 

5. Ä q u a t o r i a l - G u i n e a 12. 1 1 . 1968 56. J o r d a n i e n 14. 12. 1955 107. S i e r r a L e o n e 27. 9 . 1961 

6. A r a b i s c h e E m i r a t e 9. 12. 1971 57 . J u g o s l a w i e n 24. 10. 1945 108. S i n g a p u r 2 1 . 9. 1965 

7. A r g e n t i n i e n 24. 10. 1945 58. K a m b o d s c h a 14. 12. 1955 109. S o m a l i a 20 . 9. 1960 

8. Ä t h i o p i e n 13. 1 1 . 1954 59. K a m e r u n 20 . 9 . 1960 110. S o w j e t u n i o n 24. 10. 1945 

9. A u s t r a l i e n 1 . 1 1 . 1945 60. K a n a d a 9. 1 1 . 1945 111 . S p a n i e n 14. 12. 1955 

10. B a h a m a s 18. 9. 1973 6 1 . K a t a r 2 1 . 9. 1971 112. S r i L a n k a 14. 12. 1955 

1 1 . B a h r a i n 2 1 . 9. 1971 62. K e n i a 16. 12. 1963 113. S ü d a f r i k a 7. 1 1 . 1945 

12. B a r b a d o s 9 . 12. 1966 63. K o l u m b i e n 5. 1 1 . 1945 114. S u d a n 12. 1 1 . 1956 

13. B e l g i e n 27. 12. 1945 64. K o n g o 20. 9 . 1960 115. S ü d j e m e n 14. 12. 1967 

14. B h u t a n 2 1 . 9. 1971 65. K u b a 24. 10. 1945 116. S w a s i l a n d 24. 9. 1968 

15. B i r m a 19. 4. 1948 66. K u w e i t 14. 5. 1963 117. S y r i e n 24. 10. 1945 

16. B o l i v i e n 14. 1 1 . 1945 67. L a o s 14. 12. 1965 118. T a n s a n i a 14. 12. 1961 

17. B o t s w a n a 17. 10. 1966 68 . L e s o t h o 17. 10. 1966 119. T h a i l a n d 16. 12. 1946 

18. B r a s i l i e n 24. 10. 1945 69. L i b a n o n 24 . 10. 1945 120. T o g o 20 . 9. 1960 

19. B u l g a r i e n 14. 12. 1955 70. L i b e r i a 2 . 1 1 . 1945 1 2 1 . T r i n i d a d u n d T o b a g o 18. 9. 1962 

20. B u r u n d i 18. 9. 1962 7 1 . L i b y e n 14. 12. 1955 122. T s c h a d 20. 9. 1960 

2 1 . C h i l e 24 . 10. 1945 72. L u x e m b u r g 24. 10. 1945 123. T s c h e c h o s l o w a k e i 24. 10. 1945 

22. C h i n a 24. 10. 1945 73. M a d a g a s k a r 20. 9. 1960 124. T u n e s i e n 12. 11 . 1956 

23. C o s t a R i c a 2 . 1 1 . 1945 74 . M a l a w i 1 . 12. 1964 125. T ü r k e i 24. 10. 1945 

24. D a h o m e 20. 9. 1960 75. M a l a y s i a 17. 9. 1957 126. U g a n d a 25. 10. 1962 

25. D D R 18. 9. 1973 76. M a l e d i v e n 2 1 . 9. 1965 127. U k r a i n e 24. 10. 1945 

26. D e u t s c h l a n d , B R 18. 9. 1973 77. M a l i 28. 9. 1960 128. U n g a r n 14. 12. 1955 

27. D ä n e m a r k 24. 10. 1945 78. M a l t a 1 . 12. 1964 129. U r u g u a y 18. 12. 1945 

28. D o m i n i k a n i s c h e R e p u b l i k 24. 10. 1945 79. M a r o k k o 12. 1 1 . 1956 130. V e n e z u e l a 15. 1 1 . 1945 

29. E q u a d o r 2 1 . 12. 1945 80. M a u r e t a n i e n 27. 10. 1961 131 . V e r e i n i g t e S t a a t e n 24. 10. 1945 

30. E l f e n b e i n k ü s t e 20. 9. 1960 8 1 . M a u r i t i u s 24. 4. 1968 132. W e i ß r u ß l a n d 24. 10. 1945 

3 1 . E l S a l v a d o r 24. 10. 1945 82. M e x i k o 7. 1 1 . 1945 133. Z a i r e 20. 9. 1960 

32. F i d s c h i - I n s e l n 13. 10. 1970 83. M o n g o l e i 27. 10. 1961 134. Z e n t r a l a f r i k a n i s c h e 

33. F i n n l a n d 14. 12. 1955 84. N e p a l 14. 12. 1955 R e p u b l i k 20. 9. 1960 

34. F r a n k r e i c h 24 . 10. 1945 85. N e u s e e l a n d 24. 10. 1945 135. Z y p e r n 20. 9. 1960 

35. G a b u n 20 . 9. 1960 86. N i c a r a g u a 24. 10. 1945 

36. G a m b i a 2 1 . 9. 1965 87. N i e d e r l a n d e 10. 12. 1945 

37. G h a n a 8. 3. 1957 88. N i g e r 20. 9. 1960 

38. G r i e c h e n l a n d 25. 10. 1945 89. N i g e r i a 7. 10. 1960 S O N S T I G E S T A A T E N U N D 

39. G r o ß b r i t a n n i e n 24. 10. 1945 90. N o r w e g e n 27. 1 1 . 1945 U N A B H Ä N G I G E L Ä N D E R 

40. G u a t e m a l a 2 1 . 1 1 . 1945 9 1 . O b e r v o l t a 20. 9. 1960 

4 1 . G u i n e a 12. 12. 1958 92. O m a n 7. 10. 1971 A n d o r r a 

42. G u y a n a 20. 9 . 1966 93. Ö s t e r r e i c h 14. 12. 1955 K o r e a 
43. H a i t i 24 . 10. 1945 94. P a k i s t a n 30. 9. 1947 L i e c h t e n s t e i n 

44. H o n d u r a s 17. 12. 1945 95. P a n a m a 13. 1 1 . 1945 M o n a c o 

45. I n d i e n 30. 10. 1945 96. P a r a g u a y 24. 10. 1945 N a u r u 

46. I n d o n e s i e n 28 . 9. 1950 97. P e r u 3 1 . 10. 1945 S a n M a r i n o 

47. I r a k 2 1 . 12. 1945 98. P h i l i p p i n e n 24. 10. 1945 S c h w e i z 

48. I r a n 24 . 10. 1945 99. P o l e n 24. 10. 1945 T o n g a 

49. I r l a n d 14. 12. 1955 100. P o r t u g a l 14. 12. 1955 V a t i k a n 

50. I s l a n d 19. 1 1 . 1946 101 . R u m ä n i e n 14. 12. 1955 V i e t n a m 

5 1 . I s r a e l 1 1 . 5 . 1949 102. R w a n d a 18. 9. 1962 W e s t s a m o a 
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D I E M I T G L I E D S T A A T E N N A C H E R D T E I L E N (Tabelle 2) 

E u r o p a 

1 . A l b a n i e n 

2 . B e l g i e n 

3. B u l g a r i e n 

4 . D ä n e m a r k 

5. D D R 

6. D e u t s c h l a n d , KR 

7 . F i n n l a n d 

8. F r a n k r e i c h 

9. G r i e c h e n l a n d 

10. G r o ß b r i t a n n i e n 

1 1 . I r l a n d 

12. I s l a n d 

13. I t a l i e n 

14. J u g o s l a w i e n 

15. L u x e m b u r g 

16. M a l t a 

17. N i e d e r l a n d e 

18. N o r w e g e n 

19. Ö s t e r r e i c h 

20 . P o l e n 

2 1 . P o r t u g a l 

22. R u m ä n i e n 

23. S c h w e d e n 

24. S o w j e t u n i o n 

25. S p a n i e n 

26. T s c h e c h o s l o w a k e i 

27. U k r a i n e 

28. U n g a r n 

29. W e i ß r u ß l a n d 

A f r i k a 

1 . Ä g y p t e n 

2 . A l g e r i e n 

3. Ä q u a t o r l a l - G u l n e a 

4. Ä t h i o p i e n 

5. B o t s w a n a 

6. B u r u n d i 

7. D a h o m e 

8. E l f e n b e i n k ü s t e 

9. G a b u n 

10. G a m b i a 

1 1 . G h a n a 

12. G u i n e a 

13. K a m e r u n 

14. K e n i a 

15. K o n g o 

16. L e s o t h o 

17. L i b e r i a 

18. L i b y e n 

19. M a d a g a s k a r 

20. M a l a w i 

2 1 . M a l i 

22 . M a r o k k o 

23. M a u r e t a n i e n 

24. M a u r i t i u s 

25. N i g e r 

26. N i g e r i a 

27. O b e r v o l t a 

28. R w a n d a 

29. S a m b i a 

30. S e n e g a l 

3 1 . S i e r r a L e o n e 

32. S o m a l i a 

33. S ü d a f r i k a 

34. S u d a n 

35. S w a s i l a n d 

36. T a n s a n i a 

37. T o g o 

38. T s c h a d 

39. T u n e s i e n 

40. U g a n d a 

4 1 . Z a i r e 

42. Z e n t r a l a f r i k a n i s c h e R e p u b l i k 

1 . A r g e n t i n i e n 

2 . B a h a m a s 

3. B a r b a d o s 

4 . B o l i v i e n 

5. B r a s i l i e n 

6. C h i l e 

7 . C o s t a R i c a 

8. D o m i n i k a n i s c h e R e p u b l i k 

9. E c u a d o r 

10. E l S a l v a d o r 

1 1 . G u a t e m a l a 

12. G u y a n a 

13. H a i t i 

14. H o n d u r a s 

15. J a m a i k a 

16. K a n a d a 

17. K o l u m b i e n 

18. K u b a 

19. M e x i k o 

20. N i c a r a g u a 

2 1 . P a n a m a 

22. P a r a g u a y 

23. P e r u 

24. T r i n i d a d u n d T o b a g o 

25. U r u g u a y 

26. V e n e z u e l a 

27. V e r e i n i g t e S t a a t e n 

A s i e n 

1 . A f g h a n i s t a n 

2 . A r a b i s c h e E m i r a t e 

3. B a h r a i n 

4 . B h u t a n 

5. B i r m a 

6. C h i n a 

7. I n d i e n 

8. I n d o n e s i e n 

9. I r a k 

10. I r a n 

1 1 . I s r a e l 

12. J a p a n 

13. J e m e n 

14. J o r d a n i e n 

15. K a m b o d s c h a 

16. K a t a r 

17. K u w e i t 

18. L a o s 

19. L i b a n o n 

20. M a l a y s i a 

2 1 . M a l e d i v e n 

22 . M o n g o l e i 

23. N e p a l 

24. O m a n 

25 . P a k i s t a n 

26. P h i l i p p i n e n 

27. S a u d i - A r a b i e n 

28. S i n g a p u r 

29. S r i L a n k a 

30. S ü d j e m e n 

3 1 . S y r i e n 

32. T h a i l a n d 

33. T ü r k e i 

34. Z y p e r n 

O z e a n i e n 

1 . A u s t r a l i e n 

2. F i d s c h i - I n s e l n 

3. N e u s e e l a n d 

D I E M I T G L I E D S T A A T E N N A C H G E B I E T S G R O S S E (Fläche In qkm) (Tabelle 3) 

1 . S o w j e t u n i o n 22 402 200» 23. M a l i 1 240 000 44. T h a i l a n d 514 000 

2 . K a n a d a 9 976 139 24. K o l u m b i e n 1 138 914 45 . S p a n i e n 504 782 

3. C h i n a 9 596 961 25. B o l i v i e n 1 098 581 46 . K a m e r u n 475 442 

4 . V e r e i n i g t e S t a a t e n 9 363 123 26. M a u r e t a n i e n 1 030 700 47. S c h w e d e n 449 750 

5. B r a s i l i e n 8 511 965 27. Ä g y p t e n 1 001 449 48. M a r o k k o 446 550 

6. A u s t r a l i e n 7 686 848 28. P a k i s t a n 803 943 49. I r a k 434 924 

7. I n d i e n 3 280 483 29. T a n s a n i a 945 087 50. P a r a g u a y 406 752 

8. A r g e n t i n i e n 2 776 889 30. N i g e r i a 923 768 5 1 . J a p a n 370 073 

9. S u d a n 2 505 813 3 1 . V e n e z u e l a 912 050 52. K o n g o 342 000 

10. A l g e r i e n 2 381 741 32. T ü r k e i 780 576 53. F i n n l a n d 337 009 

1 1 . Z a i r e 2 345 409 33. C h i l e 756 945 V i e t n a m 332 559 

12. S a u d i - A r a b i e n 2 149 690 34. S a m b i a 752 614 ( N o r d - V i e t n a m 158 750) 

13. M e x i k o 1 972 547 35. B i r m a 678 033 ( S ü d - V i e t n a m 173 809) 

14. L i b y e n 1 759 540 36. A f g h a n i s t a n 647 497 54. M a l a y s i a 329 749 

15. I r a n 1 648 000 37. S o m a l i a 637 657 55. N o r w e g e n 324 219 

16. M o n g o l e i 1 565 000 38. Z e n t r a l a f r i k a n i s c h e 56. E l f e n b e i n k ü s t e 322 463 

17. I n d o n e s i e n 1 491 564 R e p u b l i k 622 984 57. P o l e n 312 677 

18. P e r u 1 285 216 39. U k r a i n e 603 700 1 58. I t a l i e n 301 225 

19. T s c h a d 1 284 000 40. B o t s w a n a 600 372 59. P h i l i p p i n e n 300 000 

20. N i g e r 1 267 000 4 1 . M a d a g a s k a r 587 041 60. S ü d j e m e n 287 683 

2 1 . Ä t h i o p i e n 1 221 900 42. K e n i a 582 645 6 1 . E c u a d o r 283 561 

22. S ü d a f r i k a 1 221 037 43. F r a n k r e i c h 547 026 62. O b e r v o l t a 274 200 
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63. N e u s e e l a n d 268 675 89. H o n d u r a s 112 088 118. E l S a l v a d o r 21 393 

64. G a b u n 267 667 90. L i b e r i a 111 369 119. I s r a e l 20 700 

65. J u g o s l a w i e n 255 804 9 1 . B u l g a r i e n 110 912 120. F i d s c h i - I n s e l n 18 272 

66. D e u t s c h l a n d , B R 248 454 92 . G u a t e m a l a 108 889 1 2 1 . K u w e i t 17 818 

67. G u i n e a 245 857 93. D D R 108 174 122. S w a s i l a n d 17 363 

68 . G r o ß b r i t a n n i e n 244 044 94. I s l a n d 103 000 123. B a h a m a s 13 935 

69. G h a n a 238 537 95 . J o r d a n i e n 97 740 124. G a m b i a 1 1 295 

70. R u m ä n i e n 237 500 96. U n g a r n 93 030 125. J a m a i k a 10 962 

7 1 . L a o s 236 800 97. P o r t u g a l 92 082 126. L i b a n o n 10 400 

72 . U g a n d a 236 036 98. Ö s t e r r e i c h 83 849 127. Z y p e r n 9 251 

K o r e a 219 015 99. A r a b i s c h e E m i r a t e 83 600 128. T r i n i d a d u n d T o b a g o 5 1 2 8 

( N o r d - K o r e a 120 538) 100. P a n a m a 75 650 129. L u x e m b u r g 2 586 

( S ü d - K o r e a 98 477) 1 0 1 . S i e r r a L e o n e 7 1 740 130. M a u r i t i u s 2 045 

73 . G u y a n a 214 969 102. I r l a n d 70 283 1 3 1 . B a h r a i n 622 

74 . O m a n 212 457 103. S r i L a n k a 65 610 132. S i n g a p u r 581 

75 . W e i ß r u ß l a n d 207 600 ' 104. T o g o 56 000 133. B a r b a d o s 431 

76 . S e n e g a l 196 192 105. C o s t a R i c a 50 700 134. M a l t a 316 

77 . J e m e n 195 000 106. D o m i n i k a n i s c h e R e p u b l i k 48 734 135. M a l e d i v e n 298 

78 . S y r i e n 185 180 107. B h u t a n 47 000 

79 . K a m b o d s c h a 181 035 108. D ä n e m a r k 43 069 

80. U r u g u a y 177 508 S c h w e i z 4 1 288 A n m e r k u n g 

8 1 . T u n e s i e n 163 610 109. N i e d e r l a n d e s 40 844 

B a n g l a d e s c h 142 776 H O . B e l g i e n 30 513 1 D i e a n g e g e b e n e F l ä c h e g i l t f ü r d i e G e ­

82. N e p a l 140 797 1 1 1 . L e s o t h o 30 355 s a m t h e i t d e r S o z i a l i s t i s c h e n S o w j e t ­

83. G r i e c h e n l a n d 1 3 1 9 4 4 112. A l b a n i e n 28 748 r e p u b l i k e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r u n t e r 39 

84. N i c a r a g u a 130 000 113. Ä q u a t o r i a l - G u i n e a 28 051 u n d 75 g e s o n d e r t a u f g e f ü h r t e n R e p u -

85. T s c h e c h o s l o w a k e i 127 869 114. B u r u n d i 27 834 b ü k e n U k r a i n e u n d W e i ß r u ß l a n d . D a 

86 . M a l a w i 118 484 115. H a i t i 27 750 d i e s e s e l b s t ä n d i g e M i t g l i e d e r d e r V e r -

87. K u b a 114 524 116. R w a n d a 26 338 e i n t e n N a t i o n e n s i n d , w e r d e n s i e z u ­

88. D a h o m e 112 622 117. K a t a r 22 014 s ä t z l i c h e i n z e l n g e n a n n t . 

D I E M I T G L I E D S T A A T E N N A C H B E V Ö L K E R U N G S Z A H L (In 1000) (Tabelle 4) 

1 . C h i n a 787 176 45. M a l a y s i a 10 662 95. S i e r r a L e o n e 2 600 

2. I n d i e n 550 374 46 . V e n e z u e l a 10 399 96. H o n d u r a s 2 582 

3. S o w j e t u n i o n 245 0 3 1 ' 47. U n g a r n 10 351 97. P a r a g u a y 2 386 

4 . V e r e i n i g t e S t a a t e n 207 050 48. U g a n d a 10 127 98. J o r d a n i e n 2 383 

5. I n d o n e s i e n 124 894 49 . I r a k 9 750 99. A l b a n i e n 2 226 

6. J a p a n 104 661 50. B e l g i e n 9 673 100. S i n g a p u r 2 110 

7. B r a s i l i e n 95 408 5 1 . P o r t u g a l 9 630 1 0 1 . T o g o 2 022 

B a n g l a d e s c h 72 000 52. W e i ß r u ß l a n d 9 108 ' 102. L i b y e n 2 010 

8. D e u t s c h l a n d , B R 6 1 280 53. C h i l e 8 992 103. N i c a r a g u a 1 984 

9. N i g e r i a 56 510 54. G h a n a 8 858 104. J a m a i k a 1 897 

10. G r o ß b r i t a n n i e n 55 566 55. G r i e c h e n l a n d 8 851 105. C o s t a R i c a 1 7 8 6 

1 1 . I t a l i e n 54 078 56 . K u b a 8 657 106. Z e n t r a l a f r i k a n i s c h e R e p u b l i k 1 6 3 7 

12. F r a n k r e i c h 51 250 57. B u l g a r i e n 8 540 107. L i b e r i a 1 571 

13. M e x i k o 50 830 58. S c h w e d e n 8 105 108. P a n a m a 1 478 

14. U k r a i n e 47 680< 59. S a u d i - A r a b i e n 7 965 109. S ü d j e m e n 1 475 

K o r e a 46 198 60. Ö s t e r r e i c h 7 456 110. M o n g o l i s c h e V o l k s r e p u b l i k 1 283 

( S ü d - K o r e a 31 917) 6 1 . M a d a g a s k a r 6 750 1 1 1 . M a u r e t a n i e n 1 200 

( N o r d - K o r e a 14 281) 62. K a m b o d s c h a 6 557 112. T r i n i d a d u n d T o b a g o 1 030 

V i e t n a m 40 404 63. S y r i e n 6 451 113. K o n g o 958 

( N o r d - V i e t n a m 21595) S c h w e i z 6 324 114. L e s o t h o 935 

( S ü d - V i e t n a m 18 809) 64. E c u a d o r 6 297 115. B h u t a n 854 

15. P h i l i p p i n e n 37 919 65. J e m e n 5 900 116. K u w e i t 8 3 1 

16. P a k i s t a n 36 598 66. K a m e r u n 5 836 117. M a u r i t i u s 822 

17. T ü r k e i 36 110 67. O b e r v o l t a 5 491 118. G u y a n a 736 

18. T h a i l a n d 35 335 68. G u a t e m a l a 5 348 119. O m a n 678 

19. S p a n i e n 34 134 69. M a l i 5 143 120. B o t s w a n a 668 

20. Ä g y p t e n 34 130 70. T u n e s i e n 5 1 3 7 1 2 1 . Z y p e r n G39 

2 1 . P o l e n 32 749 7 1 . B o l i v i e n 5 063 122. F i d s c h i - I n s e l n 531 

22. I r a n 29 783 72. H a i t i 4 969 123. G a b u n 500 

23. B i r m a 27 584 73. D ä n e m a r k 4 963 124. S w a s i l a n d 421 

24. Ä t h i o p i e n 25 248 74. F i n n l a n d 4 684 125. G a m b i a 375 

25. A r g e n t i n i e n 23 552 75. M a l a w i 4 549 126. L u x e m b u r g 342 

26 . Z a i r e 22 477 76 . E l f e n b e i n k ü s t e 4 420 127. M a l t a 325 

27 . S ü d a f r i k a 22 092 77 . S a m b i a 4 275 128. Ä q u a t o r i a l - G u i n e a 289 

28 . K o l u m b i e n 2 1 772 78. D o m i n i k a n i s c h e R e p u b l i k 4 182 129. B a r b a d o s 239 

29. K a n a d a 2 1 595 79. N i g e r 4 126 130. B a h r a i n 220 

30. J u g o s l a w i e n 20 550 80. S e n e g a l 4 022 1 3 1 . I s l a n d 206 

3 1 . R u m ä n i e n 20 470 8 1 . G u i n e a 4 010 132. A r a b i s c h e E m i r a t e 197 

32. A f g h a n i s t a n 17 480 82. N o r w e g e n 3 903 133. B a h a m a s 185 

33. D D R 17 040 83. R w a n d a 3 827 134. M a l e d i v e n 110 

34. S u d a n 16 087 84. T s c h a d 3 800 135. K a t a r 8 1 

35. M a r o k k o 15 234 85. E l S a l v a d o r 3 647 

36. A l g e r i e n 14 769 86. B u r u n d i 3 615 A n m e r k u n g 

37. T s c h e c h o s l o w a k e i 14 500 87 . L a o s 3 033 1 D i e a n g e g e b e n e B e v ö l k e r u n g s z a h l g i l t 
38. P e r u 14 015 88. I s r a e l 3 013 f ü r d i e G e s a m t h e i t d e r S o z i a l i s t i s c h e n 
39. T a n s a n i a 13 634 89. I r l a n d 2 971 S o w j e t r e p u b l i k e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r u n ­
40. N i e d e r l a n d e 13 194 90. U r u g u a y 2 921 t e r 14 u n d 52 g e s o n d e r t a u f g e f ü h r t e n 
4 1 . S r i L a n k a 12 762 9 1 . L i b a n o n 2 873 R e p u b l i k e n U k r a i n e u n d W e i ß r u ß l a n d . 
42 . A u s t r a l i e n 12 728 92. S o m a l i a 2 864 D a d i e s e s e l b s t ä n d i g e M i t g l i e d e r d e r 
43 . K e n i a 11 694 93. N e u s e e l a n d 2 853 V e r e i n t e n N a t i o n e n s i n d , w e r d e n s i e 
44. N e p a l 1 1 290 94. D a h o m e 2 760 z u s ä t z l i c h e i n z e l n g e n a n n t . 
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Das Geheimnis des 
BHW-Bausparens heißt 

schneller einziehen -
langsamer abzahlen... 

.das bieten nur wir Ihnen, weil Überschüsse unseren Bausparern 
zufließen. Deshalb: Billiges Baugeld - nur 4'/2% Darlehnszinsen seit 
1956 bei 3% Guthabenzinsen. Schnelleres Bauen ohne 40% ansparen 
zu müssen. Mini-Monatsraten für Bausparverträge bis zu 25 Jahren 
Laufzeit. Erstklassiger Service - von uns erhalten Sie zusätzliche 
günstige Finanzierungshilfen. Hohe Prämien oder Steuervorteile für 
Ihre jährlichen Sparleistungen. Bauen zum Festpreis mit unserem für 
Sie entwickelten Familien-Fertighaus-Programm von OKAL. Und vieles 
andere mehr. Sofort Prospektmaterial anfordern. 

BHW 
Ihr Vorrecht auf 
Haus+Vermögen 
Bausparkasse 
für alle 
im öffentlichen Dienst -
das Beamten­
heimstättenwerk 

BAU-SCHNELL-COUPON 
An das BHW • 325 Hameln • Postfach 666 
Senden Sie mir kostenlos Ihre „BHW-Bauspar-Information" 
Name: Vorname: 

Wohnort: Kreis: 

Straße: 

Beruf: Dienststelle: 



Eine Schallplatte 
der Deutschen Gesellschaft 
für die Vereinten Nationen 

zugunsten des Weltbevölkerungsfonds 
der Vereinten Nationen 
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